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8 Der Rubin 

Dann frug er plöglih: „Hören Sie mal, Schmidt, wenn 
id draußen in Harveftehude anfragen thäte, fann ich mid) 
dann auf die Empfehlung des Doktors Marquardfen be: 
rufen? Denn von Yhnen wird die Dame wohl nicht all: 
zuviel wifjen. “ 

Schmidt wurde etwas verlegen. Der Rechtsanwalt 
hatte thn allerdings gefragt, ob er irgend einen paffenden 
Diener wifje, und Schmidt hatte verfprochen, fih banad) 
umgufehen. Aber von Stevens war dabei nicht bie Nede 
gewejen. 

Indeſſen, e8 war eine Schwäche de3 Bureauvor: 
jteher8, feinen eigenen Einfluß bei jeder Gelegenheit zu 
betonen, unb fo entgegnete er denn möglichſt zuverſichtlich: 
„Ich glaube, daß der Chef mir diefe Angelegenheit voll: 
jtändig überlaffen hat. Sie fónnen fih alfo immerhin 
auf unjere Firma berufen — dad heißt — fm — [og 
jagen. Na, jeben Sie eben einmal zu!” — 

Wud) Hans hatte bie fonderbare Annonce in der „Re: 
form” gelejen, aber er mar hinreichend eingeweiht, um 
ihre eigentliche Abficht fofort zu begreifen. 

Diefe Edith 9tufmann ging auf ihr Ziel in einer 
Weife los, bie mehr praftifhen Sinn ala befonders feines 
Empfinden verriet; fie forgte gründlich dafür, daß bie 
Wahrheit über ihre augenblidliden VBermögensverhältnifje 
nicht nur verborgen blieb, fonbern volljtánbig umgejtempelt 
wurde, unb ba8 war eigentlich mehr, ala Hans beabfichtigt 
hatte. 

Aber er mußte zugeben, daß der Erfolg dem Mittel 
entſprach. 

Während Schmidt und Stevens Engliſch trieben, ſaß 
der Rechtsanwalt in der Wohnſtube ſeiner Mutter und 
trank eine Taſſe Thee; der bereits geſtern geplante Beſuch 
hatte ſich heute unter etwas veränderten Umſtänden ganz 
von ſelbſt gemacht. Agnes war auswärts in einer Muſik— 
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aufführung, unb Mutter und Sohn fonnten daher gang 
ungeftört miteinander plaudern. 

Frau Marquardjen war eine geborene Hamburgerin, 
bie trog be8 weiten Horizonts ihrer Vaterſtadt geiftig 
eigentlich niemals über St. Pauli hinausgefommen war; 
fie gehörte dem praftifd veranlagten, aber nur mäßig 
gebildeten Mittelftande an, ſchätzte ben materiellen Zeg 
über alles und Dachte milde über bie Mittel zu feinem 
Erwerb, wenn fie aud niemals eine offenbare Unredlid: 
feit gebilligt haben würde. 

Die eleganten Bororte Uhlenhorft und Harveftehude 
waren ihre ftile Sehnſucht, unb fie liebte ihren einzigen 
Sohn um fo zärtlicher, als fie in feiner Zukunft bie Mög: 
lichkeit fab, einmal jelbjt in einer Billa da draußen 
wohnen zu fónnen. 

Vorderhand fap fie gwifden dem alten joliben Maha- 
gonihausrat, ben ber jelige Makler Marquardfjen ihr hinter: 
laffen hatte, und [a8 bie „Hamburger Reform”, während 
der Sohn idjweigenb feinen Thee jchlürfte. 

Plöglich tippte fie mit der Stridnadel auf die Zeitung 
und jagte: „Du, Hans, Herr Schmidt hat mir geftern 
erzählt, bap ein Erbe für ben Ruhmannſchen Garten auf: 
getaucht fei. Eine aus Afrifa ober fonftwo her. Sit 
das dasfelbe Frauengimmer, was hier von feinen Dia: 
manten fchreibt?“ 

Sie reichte dads Blatt hinüber, und ber junge Anmalt 
entgegnete: „Sa, Mutter, bie Dame gehört zu meinen 
Klienten; aber wie Schmidt dazu fommt —" 

„Nu natürlih; er ift bod) fogufagen deine rechte 
Hand.” 

„Aber id) bitte dih, Mutter; mein Bureauvorfteher 
ijt mein Untergebener, weiter nichts, unb ich modte nicht, 
baB bu mit ihm zu intim wirft.” 

Hans sprach mit unverfennbarer Schärfe, und Frau 
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Marquardfen budte zufammen; fie dachte an die Pläne, 
die fie mit Schmidt und Agnes vorhatte. 

Endlich fagte fie ablenfenb: „Die Dame wohnt auf 
Harveftehude; fie muß wohl febr reich fein?" 

„Das jdeint fo; menig[ten8 wird fie e8 in nddjter 
Beit werden. “ 

„Iſt fie jung?" 

„Ich denfe, fo in der zweiten Hälfte der Zwanziger.” 

„Ra ja, das ift bod) nod) jung. Und hübſch ijt fie 
wohl auh?” | 

Hana legte die Zeitung zufammen und wurde ein 
wenig rot. Dann entgegnete er verlegen: „Aber Mutter, 
wer wird denn bei einer Klientin darauf feben? Die 
Schönheit hat bod) mit den Gefchäften nichts zu thun!” 

„Da3 laß nur gut fein,” fagte Frau Marquardfen 
ſehr entſchieden. „Die Männer madhen ihre Gefchäfte unter: 
einander mit bem Berftande ab, unb hernad trinten fie 
höchſtens ein Glas Wein zufammen. Aber mit den Frauen: 
zimmern ijt ba8 ganz was andered. Wenn wir zum 
Doktor ober zum Advolaten gehen, bann ift das eine 
Vertrauensſache, und dabei fommt unfer Herz allemal 
mit in ba8 Spiel. Die Aerzte heiraten meiftenteils ihre 
weiblichen Patienten —" 

„Und die Anwälte ihre Klientinnen?” fügte er lächelnd 
hinzu. 

„So dumm ift ba8 gar nicht, mein Junge. Wenn 
der Doktor eine heiratet, fo weiß er, daß fie gefund ift, 
und wenn der 9(boofat fih eine nimmt, bann fennt er 
ihren Geldbeutel. Auf Ballen und Partien fommt fo 
was nicht zur Sprache.“ 

„Muß denn immer nah Geld geheiratet werden?“ 
fragte Hans etwas unbehaglid. 

Die Witwe jeufzte leife: ,Symmer ja wohl nidt. 
Wer felbft reid) ift, der fann fih einen Ertralurus ge: 
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Hotten, und mer fein feites Cinfommen bat — na ja, 
meinetwegen. Aber wie viele find das denn, Dong? Die 
meiften leben vom Geſchäft, jo oder fo, und flappetn ge: 
hört nun mal dazu; mit zehntaufend verdient man leichter 
eine Million, als zehntaufend mit nir. Nimm nur mal 
bid) jelbjt an, mein Bunge. Yn deine Bude am Sand: 
thorquat fommen höchſtens Matrofen, wenn fie eine Heuer 
einflagen wollen, und kleine Geſchäftsleute; fo 'n Gold: 
fd) mie biefe8 Fräulein Ruhmann ift der reine Zufall. 
Aber wenn bu am Nungfernitieg eine ganze Etage mit 
zwölf Schreibern haft unb eine Villa auf Harveltehude, 
bann folljt bu mal jehen, mie bie Herren Senatoren an: 
gelaufen fommen. Und bann ber gefellige Verkehr! Dein 
feliger Vater fagte immer: ‚Die beften Gefchäfte werden 
nad bem Diner bei Gognaf unb Importen gemadt'; 
aber der arme Cdjluder wird zu feinem Diner einge: 
laden, unb darum fige id) noch heute in St. Sault anjtatt 
anderswo.“ 

Das mar ber Refrain von allen Reden, die Frau 
Marquardfen gelegentlich hielt. | 

Cie fam immer wieder darauf zurüd, daß ihre Bers 
hältniſſe feine8meg8 glänzender Natur waren, und daran 
Inüpfte fid) dann gewöhnlich eine Betrachtung über bie 
Opfer, melde das Studium des Sohnes unleugbar ge: 
fordert hatte. 

Auch heute tónte bie angefdlagene Saite nad. 

„Siehft du, mein Junge,” fuhr fie fort, „die Suriften 
haben nun mal den Trumpf in der Hand, in Hamburg 
nod) viel mehr ala anderswo, unb wo einer von ihnen 
anklopft, da fann er auf ein freundliches Gefiht rechnen. 
Darum habe ich aud) feine. Koften geídjeut, um dir das 
Studium zu ermöglichen, und nun but bu fo weit, daß 
e3 nur auf deinen eigenen Willen anfommt. Thüren find 
genug vorhanden, bei denen fid) das Anklopfen lohnt, 
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unb id habe nod) nicht gehört, daß ein hübſches Madden 
weniger hübſch wird, weil fie ſeidene Kleider tragen Tann. 
Komm mir nur nit mit ben alten Redensarten von 
Liebe und Pflicht und was da alles in den Büchern ge: 
idrieben fteht; bie Liebe ijt Butter aufs Brot, und fie 
idmedt ganz gut, aber man muß aud ba8 Brot haben, 
um fie darauf zu ftreiden, und was die Pflichten anlangt, 
jo will ich nicht weiter perjónlid) werden, aber ich meine, 
daß e8 aud) Pflichten gegen andere Leute giebt, unb das 
wollte id) nur gejagt haben.” 

grau Marquardfen hatte fid) orbentlid in Eifer ge: 
redet, und e8 erging ihr im Grunde genommen wie Don 
Quixote und Cando Panfa, fie kämpfte gegen einen ein: 
gebildeten Feind, denn Hans hatte nod) gar nichts von 
Liebe und Pflicht, er hatte am allerwenigften etwas gegen 
feine {chine Klientin, Fräulein Rubmann, gefagt, bie fo 
vortrefflih in Frau Marquardjens Theorie von der An: 
waltspraxis hineinpaßte. 

Er faß ganz ftill da unb rührte in feiner Theetaffe, 
während von irgend einer nahen Kirche die Uhr Neun 
ſchlug. 
Dann erhob er ſich langſam und ſagte zögernd: „Ich 
werde Agnes wohl abholen müſſen; das Konzert iſt gegen 
Zehn zu Ende, und ſie kann den langen Weg doch nicht 
gut ohne Begleitung zurücklegen.“ | 

„Meint du?” entgegnete Frau Marquardfen etwas 
Iharf. „Na, was das anbetrifft, jo bin ich nicht fo be: 
jorgt; fie muß doch einmal lernen, fih allein durch bie 
Welt zu ſchlagen.“ 

„Aber wir haben bod) verwandtichaftliche Pflichten, 
Mutter. ,, 

„Stimmt, mein Junge; fie ift die Nichte von meinem 
Schwager, das läßt fid) nicht abjtreiten. Du bift ja Juriſt 
und wirft willen, wie weit in foldem Falle die verwandt: 
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Ihaftlihen Pflichten reihen; aber du haft dem Madden 
immer die Stange gehalten.“ 

Hand gab feiner über den Aufbruch fdmolenden 
Mutter die Hand und ging. 

Er hatte einen ziemlich metten Weg zurüdzulegen, 
denn das Mohlthätigkeitsfonzert, bei bem Agnes Barks 
haufen als Pianiftin mitwirkte, wurde im Zentrum der 
Stadt abgehalten. 

Und während ber junge Rechtsanwalt lanajam durd) 
die belebten Straßen fchlenderte, ließ er die legten Jahre 
feines Dafeins an fih vorüberziehen. 

Gerade als er fein Abiturienteneramen machte, war 
Agnes zu feiner Mutter ins Haus gefommen, damals 
eine vierzehnjährige Waife, bie in ihrer Kindheit viel 
Liebe genofjen hatte und infofgebejjen den Menfchen viel 
Liebe entgegenbradjte. 

Hans hatte das fdlanke, braundugige Ding zunädjft 
wenig beachtet; feine Gegenwart war mit Arbeit au8ge: 
füllt und feine Sufunft mit Hoffnung; er fab faum, 
daß diefe entfernte Bafe, die ihn vom erjten Tage an 
duzte, einmal fehr Dübíd) zu werden verfprad und daß 
fie thm die Zärtlichkeit einer jüngeren Schweſter entgegen: 
brachte. 

Das war alles ganz natürlih und felbftverftändlid ; 
e8 war ganz amüſant, bisweilen aber im Hinblid auf 
die ritterliden Pflichten aud ein wenig läftig. 

Dann famen bie Univerfitätsjahre. 

Dem Studenten ging das Verftdndnis für weibliche 
Schönheit auf, aber er lebte in Leipzig. Wenn er während 
ber Ferien hie und da nad Haufe fam, dünkte ihn ber 
Verfehr mit ber aufblühenden Jungfrau mitunter geradezu 
peinlid); fie war fo ganz anders wie bie übrigen Mad: 
den, denen er in feiner Schmetterlingszeit eine flüchtige 
Neigung entgegenbradte. Er nannte fie hinter ihrem 
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Rüden gelegentlid „das Nönnden”, obmohl ihre Sieb: 
augen durchaus nicht nonnenhaft in dag bunte Hamburger 
Leben fahen, fondern mit einer unfchuldigen Neugier. 
Cie trug Iden lange Kleider, aber aud) nod) [ange Zöpfe 
. unb fchlenferte mit der Mufifmappe. 

Dann fam da3 dritte Stadium. 

Während Hans als Referendar in Hamburg arbeitete, 
wohnte er natürlich bei feiner Mutter unb fam täglich 
mit Agnes in Berührung. 

Der frühzeitige Kampf um das Dafein warf jebt 
{don feinen Schatten auf das Dafein der beiden jungen 
Leute und gab ihrem Verkehr ein abjonderliches Gepräge. 
Hans hatte feine Akten, und Agnes Hatte ihre Noten; 
wenn fie fih miteinander unterhielten, dann redeten fie 
meilten3 von den Plänen für ihre Zukunft. 

Das Wort von einer gemeinfamen Zufunft fam nie: 
mals über ihre Lippen, aber bie Beit, ba ber Badfifd 
den Primaner gefüpt, und wo bie Herbe Madddenfnofpe 
Déi vor dem Studenten ver[djlojjen Hatte, warf einen 
feinen Sonnenftrahl in ihre Herzen. 

Ranges Beifammenfein begünftigt bas (Sebeiben ber 
Liebe. 

Bwifden Hans und Agnes entitand ein vertrauliches 
Verhältnis, das dod nicht nur Freundfchaft genannt met: 
ben fonnte; aber e8 war darin wiederum zu viel Ber- 
nunft, um ben Funfen der Liebe zur Flamme zu meden. 

Jawohl, vernünftig fein! 

Hans wiederholte fi) immer wieder bteje8 Schlagwort 
unferer Seit, während er feinen Weg verfolgte. 

Die alte Frau da in St. Pauli war jehr vernünftig. 

Gà lag wohl ein Ctüd GSelbitfuht in ihren Mn: 
Ihauungen und Ratſchlägen, aber der Egoismus ijt bem 
Menfden angeboren, und wenn einmal hie und da bie 
allgemeine Not ober ein weltbewegender Gebanfe den 
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Erbfeind ber Menfchheit zurüddrängt, fo nimmt er hinter: 
drein mit fiebenfadher Gewalt fein 9tedjt in Anſpruch. 

C8 war aud mütterlidje Liebe dabei, ficherlich. 

Vielleicht eine Liebe, die vom Materialismus beherricht 
wurde, bie aus der Unbildung des Herzens emporwud 3 
und in der großen Hanbdelsftadt ihren Nährboden fand, 
aber doch eine Liebe wie jede andere, eine forgende Liebe, 
die Dankbarkeit heifchte. 

Mitten in der Wärme des Commerabenba [pürte Hang 
Marquardfen einen fühlen Haud. Er war ja felbft das 
Kind feiner Beit, fein Verjtand billigte die moderne An: 
Ihauung von der Geldheirat, bie in ben Kreijen der 
oberen Zehntaufend — adj nein, der Hunderttaufend! 
— bad verlorene Paradies der Liebe erleben muß; er 
billigte fie, weil die Not der Liebe Mörder ijt, unb bie 
Begriffe von Not andere geworden find, und dabei 
flüchtete fid) fein Herz hinter die Dankbarkeit des Kindes 
gegen feine Mutter. 

Heucdelei und Selbftbetrug! — — 

Das glänzende Patrigierhaus am Aliterdamm, in 
deffen Räumen Agnes Barkhaujen für die Armen gefpielt 
hatte, leerte fid) langfam; Hans jtanb abfeits neben einer 
Laterne unb jab, wie die einzelnen Herrfchaften ihre Ras 
rofjen beitiegen. 

Wohlthätigkeitskonzerte in einem Privathaufe waren bie 
neuejte Mode; man bezahlte ein paar Sänger und eine Pias 
niftin, und die Freunde der Familie mußten dafür bluten. 

Sehr vornehm, fehr chic, zugleich eine Wohlthat 
für die mitwirfenden Künftler. 

Hans brüdte grimmig feinen Hut tief ins Gefidt; 
Agnes trat eben auf die Straße. Aber fie fam nicht 
über bie Freitreppe, fondern aus dem für die Dienerfchaft 
beftimmten Seitenportal, und e3 ftand felbftver|tandlid 
fein Wagen für fic zur Verfügung. 
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Wenn fie wirklid einmal Frau Redhtsanwalt Mar: 
guardfen werden folte, dann hatte fie freilich ala Gajt 
ebenfalls ein Anrecht auf bie Freitreppe, aber woher dann 
das Geld nehmen für die foftfptelige Gefelligheit? 

Und wenn fie zum Haushalt ihren Crwerb beitragen 
wollte, wie e8 in ben unteren unb aud) nod in ben 
mittleren Ständen natürlid) ware, bann fonnte e8 ge: 
(deben, daß ber Rechtsanwalt Doktor Mtarquardfen am 
Dienerportal ftand, um feine Frau in Empfang zu nehmen. 

Hana hörte (don im Dette die flüfternden Reden: 
„er ijt denn baa?" 

„Das ijt der Mann von der Pianiftin, ein Rechts: 
anmalt. “ 

„Aber mein Gott, mie fann man denn fo unter feinem 
Stande heiraten!" 

„Freilich — na, feine Klienten folen aud danad 
fein — —" 

G8 war jdredlid, fih jo etwas nur auszumalen. 
Aber Hans hatte feine Beit, feinen Gedanfen nachzuhängen, 
er trat auf ba8 Mädchen zu und jagte ziemlih wortfarg 
guten Abend. 

Agnes Barkfhaufen war nod ganz aufgeregt von ber 
Anstrengung des Spieles unb von dem Beifall, der ihr 
zu teil geworden. Ihre Wangen glühten unb gaben bem 
feinen, für gewöhnlich blafjen Gejidtden einen liebreigen: 
den Ausdrud. 

Cie nahm ohne weitere Umftände den Arm ihres 
Vetters und fdmiegte fid im Gehen leije an; Dabei 
iprad) fie lebhaft und heiter: „Wie nett von bir, Hang, 
daß bu mid) abholit; ich hatte Schon gefürchtet, ben langen 
Weg allein machen zu müfjen. Kommt du von zu Haufe?” 

„Ja,“ entgegnete et zerftreut und blieb ftehen. „Wollen 
wir fahren?” 

„Das Wetter ift ja fo ſchön!“ 
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Man fonnte über diefen Punkt allerdings verfchiedener 
Meinung fein; die Hike des Tages hatte fid) nur menia 
abgefüblt, faum daß vom Wafler ber ein leifer Haud 
Berüberjtridj. Für die Nacht braute fid) wohl etwas zu: 
fammen. 

Aber Agnes ſchien Freude daran zu empfinden, unter 
einem drohenden Himmel langjam dahinzufchlendern, unb 
Hans gab jtillfehweigend nad. Um bie bumpfen Straßen 
des großen Hduferblods amijden Alfter und St. Pauli 
zu vermeiden, [dug er bie jüblide Richtung nach ben 
Treihäfen ein, unb feine Begleiterin folgte ihm gern auf 
Diefem Ummege. 

Bielleiht hatte er ihr irgend etwas zu fagen, was 
ein längeres vertrauliche Beifammenfein forderte, denn 
er war fo ſchweigſam unb feierlich, wie es fonft gar nicht 
in feiner Art lag. 

Und dann begann er plöglih: „Du haft wohl Lor: 
beeren geerntet, Agnes? Als id) draußen auf bid) wartete, 
Dörte ich einen wahren Veifallsfturm; galt das dir?” 

Agnes lachte leife. „Nein, Hans, damit war wohl 
der berühmte Geigenjpieler gemeint, ben die Gaftgeber 
fid verfchrieben batten; aber mein bejcheidenes Spiel 
hat aud) Anerfennung gefunden, und das madt mid) 
glücklich.“ 

„Es iſt eine gute Empfehlung für die Zukunft,“ fuhr 
er nachdenklich fort. „Wer ſein Schickſal von der Gunſt 
des Publikums abhängig macht, der braucht den Beifall 
ſo nötig wie Luft und Licht.“ 

„Das ſoll doch kein Vorwurf ſein, Hans?“ 

„Durchaus nicht, Kind. Die Mehrzahl von uns ſteht 
ja auf dem unſicheren Boden der öffentlichen Meinung, 
und wir müſſen alles thun, um die Oberfläche zu be— 
haupten. Bei einem Rechtsanwalt iſt das nicht anders 


wie bei einer Künſtlerin.“ 
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Der bittere Ton feiner Stimme fiel ihr auf, aber 
er mochte den ganzen Tag über gearbeitet haben und 
etwas nervös geworden fein. 

Sie brüdte leije feinen Arm und entgegnete freund: 
lid): „Lieber Hang, barum dürfen wir uns nicht grämen. 
G3 ijt feine Schande, mit ehrlichen Mitteln aufwärts zu 
ftreben und durch Arbeit zu erringen, was bie Geburt 
uns verjagte. Für bid) ijt Hamburg dafür ein viel befferer 
Boden als für mid." 

Sie gingen fehweigend weiter unb famen in das Ge: 
biet des Freihafens. 

Da war jebt um die zehnte Stunde ein Lichtmeer und 
ein dumpfes Braufen ber vaftlojen Arbeit; bie Fenfter 
ber endlofen Speicher glänzten, al8 wenn fie illuminiert 
wären, und die Laftwagen rollten in einer ununterbrochenen 
Reihe wie auf einem feitlihen Korfo. Bon den Fracht 
einnehmenden oder löfchenden Schiffen erflang das Knar⸗ 
ren der Dampffräne, das Klirren der Ketten unb ber 
fingende Chor ber Matrofen, unb die [deren Raud: 
wolfen der Effen unb Schlöte zogen, vom lohenden Feuer: 
{dein gefärbt, gegen ben dunklen, jternenlofen Nachthimmel. 

Hamburg atmete unter der Laft feiner Arbeit, aber 
e8 war fein Seufzen in der Kreatur, fondern ein fröh: 
licher, fampfesmutiger und fiegreicher Laut. 

Und unter biejem Ginbrud wiederholte Agnes: „Sieh 
Dod, wie wenig Raum hier für die Sunt gelafjen ift; 
glüdlih, wer mitten im jdjaffenben Leben ringen darf!” 

Gr verjtanb wohl, was ihr Herz in diefem Augenblid 
zu ihm fprah. „Nimm mid) an deine Seite,” fagte bie 
leife Stimme, „nimm mid) in deine Arme, an bein 
Herz. Ich will mit dir des Tages Laft und Hige tta: 
gen, und wenn bu am Abend müde Deunfonunjt, dann 
fol meine Liebe und meine Kunft dir die Hütte zum Palaft 
machen.” 
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Aber e3 fchüttelte ihn, wenn er an ein enges und be: 
ſchränktes Heim dadte. 

„Laß bid) nicht Denden,” fagte er rauf. „Hier im 
Schmut und Rauch wird das Gold geprägt, aber eB ge: 
hort nicht dem Handlanger. Nur wer draußen in den 
Villen wohnt, hat den Stempel in der Hand. Man muß 
obenauf fein, um höher Hinaufzulommen; id) fomme 
nit Hoc.” 

„Richt durd eigene Kraft, Hang?” frug fie leife. 

Er fohüttelte den Kopf. „Kind, e8 ändert fih alles 
in der Welt, und die alten Begriffe haben nicht mehr 
ben alten Wert. Bur Beit unferer Väter fonnte ein 
tüdjtiger Mann mit Kopf und Händen ein hohes Biel 
erreichen, die Konkurrenz mar nicht fo mädtig, und e3 
gab feinen Ning in ben verjdiebenen Berufen. Heute 
bedeuten Verbindungen alles, ber einzelne ift nichts als 
ein Ctüd Eifen, das fid) in bie Kette fchmiegen und in 
die Mafchine fügen muß, um Bedeutung zu erlangen — 
einmal darin, wird e3 wertvoll, weil dad Ganze e3 zu: 
ſammenhält.“ 

„Und wie kommt ein moderner Mann nach deiner 
Anſicht hinein?“ 

„Durch Gönner und Vettern — — am beſten durch 
ein Weib.“ 

Da war es heraus, was über ihnen ſchwebte wie 
eine Gewitterwolke. Es war nicht mit der brutalen 
Nacktheit des Wortes ausgeſprochen, aber es meldete ſich 
ſo deutlich wie der Inhalt jener ſchwarzen Wand, die 
ſich vom Steinwärder aus über den Himmel ſchob und 
Blitz und Donner barg. 

Später wohl auch Regen, die Thränen der Natur. 

Die beiden Menſchenkinder gingen weiter nebeneinan— 
der her, aber nicht mehr wie vorhin. Agnes hatte ihren 
Arm frei gemacht und raffte das helle Kleid vor dem 
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Kobhlenftaub ber Straße zufammen, unb man fah e3 ihren 
gulammengeprepten Lippen an, daß ber Schmuß fie an: 
widerte. 

Endli begann fie nod) einmal zu fpreden. 

„Das ift alfo dein Glaube, Hang?” fagte fie. „Es 
muß mobi dein eigener Glaube fein, und nicht bloß bie 
Wiedergabe fremder Gedanken, denn bu haft fein Wort 
des Tadels gefunden. Es ijt mir oft gejagt worden, daß 
die afademifhe Bildung ein Hort für ben Yoealismus 
fet, oder wenn e8 mir nicht geradezu gejagt worden 
ift, dann habe ich e8 doch in Büchern gelefen. Das 
waren wohl alte Bücher, Hans, bie für unjere Zeit feine 
Geltung befigen, denn die Werte find umgeprägt worden, 
lagit du. Ach folte dag eigentlich wifjen, denn ich bin 
zweiundzwanzig Jahre alt geworden, aber wir Frauen 
hängen fo merfwürdig zäh an bem Weberlieferten. Nimm 
e8 mir nicht übel, bap id) das Neue häßlich finde, aber 
id) Tann mir nicht helfen.” 

Mehr fprach fie nicht, und e3 lag in bem Ton ihrer 
Stimme aud) der deutliche Wunſch, die Unterhaltung ab: 
aubrechen. 

Sm Grunde genommen mar e3 Hang gar nicht unlieb, 
wenn das zwiſchen ihm und Agnes bejtebenbe Verhältnis 
auf diefe Weife in der Schwebe blieb. 

Gr hatte eigentlich bie Abficht gehabt, volle Klarheit 
zu fchaffen, unb er hatte zu diefem Zwecke die Gelegen: 
heit eines ungeltórten Beifammenfeind herbeigeführt, aber 
Schließlich bünfte es ihn bod) brutal und cynifd, in bürren 
Morten die Notwendigkeit einer Trennung darzulegen. 

Viel better war e3, wenn Agnes jelbjt aus allgemeinen 
Betradtungen ihre Schlüffe auf ben bejtimmten Fall 309, 
und mit ihrer eigenen Vernunft die Stimme des Herzens 
beſchwichtigte. 

Es iſt unter Umſtänden ſo ungeheuer praktiſch, eine 
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Angelegenheit verjanden zu laffen, denn e8 weiß alsdann 
feiner, wer eigentlich die Schuld am Scheitern trägt, und 
Ihließlih wird alles bem lieben Zufall in bie Schuhe 
gefchoben. 


Achtes Kapitel, 


Edith Hatte eine unruhige Nacht Hinter fid). 

Die Verhandlungen mit dem Redtsbeijtand unb bie 
Durdforihung des Ruhmannſchen Gartenhaufes waren 
wohl geeignet, ein lebhaftes Frauengemüt in Aufregung 
zu verjeben und den Schlaf mit wirren Träumen anzu: 
füllen, aber als Edith am mnddjten Morgen ihr Lager 
verließ, trugen ihre Züge nidt nur den Stempel ber 
Erfhöpfung, fondern fie waren aud) von dem Ausdrud 
geheimer Sorge verbüftert. 

Sn biejer jeltjamen Stimmung nahm fie den Kaffee 
ein, ließ fid) fodann von Joſepha das Adreßbuch bringen 
unb blätterte längere Zeit mit nervöfer Haft, indem fie 
immer wieder auf einen beftimmten Buchſtaben und auf 
eine beftimmte Stelle zurüdfam. 

Die alte Dienerin ging hin unb her, räumte den Kaffee: 
tij) ab und fchielte bisweilen verjtohlen in ben dicleibiqen 
Band; fie jah wohl, daß die Herrin fid) mit bem Bud: 
ftaben „H“ berumqualte, aber fie fagte nichts, fondern 
idüttelte nur den Kopf. 

Endlich fam fie herein und meldete einen fremden 
Mann. 

Edith fuhr ganz erfdroden empor unb frug, mie der 
Unbefannte ausfehe ` ob er fer groß fet und einen Schwarzen 
Bart hätte. Als Yofepha beides verwundert verneinte, 
befahl Edith, ben Fremden hereinzuführen. 

G8 war John Stevens. 

Der Pſeudoengländer hatte ih in feinen beiten An: 
zug geworfen unb fein beftes Geficht aufgefeßt; er machte 
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einen ungeheuer Diederen Ginbrud, ſprach halblaut mit 
niedergefchlagenen Augen und bewegte fih in den Formen 
eines gut gefdulten Mannes aus bienenber Stellung. 

Er habe, fagte er, burd) dad Bureau de3 Herrn 
Rechtsanwalts Doktor Marquardjen in Erfahrung gebradt, 
daß das gnädige Fräulein einen zuverläffigen Diener 
jude; ev hoffe ber geeignete Mann zu fein, fomme mit 
einer Empfehlung und fet im der glüdlichen age, den 
Dienſt fofort antreten zu Tonnen. 

Dag Doktor Marquardjen perfönlih ibn hergefandt 
habe, fagte er nicht gerade mit dürren Worten, aber eg 
lag in der ganzen Form feiner Rede, und Edith zweifelte 
aud) feinen Wugenblid daran, denn fie hatte ja mit feinem 
anderen über diefe Angelegenheit ae|prodjen. 

Der Name des jungen Anwalts eleftrifierte fie form- 
[id); er war für fie offenbar eine Bürgfchaft, bie alle 
jonftigen Empfehlungen überflüjfig madte. Sie fragte 
Daher gar nicht nad ben Zeugnifjen und der Vergangen- 
heit be8 Bewerbers, fondern nahm ihn fofort in ihren 
Dienft und befahl, daß er ungefäumt feine Sachen ab: 
holen folle. 

Als Stevens mit einer tiefen Berbeugung gegangen 
war, nahm Sofepha fih heraus, ihrer jungen Herrin 
einige Vorwürfe zu maden. 

„Es ift ja ganz gut, wenn wir eine Mannzperjon 
ins Haus befommen," fagte fie, „denn id) Babe mid 
{don längjt gefürchtet, aber man nimmt bod) nicht gleich 
den erjten beiten, befonders wenn er ein fo efeliges Ge- 
fidt hat wie ber da.” 

Sie fam indefjen mit ihrer Menſchenkenntnis ſchlecht an. 

Edith entgegnete ziemlich heftig, daß jemand, ber von 
Doktor Marquardfen empfohlen fei, burdjau8 nicht bie 
Bezeichnung des „erjten beiten” verdiene. Doktor Mar: 
quarbjen fet der einzige Freund, ben fie in Hamburg be 
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fige, er babe fid) in allen Dingen zuverläffig und uns 
eigennüßig bewiefen, und er fet überhaupt ein febr 
liebenswürdiger Mann. 

Sofepha erwiderte darauf, „dab fie nun [don Befdeid 
mue, Die Toten wiirden fchnell vergeijen, bejonders 
menn fie alt gemejen feien, aber mit der lebendigen 
ugend fet ba8 etwas anbere8. Cine Mannsperfon hätten 
fie nun [don im Haufe, die andere würde wohl bald ` 
nadfolgen. “ 

Die alte Dienerin ftammte von drüben aus dem 
Ruhmannfden Haufe. Sie fonnte fih etwas heraus: 
nehmen, und Edith ließ ihr daher dad lebte Wort. 

Sie war überhaupt aus ihrer jorgenvollen Stimmung 
in eine elegifche geraten, bejchäftigte fid) den ganzen 
Vormittag mit ihren QYuwelen, ftand häufig vor dem 
Spiegel und betrachtete wehmütig ein wingiges Fältchen, 
das fid) zwischen ihren Dunklen Augenbrauen gebildet hatte. 
Sie fdien erft wieder heiterer zu werden, als die in: 
jmijden bejänftigte Joſepha gelegentlich bemerkte, daß 
man thr bie achtundzwanzig Jahre eigentlich gar nicht 
anjábe, unb fie ermiberte nur, daß e3 in Wirklichkeit bloß 
fiebenundzwanzigdreiviertel wären. — 

Um die Mittagszeit trat John Stevens feinen neuen 
Dienit an. Er führte nicht? weiter mit fid alB ein 
ziemlich jchweres Handföfferhen, in bem allerlei Gegen: 
ſtände herumrappelten; er ſchien aber fehr beforgt zu fein 
um feine dürftige Habe, denn er bulbete nicht, daß 
Joſepha das Köfferchen in die Hand nahm, und 30g fid) 
während ber eriten Stunde ausfdlieblid in das ihm zu: 
aemiejene Bimmer zurüd. 

Mit Hunden fdten er fid) nicht befreunden zu fonnen. 

Nero und Kohn betrachteten einander mit mißtrauifchen 
Bliden. Die gewaltige Dogge Tnurrte, fo oft der neue 
Hausgenofje den ſchüchternen Verfud machte, fih ihr zu 
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nähern, unb bieje Abneigung war bei dem fonit jo gut: 
mütigen Tiere fo auffällig, dab Joſepha e3 fofort trium: 
phierend ihrer Herrin hinterbradte. 

Edith ſchien fein Gewicht darauf zu legen: „ch 
braudje den Hund eigentlich nicht mehr,” fagte fie, „wir 
find ja nun hinreichend bewadt. Wenn die beiden jid) 
nicht vertragen Iünnen, werde id) ba8 Tier ver|djenfen. 
Doktor Marquardjen ſchien großen Gefallen daran zu 
haben.” — 

Wm Nachmittag erhielt Stevens feinen eriten Auftrag. 

Edith rief ihn in ihr Zimmer und zeigte ihm einen 
zerbrochenen Ring. Die Faſſung war herausgefallen, 
und fie fragte ben neuen Diener, ob er einen tüdjtigen 
Juwelier wiffe. | 

Stevens verneinte und bemerkte dabei, daß bie Gade 
fehr einfach fei, unb bap der erfte befte Goldarbeiter das 
mit fertig werden würde. ` 

Darauf ermiberte Edith etwas Scharf: „Der Ring ift 
ein febr teures Wndenfen, und ich münjde ihn nur zu: 
verläfligen Händen zu übergeben. Ach habe da zufällig 
einen Namen nennen hören — warten Ste mal — richtig, 
Sumelier Humbert im Herrengraben. Zu diefem Tonnen 
Cie den Ring hinbringen.” 

E3 war da etwas Sonderbares. 

Huert hatte Edith feine Adrefje gewußt, und nun 
nannte fie plóflid) eine aus dem Gedächtnis. Und fie 
Iprah den Namen mit einer auffälligen Haft und Ber: 
legenheit aus. 

Kohn Stevens mußte das wohl aud) bemerkt haben, 
denn er ftubte unb blidte feine Herrin forfdend an. 
„Das ift fehr weit,” fagte er endlich zögernd. 

„Einerlei, Sie fonnen mit ber Pferdebahn fahren. 
Und nod eines. Uebergeben Sie, wenn irgend möglich, 
den Ring an Herrn Humbert perjönlich, e8 ift mir barum 
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zu thun, dab er in zuverläffige Hände fommt. Der 
Juwelier fol ein großer Mann mit fdhwarzem Vollbart 
fein, fo ift er mir menigiten8 gejchildert worden, und an 
biejer Beſchreibung werden Sie ihn leicht erkennen.” 

Stevens verbeugte fid) und nahm den Ring in Em: 
pfang. 

Das unfhägbare Kleinod, deffen Wert fo auffällig 
betont wurde, befand fih nicht einmal in einem Etui 
oder in einer Papierhülle; e3 war jo |dlidt und un: 
fcheinbar, daß wohl nur irgend eine perjönliche Beziehung 
ihm Bedeutung verleihen fonnte, und Rohn Stevens [djien 
gegen Sentimentalitäten ziemlich unempfindlich zu fein. 

Schon draußen vor der Thür fdob er ben Feinen 
Reif achtlos in die Wejtentafche, holte fih feinen Hut, 
machte noch im Vorbeigehen einen wiederum vergeblichen 

Berfuh, mit bem Inurrenben Nero $yreunb]djaft zu 
Schließen, und begab fih fodann auf ben anbefohlenen 
Weg. 

Als er aber ficher vor jeder Beobachtung fein durfte, 
veränderten fid) plößlich feine fdlaffen Züge und nahmen 
einen gefpannten Ausdrud an. 

Sunddjt unterzog er ben Ring einer forgfältigen 
Prüfung, betrachtete insbefondere feine Synnenjeite, fragte 
fih hinter den Ohren und fapte endlid das Ergebnis 
feiner Forfhung in einen furgen deutſchen Kernfluh zu: 
fammen. 

„Ich hätte das Frauenzimmer für gefcheiter gehalten,“ 
badjte er dabei; „daß e8 fid) hier nur um einen Vorwand 
handelt, fieht bod) ein neugeborenes Kind ein! Nicht 
mal 'ne Snfdrift, und das foll ein Wndenfen fein — — 
Achtung, mein Junge, dahinter jtedt was!" 

Die Vorfidt, melde Stevens aus unbefannten Grün: 
ben fid) felb[t anempfahl, äußerte jid) in der Folge auf 
eine recht eigentümliche Weife. 
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Als er im Herrengraben vor dem Humbertichen Ge: 
Ihäft angelangt war, betrat er keineswegs fogleid) ben 
Laden, fondern pflanzte jid) vielmehr erft vor bem Shau: 
fenfter auf und betrachtete angelegentlich die auagejtellten 
Gegenftände; ein aufmerffamer Beobachter hätte wobl 
wahrgenommen, daß e8 fih dabei eigentlich barum han: 
delte, einen Bli in das Innere de3 Ladens zu gewinnen. 

Man fonnte aud) von außen erkennen, daß fi Hinter 
bem Ladentifch ein rothaariges Mädchen zu fchaffen machte, 
aber diefe Wahrnehmung [dien bem Manne da draußen 
niht zu genügen. Er ging unjdlüjfig die Straße ent- 
lang, fehrte wieder um und betrat endlich einen Ileinen 
Bigarrenladen, ber bem Humbertfchen Gejdjájt ſchräg gegen: 
über lag. | 

Bet bem Ankauf von einigen Zigaretten unterhielt er 
fih mit dem Inhaber über gleidjgültige Dinge und fragte 
endlich ganz beiläufig, ob fih vielleicht irgendwo in ber 
Nähe ein Juwelierladen befinde. 

„Gerade gegenüber," fagte der Verfäufer. 

Stevens trat unter die Thür, fpielte den Kurzfichtigen 
und Íniff die Augen zufammen. „Gegenüber —?" 

„a, leben Ste nidt ba8 Schild: Mar Humbert?” 

„Richtig! Humbert — alfo der wohnt hier im 
Herrengraben — —?“ 

„Sie fennen ihn wohl?” 

„3a, wenn e8 ber ift, ben ich meine. Hat er dt 
einen großen ſchwarzen Bart?“ 

Der blonde Zigarrenhändler lahte. „Na freilich, wir 
nennen ihn immer den Staliener; er ift wohl aud) nicht 
von hier.” | 

Stevens zündete fih umftändlih eine Zigarette an. 
„Da muß id ihm bod) mal guten Tag jagen; hoffentlich) 
wird er zu Haufe fein.” 

Der Berfäufer zudte die Schultern. „Zufällig weiß 
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id) bad Gegenteil, man hält ja bod) ein bißchen Nach: 
barfchaft. Herr Humbert ijt auf ein paar Tage verteijt. " 

Sohn Stevens ſchien das fehr zu bedauern. Er ver: 
ließ den Sigarrenlaben, jchlenderte abermals bie Straße 
hinunter, fehrte abermal3 um und fchlüpfte bann plóblid) 
mit einer rafden Bewegung in das Humbertiche Gefchäft. 

Fräulein Gujtden, bie Verkäuferin, ftand hinter den 
Glaskäſten unb oubte an ein paar Ohrringen; fie fchien 
fih ein bißchen zu langweilen und war fofort bereit, mit 
bem neuen Kunden einen Feinen Schwaß zu halten. 

Stevens gab ihr den Ring, fagte, daß er im Auftrage 
be8 reichen Fräuleins Ruhmann auf Harveftehude fomme, 
bradjte mit einer fcherzhaften Wendung die Ohrringe zu 
den wirklich niedlichen Ohren der Verkäuferin in Be: 
siehung und hatte in fünf Minuten Fräulein Gujtdjen 
fo weit, daß fie ihm ganz harmlos auf mehrere Fragen 
antwortete, bie zu ben Verhdltnifjen des Juweliers in 
Beziehung ftanben. Dann Iniff der wiirdige Mann mit 
einer väterlichen Gefte das Teineswegs hübſche Mädchen 
in die Baden, ließ fid dafür einen fanften Klaps auf 
die Hand geben und ſchob grinjend ab. 

Draußen madte er wieder ein fehr nadjbentlidjea Ge: 
fidt, genehmigte fih in einem Yufternfeller eine Flaſche 
Porter und febrte jobann nad) Harveftehude zurüd. 

Edith fap am Screibtifh, als ber neue Diener jid) 
durch Sofepba aum Rapport melden ließ. Es war wohl 
etwas ungewöhnlih, daß eine fo einfache Bejorgung eines 
befonderen Berichtes bedurfte, aber Stevens ſchien ber 
Angelegenheit einige Bedeutung beigumeljen. 

Demgemäß jegte er aud) feine Worte. Cr flug bie 
Haden zufammen, richtete fih ftraff auf und fagte: , Gna: 
bige8 Fräulein, ich habe alles nah beiten Kräften aus: 
gerichtet. Herr Mar Humbert aber ift verreijt und fommt 
erft morgen zurüd; ich fonnte ihm daher ben Ring nicht 
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perfönlich übergeben. Der Verfucd, ihn in die Hände 
der jungen Frau zu legen — Herr Humbert tft nämlich feit 
einigen Jahren verheiratet — mißglüdte ebenfalls, denn 
grau Humbert fümmert fih nid um das Geſchäft oder 
Darf fid) vielmehr nicht darum befümmern. Aber bie Ber: 
Iduferin [djeint eine zuverläffige Perſon zu fein. Uebrigens 
wollte id) noch gehorfamft bemerken, daß Herr Humbert 
wirklich derjenige ift, den gnädiges Fräulein meinten; er 
hat einen großen ſchwarzen Bart und ijt feit etwa vier 
Jahren in Hamburg.” 

Das flang fajt oder eigentlid) ganz genau wie ber 
Bericht eines Geheimpoliziften, und Edith machte aud ein 
etwas befremdetes Gefidt. 

Cie |djien erwidern zu wollen, daß fie nad allen 
diefen Dingen ja gar nicht gefragt hätte, aber dann be: 
fann fie fih wieder, prepte bie Lippen zufammen und 
madte eine entlafjende Handbewegung. 

Darauf 30g John Stevens fih mit bem erhebenden 
Bewußtſein zurüd, daß er mit feiner Herrin auf bem 
Supe gegenfeitigen ftummen Einverftändniljes ftehe, viel 
beffer alg mit diefem (Giel von Hund, ber ihn abermals 
anfnurrte unb nad feiner liebfofenden Hand fchnappte. 

Inzwiſchen war e8 Abend geworden. 

Das Gemitter, welches tags zuvor über dem Stein: 
wärder Deraufgog, war nicht zum Ausbruh gefommen. 
Gà hatte fid) in ber ſchweren Luft verteilt und bie Atmo: 
Iphäre noh mehr mit Dünften angefüllt. 

Vielleicht fam das Unwetter diefe Macht. 

Aber amijden der achten und neunten Stunde fpürte 
man in dem Leben der Straßen nod) nicht? von. irgend 
einem Ausbruch ber Natur; bie Menjden hafteten wie 
fonft Durcheinander, die Wagen rollten und bie Läden 
mifdten ihr Licht mit bem dunftigen Schein der Laternen. 

Sie wurden in den größeren Straßen bid zehn Uhr 
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offen gehalten, erft um bieje Beit fdjloB man die Schau: 
fenfter, während bie Kneipen fid) zu füllen begannen. 

Wud in bem Humbertfchen Juwelierladen war e3 
nod bell. 

Maggi hatte der Verkäuferin Urlaub für ein Konzert 
gegeben und Job nun felbjt mit einer Handarbeit hinter 
dem Verkaufstiſch; bie anjtoßende Werkftatt mar leer, 
denn die Gejellen entfernten fih ſchon um eine frühere 
Stunde. 

Maggi arbeitete an einer für ihren Mann beftimmten 
Stideret und hing dabei ihren Gedanken nad. Ste war 
nun vier Jahre verheiratet, und während biejer für eine 
junge Ehe immerhin langen Seit hatte fic) faum ein ein: 
ziges Ereignis begeben, das in gutem ober ſchlimmem 
Sinne als Abwechslung hätte gelten Tünnen. 

Kinder, die Sorge und Freude ins Haus bradten, 
waren nicht vorhanden, ba8 Geſchäft ging ohne Auf: 
regungen feinen Stillen Gang, man fam nicht in großen 
Sprüngen, aber dafür defto ficherer vorwärts, und wenn 
das fid) jo weiter madte, dann war Frau Maggi in zehn 
Jahren eine behdbige Madame, die ihren Kaffeeflatfch ab: 
hielt fo gut wie jede Kleinftädterin. Cin bißchen Auf: 
regung hätte am Ende nicht Schaden fónnen; fie braudte 
ja nicht gleich fo Ichlimm zu fommen wie in den modernen 
Stiiden auf dem Theater, aber ba8 Leben madt e3 ja 
aud) meijtenteila jadjter. 

Maggi badte an ihren Mann. 

Wenn er ba war, nahm das Gefdaft ihn in An: 
fprud, und fie Hatte eigentlich recht meng von feiner 
Gegenwart; wenn er aber fehlte, dann wurde bie Liide 
febr fühlbar, befonber8 um bie Abendzeit, menn e8 am: 
fing, in ben Winkeln zu dunfeln; fo mie jebt eben zum 
Beiipiel. 

Es war aud) eine rehte Dummheit gemejen, daß fie 
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gerade heute, da fie allein war, ba8 Ladenfräulein Hatte 
ausgehen laffen; man hörte und (a8 wieder einmal jeden 
Augenbli€ von GCinbriidhen und Mordthaten und Gott 
weiß was für dummen Gefdidten, unb bei einem Juwe⸗ 
[ier Tommt dergleichen natürlich bejonber8 häufig vor. 
Wm beiten war e3 wohl, trog ber frühen Stunde bie 
eifernen Rolläden heruntergulafjen, bie Thür zu ver: 
Ihließen und das Gas auszudrehen. 

Maggi erhob fih und begann bie Schaufäften mit 
wertvollerem Inhalt herauszunehmen und in ben biebe8: 
fiheren Trefor einzufchließen. Den Schlüffel dazu bejaf 
fie ja in Abmejenheit ihres Mannes, denn wenn Hum: 
bert fie auch fonft niht in das Gefchäft lieb, fo mußte. 
er bod) mübrenb feiner Reife der Frau die Vertretung 
überlafjen. 

Während Maggi fo vor bem Schranf Stand und die 
Fächer ordnete, fiel ihr wieder das kleine Fach ein, in 
dem fie gelter den munber|djónen Rubin entbedte. 

Das Seltene und foftbare Stüd hatte einen tiefen Ein: 
brud auf fie gemat, und fie war entfdlofjen, ihren 
Mann nah feiner Ritdfehr darüber zu befragen. Er 
würde wahrjcheinlih über das Herumftöbern feiner Frau 
jchelten, aber Maggi hatte bod) wahrhaftig das Redt, zu 
erfahren, ob diefer pradjtvolle Edeljtein wirklich dem Ge: 
{daft gehörte, ober ob e3 mur Rommiffionsware war. 
Für einen Laden im Hervengraben, wo für gewöhnlich 
mehr Similifabrifate als echte Steine abgejebt wurden, 
dünkte Maggi das lebtere eigentlich nicht jehr mwahrjchein: 
lich. Sedenfals wollte fie fi nod einmal an bem 
Leuchten des Edeljteines erfreuen; bie rote Glut hatte 
etwas geradezu Fascinierendes, und bei fiinftlidem Licht 
mußten die gefchliffenen Facetten noch Zolder bliten 
al8 geftern in dem verirrten Sonnenftrahl. Nubine find 
ja Lichtjteine, fie gehören unter den Kronleudter. 
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«m eine Diamantenfajjung — an ein Collier — — 

Und nun wußte bie junge Frau plóflid), wads ihr fdon 
den ganzen Tag vorgejchwebt hatte. Da war ja eine 
Annonce in der „Hamburger Reform”, burd) bie ein ge: 
wiljes Fräulein Ruhmann einen feltenen Rubin für ihr 
Diamantencollier im Wert von Dunberttaujenb Mark 
ſuchte, bod) wahrfcheinlich biejelbe Dame, mit der Doktor 
Marquardfen in Verbindung ftand und bie ihn wegen 
ihrer Juwelen um Rat fragen wollte. 

Maggi lächelte, während fie das Feine Schubfadh 
öffnete und bie Schachtel herausnahm. Der gute Doktor 
litt Doh an einer merfwürdigen Zeritreutheit. Da beriet 
er mit der reichen Erbin die Ergänzung eines foftbaren 
Schmudes, duldete, daß ein höchſt auffälliges Inſerat 
in die Zeitung gelebt wurde und vergaß dabei [eine 
eigenen Hausgenofjen, bie bod) gerade im Beſitz be8 age: 
judten Gegenjtandes waren. Diejes glänzende Geſchäft 
hätte er ihnen bod) zumenden Tonnen 

Inzwiſchen leudjtete e8 bunfelrot von bem weißen 
Grunde, Maggi hatte den Dedel des Etuis abgenommen 
unb weidete fih an dem herrlichen Anblid des feltenen 
Kleinods. 

Sie war ala Tochter eines Jumelierd unter Gold unb 
Edelſteinen aufgemad)jen, und zu dem natürlichen Wohl: 
gefallen des Weibes an Glanz und Schmud gelellte jid) 
die vornehmere Freude des RKenners; aber das, was 
Maggi in diefem Augenblid fühlte, glich weder ber einen 
nod ber anderen Empfindung, fondern e3 war herz: 
beflemmender und bethirender Art. 

Ste wünjchte plößlich lebhaft den Befig des Steines. 

oor Mann hätte fehr reich fein müfjen, um  bieje8 
Begehren erfüllen zu fónnen, und Maggi Sehnſucht hatte 
fi) niemals an Reichtum geflammert, aber nun quol 
e8 ihr plöglich heiß im Herzen auf: Warum fonnte fie 
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nicht ein einziges Mal im Golde wühlen, fie, deren Augen 
täglih die Fülle des Goldes fahen? Die junge Frau be: 
gann ein thörichtes Spiel mit dem aletBenben Juwel. 

Unbefümmert darum, daß fie fid im Laden befand 
und jeden Wugenbli¢ gejtórt werden fonnte, trat fie vor 
den großen Pfeilerfpiegel und hielt den Rubin an ihre 
reichen blonden Haare; aber ihr Tundiges Auge jab fofort, 
daß die Farben nicht zu einander ftimmten. Nur ein 
tiefjdwarzer oder ein blenbenbmeiper Untergrund ver: 
mochte die feurigen Strahlen voll zur Geltung zu bringen. 
Sodann öffnete fie den oberíten Knopf ihres hochfchließen- 
den Kleides, ftellte einen Wusfdnitt her unb legte den 
Stein an ihren Halß. 

Cie idjauberte unwillfiirlid) unter der falten ſchweren 
Berührung aujammen, aber fie jab aud) zugleich, dab 
der Rubin fid) an feiner richtigen Stelle befand; als 
Abſchluß eines Diamantencolliers mußte er fih über 
einer Gefellfchaftstoilette aus Sammet oder Seide ge: 
radezu pradtvoll ausnehmen! 

Und bann frie Maggi ploglich leife auf. 

Sie ftand mit dem Rüden gegen die Thür und fonnte 
den Eingang nur Durd den Spiegel überbliden; ihre 
Augen Hatten nur das eigene Bild umfaßt, und ihre 
übrigen Sinne waren auf einen Moment der Gegenwart 
entrüdt gemejen. Nun [jab fie plóblid) Hinter fih einen 
dunflen Schatten unb bann eine [dare Geftalt, bie erit 
unbeutlid) und bann immer deutlicher aus bem Rahmen 
be8 Glafes empormudj. 

Cie dachte in ber erjten Selunde an einen Weberfall, 
in ber zweiten an bie leine Unordnung ihrer Toilette, 
unb fie umſchloß haftig mit ber einen Hand den Rubin, 
während fie mit ber anderen ihr Kleid ordnete. 

Dann wurde fie ruhiger, denn fie fab, dab eine Dame 
vor ihr ftand. 
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Die Fremde mußte ganz geräufchlos hereingefommen 
fein. Sie Hatte vermutli die thörichte Spielerei mit 
dem Rubin angefehen, und diefer Gebante tried Maggi 
das Blut in die Wangen. Berwirrt und befhämt ftand 
fie ba, in ihrem Sugendreiz ein höchſt anziehendes Bild 
gewährend. | 

Die fdjmarggefleibete Dame betrachtete einen Moment 
prüfend ba8 Antlig ber jungen Frau; bann fdlug fie 
ben Schleier zurüd. 

Gà war Edith Ruhmann. 

Sie nannte ihren Namen und redete Frau Humbert 
in gleicher Weife an, gerade al8 ob fie ganz genau müßte, 
wen fie vor fid) habe. | 

„sh fomme wegen eines Ringes, den-mein Diener 
heute gebracht hat,” fagte fie. „Kann er bis morgen 
fertig fein?” 

Maggi entjann fid, daß Fräulein Gujtdhen davon 
gefproden hatte. Die Ausführung der. Heinen Arbeit 
war bis zum folgenden Tage augejagt worden, e8 erjchten 
mindeftens auffällig, daß bie Dame nod) perfönlid in 
fpdter Abendftunde danad) frug. 

Maggi hatte das Gefühl, als ob e3 fid nur um 
einen Vorwand handelte, und das Unbehagen, welches 
Thon neulich bei bem Anblid der ſchwarzen Dame über 
fie gefommen war, fefrte jebt mit verdoppelter Macht 
zurüd. 

Sie bezwang fid indefjen der vornehmen Kundin 
gegenüber, gab eine höflihe Auskunft unb legte dabei 
den Rubin, ber fid nod immer in ihrer feltgefchlofjenen 
Hand befand, in bte Schachtel zurüd. 

Edith verfolgte jede ihrer Bewegungen mit aufmerf: 
famen Bliden. ` 3c Habe Cie durd mein plößliches 
Eintreten erfchredt, Frau Humbert,” fagte fie dann mit 
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funfen, bie ung Frauen ftets angiehend und reizvoll er: 
ſcheint, felbft wenn niemand zugegen ift, für den wir 
unà fdmiiden Dännen. Wollen Sie mir nicht das fchöne 
Stüd zeigen, bem die Feine Spielerei galt? Ach liebe 
die Juwelen und glaube aud) etwas davon zu verftehen.” 

grau Maggi befand fid) in einiger Verlegenheit. Das 
Gefhäft war ja dazu vorhanden, um den Kunden feine 
Schätze zu zeigen, unb diefe feine, vornehme Dame, bie 
eine Villa auf Harveltehude bewohnte, fonnte dod un: 
möglich auf Diebjtahl unb Raub ausgehen. 

Dennoch — in ber vorgeriidten Stunde, und fo allein! 

Der Stein repräfentierte ein fleines Vermögen, und 
Maggi wußte nicht einmal, ob ihr Mann über benjelben 
verfügen finne, aber anbererjeit8 liep fih vielleicht ein 
glänzendes Geſchäft maden, wie e8 in biejem entlegenen 
Stadtteil nur felten vorfam. 

Maggi ging um den Ladentifh herum und ftreifte 
dabei bie Ausgangsthür; ihr Kleid blieb wie durch Zufall 
am Griff hängen, und während fie es loslöfte, fchob fie 
einen fleinen verborgenen Riegel vor. 

Sie war nun mit der fremden Dame eingejdjlojjen 
unb hörte bet der draußen herrſchenden Stille das Klopfen 
ihres eigenen Herzens; e8 war das alles fo fonderbar, 
fo beflemmenb, und fie mußte fic) feine Rechenfchaft über 
diefen Zuftand zu geben. 

Edith jhien dem etwas auffälligen Gebaren der 
jungen Frau feine Beadtung zu jdenfen. Sie Honn 
mitten tm Laden und richtete gefpannt ihre dunflen Augen 
auf das Heine Behältnis, welches den Rubin umſchloß; 
ihre rechte jchlaff niederhängende Hand frampfte fid) dabei 
in das Kleid, und mit der Linfen führte fie das Taſchen— 
tud) an die Stirn. 

Dann nahm Maggi den Edelftein aus der Cdjadjtel 
und reichte ihn ber Dame hinüber. 
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Cie hatte dabei das ganz bejtimmte Gefühl einer un: 
mittelbar bevorftehenden Rataftrophe, ohne bod) angeben 
zu können, ob diefe in einem Verbrechen, einer Enthüllung 
oder fonit einem ungewöhnlichen Ereignis beftehen folle; 
aber in jenem feltfamen, nur durch Nervenreiz erflärlichen 
Moment madte fie fid) auf alles mögliche gefaßt. 

Und e8 begab fih auch wirklich etwas, menn aud) in 
ganz anderem Sinne, als die erregte Phantafie Maggis 
fih ausgemalt hatte. 

Sräulein Ruhmann fette fid) plötzlich auf einen Stuhl 
und bat mit fdwader Stimme um ein Glas Waſſer. 
Cie fügte ein paar undeutlihe Worte Hinzu von der 
Ihmülen Luft unb einem Migrdneanfall; dabei war ihr 
Gefidt fo totenb[ap, daß Maggi etnítlid) das Herannahen 
einer Ohnmacht fiirdtete unb fid) ratlos umblidte. 

G8 war ja aud) ganz unmöglich, den Laden zu ver: 
laffen, um bie gemünfchte Erfrifhung herbeigubolen; ba 
blieb gar nicht? anderes übrig, al8 bie Dame in bie 
Wohnung hinaufzuführen und dort nötigenfalls weitere 
Hilfe Derbeigurufen. 

Edith nahm den Vorfdlag mit banfbarem Lächeln 
an. Sie mar Zeuge, wie Frau Humbert den Rubin im 
Treſor verſchloß und die Rolläden herunterließ. Dann 
wurde ba8 Gas bis auf eine Nadhtflamme ausgedrebt, 
Maggi reichte ihrem Gaft den Arm, und beide gingen 
burd) bie Werkftatt und von dort die Treppe hinauf. 

Edith jtügte fid) febr feft auf ihre Begleiterin, fagte 
indefjen, daß fie fih bereits viel beffer fühle unb bie 
Gaſtfreundſchaft nicht lange in Anſpruch nehmen werde; 
aber fie ließ fih bennod) in Maggis Stube auf einen 
Cejjel nötigen und bulbete, daß jene ihr ein Glas Buder: 
waſſer zurecht madjte. | 

Während been blidte fie fid) aufmerffam um, legte 
den bunflen Kopf gegen die Lehne und fagte: „Wie ftil 
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und friedlich ijt e8 hier bei Ihnen; Sie haben wohl feine 
Kinder?" 

a tein," entgegnete Maggi leife. 

„Fühlen Ste fid) dabei glücklich?“ 

Die junge Frau lächelte ein wenig befangen. „Was 
will man denn machen, gnädiges Fräulein? Ich habe 
einen ſehr guten Mann, das muß über alles andere hin— 
weghelfen.“ 

„Einen guten Mann,“ wiederholte Edith träumeriſch. 
„Einen Mann, den Sie gewiß ſehr lieben?“ 

„Aber gewiß!“ ſagte Maggi, befremdet über das 
Intereſſe, welches die Dame an ihren Familienverhältniſſen 
zu nehmen ſchien. 

. Edith hatte den Kopf ein wenig zur Seite gewandt; 
Dicht neben ihr ftand ein fleiner Damenjdreibtifd unb 
auf biejem das Bild eines fchönen Mannes mit ſchwarzem 
Vollbart. 

„Das iſt wohl Ihr Mann, Frau Humbert?“ 

Maggi trat, mit dem Glas in der Hand, neben das 
Bild, und ihr Geſicht nahm einen warmen, zärtlichen 
Ausdruck an. „Das iſt mein Mar, gnädiges Fräulein,“ 
ſagte ſie ſtolz. „Er iſt augenblicklich verreiſt, aber morgen 
kommt er zurück.“ 

„Und dann werden Sie ihm an den Hals fliegen!“ 

Mit einer plötzlichen zornigen, unerklärlichen Regung 
ſagte Edith dieſe ſeltſamen Worte. 

Maggi war einen Moment ſtarr, und dann kam ihr 
ein unheimlicher Gedanke. War die Fremde am Ende 
gar irrſinnig? 

Es lag etwas Flackerndes in den ſchwarzen Augen, 
das zur Vorſicht mahnte. Aber ſchließlich — drüben in 
der Küche rumorte das ſtämmige Dienſtmädchen und warf 
die Töpfe durcheinander. Es bedurfte nur eines Rufes, 
eines Druckes auf die Klingel, dann waren zwei Tratt 
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volle Frauen gegen diefe ſchlanke, ätherifche Geftalt, die 
jo müde und gebrochen im Seſſel fente. | 

Und im Gefühl diefer Sicherheit empfand Maggi 
plóglid) ein tiefes Mitleid. 

Sie legte ihren Arm auf die Lehne des Gefjels, 
beugte fid) über Edith unb fagte freundlih: „Sie find 
nervös erregt, Fräulein Ruhmann; trinfen Sie einen 
Schlud, das wird Ahnen gut thun.” 

Edith gehorchte wie ein Kind. Und dann wedfelte 
plöglih ihre Stimmung. 

Sie ließ einen Moment ihren Kopf an Maggis Bruft 
ruben, dann richtete fie fic) auf und ftrid) Tiebfojend mit 
der Hand fiber die prächtigen blonden Haare bet jungen 
Frau. - 
„Wie gut Sie find — unb wie fön! Sollen Sie 
mit nicht Ihren Namen nennen?" 

Maggi nannte ihn und fügte hinzu: „Ich heiße eigent— 
lich Magdalena, aber das iſt meinem Manne zu fang. 
Gr liebt bie Furzen Srauennamen — idt über zwei 
Silben. Es flingt zärtlicher, meint er.‘ 

Edith jenfte den Kopf. „Ich heiße Edith. Eigentlich 
Editha, aber die Liebe hat mir auch die letzte Silbe ge— 
nommen, gerade wie bei Ihnen.“ 

Eine ſchwere Thräne löſte ſich aus ihren Augen und 
fiel auf Maggis Hand. Dann erhob ſie ſich langſam und 
zog den Schleier herunter. 

„Ich glaube, wir könnten uns befreunden, liebe Frau 
Maggi. Ich bin ſo einſam. Leben Sie wohl und haben 
Sie Dank.“ 

Sie küßte unter dem Schleier Maggi auf die Wange, 
unb e3 war ein feltfamer Rubs, denn die junge Frau 
glaubte zu fühlen, daß bie Zähne ber Dame burdj das 
Gewebe hindurd ihre Haut berührten. Aber, fie fonnte 
ſich aud) täufchen. 


eee 
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Sie rief das Madden und befahl ihm, die Dame 
hinunterzubegleiten unb für eine Drofchfe zu forgen. 
Dann ging fie in ihr Schlafzimmer und mujd fid) 
Gefidt und Hände. Die beiden Stellen, wo fie gefüßt 
worden und wo eine Thräne hingefallen war, brannten 
fo feltjam. | 





Neuntes Kapitel. 


G3 war während der Macht wirklid) ein Unmetter aus: 
gebrochen, unb wenn fih aud) bie Hamburger ebenfogut 
wie alle übrigen Großſtädter ziemlich gleichgültig gegen 
derartige Naturereignifje verhalten, fo mochte e8 bod) 
wohl hie und da eine gejtórte Nachtruhe gegeben haben. 

Wenigſtens war e3 Doktor Marquardjen [o vorgefom: 
men, als ob in ber Wohnung des Qyumelier8 nicht alles 
jo ruhig wie fonft geblieben fei, und ala er am Morgen, 
diemal bie Vordertreppe benugend, aufs Bureau ging, 
frug er Maggi, die ihm dabei begegnete, ob fie denn mitt: 
lid) bei einem Gewitter aufjtünbe. 

„Denn mein Mann ba ijt, nicht,“ ermiberte fie un: 
befangen, „aber bieje Naht habe id) mid) mit meinen 
gejamten weibliden Hilfstruppen umgeben und mid 
dennoch gefürchtet.” 

Als Hans darauf bie junge Frau etwas fragend an: 
blidte, fuhr fie fort: „Man ift mitunter wie ein Kind. 
Das bißchen Donner und Blig hätte mir ja nichts aus: 
gemacht, aber ich hatte gejtern abend einen unheimlichen 
Befud. Fräulein Ruhmann war da.” 

Die fliichtige Unterhaltung fand an der Korridor: 
ſchwelle, gemijjermaBen zwiſchen Thür und Angel ftatt, 
aber nun legte ber Anwalt feine J(Itenmappe auf ein 
Tiſchchen und wandte jid) lebhaft um. 

„gräulein Rubmann?! Wohl wegen des Colliers?” ! 
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„Ich weiB e8 nicht,” fagte Maggi. „E3 fann ja 

möglich fein, aber ich hatte das Gefühl, al8 ob fie jpio: 
nieren wollte.” 

“Aber Frau Humbert! Ich bitte Sie um alles in der 
Welt — 1" 

„Run ja, Ste nehmen natürlich die jchöne Klientin 
in Shut. Ich fann ihr ja aud nichts nadjagen — 
Gott bewahre! Aber bie Dame ijt mir unheimlid, da 
hilft alles nichts.” 

„Bas hat fih denn eigentlich zugetragen?” 

Maggi erzählte in wenigen Worten die Begebenheiten 
des geftrigen Abends, und während fie fo im Lichte des 
Morgens jede Einzelheit im Zufammenhang nod einmal 
erwog, fam das nüchterne Hamburger Kind bet ihr zum 
Durchbruch. 

„Ja, das klingt heute ganz anders,“ meinte ſie zuletzt 
ſelbſt. „Vielleicht iſt meine Thorheit daran ſchuld, daß 
ein ſehr gutes Geſchäft nicht zu ftande fommt. Die Dame 
fah nämlich zufällig den großen Rubin — Ste mijjen 
ja — unb fie fdjten fid) fehr dafür zu intereffieren.” 

„Das Hat nichts zu jagen," tröftete Hans. „Sch 
fomme jo mie fo in diefen Tagen nah Harveftehude Din: 
aug —" 

„Natürlich,“ warf Maggi etwas anzüglid dazwischen. 

„Denn id habe mit Fräulein Nuhmann manderlei 
Gefchäftliches zu verhandeln,“ jette er verlegen Hinzu. 
„Und bei biejer Gelegenheit fonnte id) aud) ben Ankauf 
des Rubins vermitteln.” 

„Wenn Sie das wollen, Herr Doltor! Am voraus 
vielen Dank. " 

Maggi ging in thre Küche zurüd. Sie war bod) fliek: 
lih die Frau eines Gefhäftsmannes und mußte ihren 
Mar unterjtügen; wozu hatte er denn fonft ein foldes 
Wertjtüd liegen? Dann lachte fie leife vor fih hin. 
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„Wie er verlegen wurde, ber gute Doktor, als er 
von feinen Beziehungen zu der Dame fpradh!: D, wir 
Frauen find nicht fo dumm, wir wifjen ganz genau, wo 
das hinaus will! Aber wenn fie auch nod fo reih und 
io ſchön ijt, ich gönnte ihm bod) eine andere.” — 

Dong fand auf feinem Bureau einen Crvrepbrief von 
Edith vor. 

n wenigen flüchtigen Zeilen, bie offenbar mit un: 
fidherer Hand gefchrieben waren, wurde ber junge Anwalt 
gebeten, fofort nad) Harveftehude hinauszukommen. 

Gr erſchrak und fühlte an bem plógliden Klopfen 
feines Herzen3, wie groß das perfünliche Intereſſe an 
feinem ſchönen Sdiigling geworden war; wenn jeder 
dringende Brief eines Klienten diefelbe Wirkung hatte, 
dann ftand e3 fdlimm um die ganze Praxis. 

War denn da draußen irgend etwas pajftert? 

Der Bureauvorfteher Schmidt madte ebenfall8 ein 
etwas befjtürztes Geſicht, als fein Chef ihm haftig mit: 
teilte, daß er fofort nad) Harveftehude hinaus miiffe; er 
dachte mit einiger Bellemmung an feine eigenmadtige Ver: 
mittelung ber Dienerftelle, und e3 bünfte ihn gar nicht 
unmabrideinlid, bap Bohn Stevens irgend eine Dumm: 
heit gemacht haben fünnte. 

Fähig war ber Menſch ſchon dazu, denn eine ganz 

reinlide Vergangenheit hatte er feinenfall3. — 
. Die Taxameterdrofdfe, mit ber Marquardfen hinaus: 
fuhr, fchien mit einer Schnede befpannt zu fein, fo lang: 
jam viidte fie vorwärts; einmal hielt der Ruther fogar 
an unb midelte fih in eine Dede, denn e8 begann zu 
regnen. 

Endlich waren fie angelangt. 

Die Villa lag gang ba mie fonft, ftil unb abge: 
fchieden. Gott fei Dank, abgebrannt oder beraubt ſchien 
fie menigiten8 nicht zu fein. Am Eingang ftand Nero, 
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wedelte gravitdtijd mit bem Schweif unb [dob feine 
mädtige Schnauze zutraulih in bie Hand des Bejuds. 

„Sit alles wohl, Nero?” frug Hans, und der Hund 
riß gähnend den Raden auf, er fehnte fid) SES nad 
Veränderung. 

Die Veränderung aber war ba; nur anders, als Hans 
e8 fih vorgeftellt hatte. 

Auf bem Korridor trieb fid) ein fremder Menſch herum, 
Delen Geficht dem Juriſten wegen eines gemifjen fonfia: 
zierten Wusdruds durdjaus miffiel; Yofepha fam mit 
einer beftürzten Miene zum Borfdein und gab auf 
Marquardjens dringende Frage ausweidende Auskunft. 

„Ste wiffe nicht, was los fei, aber das gnübige Fräu— 
lein erwarte den Herrn Doktor fehnlidft. Das gnädige 
Fräulein fet geftern abend ziemlich {pdt aus der Stadt 
gefommen unb in großer Aufregung aemejen; bann fet 
die Nacht das Gewitter ausgebrochen, unb fie hätten alle 
fein Auge zugethan. 

Die Folgen diefer Unruhe lagen auf Ediths ſchönen 
Zügen deutlich ausgeprägt, aber es giebt beſonders ſenſitiv 
angelegte Perſonen, deren Anziehungskraft durch den Aus— 
druck des Leidens wächſt, und Edith gehörte offenbar zu 
dieſen Naturen. 

Man hätte ſich keinen größeren Gegenſatz denken 
können als die blühende, kraftvolle Erſcheinung Maggis 
neben dieſem blaſſen, dunkelhaarigen Weibe, unb Hans 
wußte nicht wie ihm geſchah, aber als er bei ſeiner Be— 
grüßung die beiden Frauen in Gedanken nebeneinander 
ſtellte, da ſuchte er unwillkürlich nach einem dritten ver— 
bindenden Gliede, ohne doch zu wiſſen, wo er es hätte 
finden ſollen. | 

Edith blieb auf dem Sofa liegen, reichte dem Anwalt 
ihre Kleine fieberheiße Hand und 30g ihn mit einer fanften, 
unmerfliden Bewegung neben fid) in einen Gefjel. 
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„Wie lieb von Ihnen, bap Sie fo rajd) gefommen 
find!” fagte fie leije. „Sch fühle mid) einfam und ver: 
laffen, aber nun ijt e8 Iden beffer. Die Nähe eines 
wirklichen Freundes thut wohl.” 

Er füpte mit Wärme bie feine Hand unb fah einen 
Moment darauf nieder. Cie hatte ficherlich niemals einen 
Ring getragen, die Haut ber ſchlanken Finger war voll: 
fommen glatt und med, aber bennod) fpiirte ber Mann 
bie unwillfiirlide Empfindung, als gehöre an diefe Stelle 
ein goldener Reif, als fet er nur durd einen Zufall oder 
eine Yaune entfernt worden. | 

„Ich danke Rhnen für diefes Wort,” fagte er aufridtig. 
„Wenn Ste eines Freundes bedürfen —" 

„Eines Freundes, in deſſen treue Hände id) meine 
ganze Crijteng lege," entgegnete Edith langſam. 

Sie lehnte den Kopf zurüd, ſchloß die Augen unb 
fuhr fort: „Ich hatte gehofft, nah bewegten Tagen hier 
Rube zu finden, aber e8 fol nicht fein. Sch muß wieder 
fort.” 

Das fam fo plöglih und unvermutet, daß Hang fid) 
erſchrocken aufrichtete und durd) ben Ton ber Stimme 
feine ganze Aufregung verriet. 

„Edith,“ fagte er, „nehmen Cie das Wort zurüd!” 

Sie öffnete halb bie Augen unb jab ihn durd die 
langen ſchwarzen Wimpern prüfend an. 

„Warum, lieber Freund? Meine Perfon ijt fo un: 
endlich nebenfädhlich bei allen Verhandlungen, bie Sie in. 
meinem Namen führen werden. Die erforderlichen Pa: 
piere befinden fid) bereits in Ihren Händen, eine Voll: 
macht ijt bald ausgeftellt; Edith) Jtubmann ijt nicht? als 
ein Schatten, den Sie ebenjo rajch vergefjen werden mie 
jeden anderen Klienten, der jemals Ihre Hilfe in Wn: 
fprud) nahm.” 

Hans erhob fic) mit einer unmutigen Bewegung. 
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„sn geſchäftlicher Beziehung haben Sie freilich redt,” 
fagte er bitter. „Wenn Sie die Güte haben wollen, die 
Vollmacht fofort auszuftellen, dann fónnen mir in wenig 
Minuten miteinander fertig fein. Bd werde al8bann 
Ihre Rehte wahrnehmen, als ob e8 fic) um meine eigenen 
Angelegenheiten handle.” 

Wud) Edith hatte fih erhoben. 

Cie ging an den Sehretbtijd, legte einen Bogen Pa: 
pier zurecht und tauchte die Feder ein. Dann blidte fie 
fih hilflos um. 

„Ich bin fo unerfahren in forhen Saden, Herr Doktor. 
Bitte, diktieren Sie mir, was id) fchreiben foll.” 

Hans trat Hinter den Stuhl, auf dem fie Play ge: 
nommen hatte, unb beugte fih über fie. Der Duft ihrer 
Ihönen Haare mebte ihm über das Gefidjt; er geriet in 
Verwirrung. Sie war ihm nod niemals Törperlich fo 
nahe gemejen, und er zögerte. Als fie dann erwartungs: 
voll zu ihm aufjab, waren ihre Augen dicht. vor ben 
feinigen — fo dicht, daß ev in ihrer Tiefe einen feuchten 
Schimmer zu entdeden glaubte. 

„Barum wollen Sie mid) verlaffen, Gbitf 2” frug er 
nod einmal mit weider Stimme. 

Cie brad) plöglih in Dhrdnen aus und meinte fo 
heftig, Daß er, ganz erfchroden und verwirrt, faum mußte, 
was er that. Er legte den Arm um ihre feinen Schultern 
unb 30g fie an fih; ihr Kopf rubte an feiner Bruft, und 
bann küßte er fie ploblid) auf die Lippen, deren leiden: 
Tchaftlide Glut mie Feuer durd feine Glieder rann. 

So hielten fie fid) einen Moment umjdjungen, ohne 
ein Wort zu reden, aber ihre Herzen ruhten aneinander, 
unb dann ftammelte Hang ein zärtliches, liebfofendes 
Wort. 

„Halt bu mid) lieb?” frug Edith atem[o3. 

„Meber alles !“ 
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Sie löſte ſich aus ſeinen Armen und warf einen 
flüchtigen Blick durch das Fenſter nach dem Ruhmannſchen 
Garten hinüber. 

„Wirklich lieb — und nicht bloß . deswegen — —? 
Nein, nein, gieb mir feine Antwort, bie Frage war haf: 
lih, aber man wird fo miftrauijd. Mfo wirklich lieb 
um meiner felbjt willen !" 

Sie badjte einen Augenblid nach und lachte dann plö: 
li in dem fchnellen Wechfel ihrer beweglichen Natur 
leife auf. 

„Wie ba8 fo rafd) gefommen ijt! Und ich weiß nicht 
einmal, mie ich did) nennen foll.“ 

E3 war richtig, fie fannte feinen Vornamen nod nicht, 
und als er ihn nannte, fprad fie ihn ein paarmal prüfend 
nad. 

„Eigentlich hätten deine Eltern dir einen hübfcheren 
geben Tonnen ` mir gefält er nämlich gar niht. Aber 
einerlei, dann taufe ich bid) um — fpäter, wenn wir und 
beffer fennen.” 

„Und nun benfjt bu nicht mehr ong Fortgehen, ith?" 
frug er zärtlich. 

Da wedfelte ihr Benehmen wiederum mit bligartiger 
Schnelligkeit. | 

Cie hatte fih vorhin ganz hingebend an ihn gejchmiegt 
und trat nun plößlich einige Schritte zurüd; ihr Geficht 
nahm einen aus Angjt und Sorge gemifdten Ausdrud 
an, bie vorhin fo fdnell verfiegten Thränen famen zurüd, 
anb fie fagte leife mit furdtjamer Stimme: , Siebfter, 
glaubft bu wirklich, baf id bloß in einer Findifchen 
Laune davon gefpoden habe, Hamburg verlafjen zu 
miiffen? Wenn du alles müfteit —" 

„Aber Edith, id muB bod) jebt alles erfahren, was 
bid) angeht!" entgegnete er verwirrt. ` 

„Natürlich,“ ermiberte fie nachdenklich, „alles. Ich 


Kriminalroman von Friedrich Jacobfen. 45 
ADDED DE DD EDDIE D (C ED I Deo ED ED ED De Dee Dee D 
fann mir ba8 noch gar nicht vorftellen, es ijt zu plößlich 
über mich gefommen. Aber du Haft recht. Darf id) eg 
dir fchreiben?“ 

Seine Verwirrung muda immer mehr. 

„Bas milli du mir fdreiben, Edith? Was giebt es 
zwilhen uns beiden, das bu mir niht von Mund zu 
Mund mitteilen. fónntejt ?" : 

„Etwas,“ entgegnete fie bejtimmt. „Ich ließe e3 am 
liebjten ganz ruben, aber e8 würde bod) eine Stunde ein: 
treten, bie alles an den Tag bringt, unb dann Ionntejt 
Du mir Vorwürfe darüber maden. Nicht über bie That: 
fade, Hans, aber daß id) e3 dir nicht mitgeteilt habe. 
Das fannft du nicht begreifen, was?” 

„Nein, Edith.” 

„Bir haben ung vielleicht übereilt,“ fuhr fie mit 
einem fonderbaren Lächeln fort. „Du hätteft meine Ver: 
gangenheit — denn darum handelt es fid) — früher fennen 
jolen. Aber das fam ja alles fo plöglih, daß ich feine 
Beit dazu fand. Und nun muß ich es bir fdretben. “ 

Dabei blieb fie, ungeachtet feiner Gegenvorftellungen. 

„Du ſollſt bis dahin ganz freie Hand haben,” ſagte 
fie mit einer fajt wilden Energie. „Der Kuß, ben wir 
uns gaben, fol vergefjen fein; es werden fo viele füjje 
gegeben und wieder vergeffen. Wenn du alles erfahren 
haft, foll dir die Wahl bleiben, ob du zu mir fommen 
oder ob bu mich meiden milljt. Geh heute nachmittag 
auf dein Bureau, dort wirft bu meinen Brief vorfinden. 
Und jest laß mid) allein, ich bitte bid), id) flehe bid) 
darum an!” Ä 

,Cdid mir den Brief menigiten8 in meine Wohnung, " 
bat er; „ich bin auf dem Bureau nicht ungeftört.” 

„Nein, niht in deine Wohnung,“ entgegnete fie. 
„orage mid) nicht nad) dem Grunde, e3 hängt alles mits 
einander zujammen. “ 
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Mit biejem Beſcheid mußte er fid entfernen. Sie 
trieb ihn förmlich fort unb geftattete nicht einmal, daß er 
fie zum Abſchied nod einmal an fid) 309. 

Gà war bie jeltjamjte Verlobung, bie man jid) benfen 
fonnte, unb Gong zweifelte ernftlich daran, ob fie fid) 
denn überhaupt miteinander verfproden batten. 

Gà fehlte da etwas Wefentlides: das Vertrauen! 


— — — — — — — — — — — — 


Als der junge Rechtsanwalt nachmittags ſein Bureau 
betrat, fand er einen Brief auf dem Schreibtiſch vor. 

Er hatte nur einmal Ediths Handſchrift geſehen, aber 
er mar ſofort davon überzeugt, bap diefe feinen krauſen 
Schriftzüge nur von ihr heritammen fonnten, und er 
zögerte einen Moment, den Umfchlag au löfen. 

Dann jchob er ben Riegel vor die Thür, fette fid 
langjam in feinen Lehnſtuhl und griff nad) bem Falgbein. 

Der Brief war von Edith und lautete folgendermaßen: 

„Lieber Freund! 

Lap mid bie Ffühlere Anrede wählen, denn wenn 
mein Herz aud) ungeftüm Elopft, jo bedarf ih bod in 
diefer Stunde meiner vollen Ueberlegung, um in verftdn: 
diger und verjtändlicher Weife auseinander zu jegen, was 
nun einmal gejagt fein muß. — Unfere gegenjeitige 
Neigung ijt in überrafchend jchneller Seit emporgewadfen, 
und wir haben daher noch feine Gelegenheit gefunden, 
in vertraulicher Weife miteinander zu verkehren; jonjt 
würdeſt Du febr bald und ohne ein einziges Wort meiner: 
feit die Wahrheit erraten haben, denn in gewiffen Dingen 
find die Männer entweder feinfühlender ala wir, oder 
wir find weniger als ber Mann im ftande, das größte 
Ereignis unjere8 Lebeng zu verbergen. 

Qd babe bereits einem anderen angehört. 

Vielleicht trifft diefer Ausdrud nicht ganz den richtigen 
Sinn, fondern er befagt entweder zu viel oder zu wenig; 
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ich will daher deutlicher fein unb Dir jagen, daß id) bereits 
einmal verheiratet gewefen bin. 

Du haft vielleicht aus dem Eingang meines Schreibens 
etma8 Schlimmeres erwartet unb atmeit jet erleichtert 
auf; denn was der Tod gelöft Dat, das foll begraben fein, 
und eine finderlofe Witwe fann in der Blüte ihrer Jahre 
einem Mann noch immer hinreichend begehrenswert er: 
fcheinen, um ihn vergeffen zu laffen, daß er einen Bor: 
gänger gehabt Dat. 

Ich aber, lieber Freund, bin in einer anderen Lage 
— vielleicht in der ſchlimmſten, bie unter unferen gefell- 
Ihaftlihen Verhältniſſen ein Weib treffen fann. Ich bin 
weder Mädchen nod) Frau, nod) Witwe; id) bin gefdteden, 
unb mein eriter Mann lebt. Und nun ift mit einem 
einzigen Wort das Bekenntnis heraus, welches mir fo 
ldmer wurde, daß ih e8 nidt an die Spite bieje8 
‚Schreibens feten fonnte, fondern vorzog, Dich in quälen: 
der Weife Schritt für Schritt Darauf vorzubereiten. 

Es ijt eine jener feltjamen Berkettungen, die fih im 
Leben nicht felten zufammenfügen, bap der Mann, bem 
ich bi8 vor fünf Jahren angehörte, in Deiner und meiner 
unmittelbaren Nähe lebt und daß er eine zweite Che ae: 
ſchloſſen hat. 

Du fennft ihn und wohnft mit ihm unter demfelben 
Dad. 

Mar Humbert — ich Schreibe dtefen Namen nicht ohne 
Graujen — heiratete mid, als ich nod) ein febr junges 
Mädchen war. Ach ftand allein in der Welt und fehnte 
mid) nad einer Stiige; e3 wurde mir ein behagliches 
Heim angeboten, und id) will offen befennen, daß bie 
Törperlichen Vorzüge meines SSemerbet8 einigen Cindrud 
auf mid) madjten; fo reichte id) ihm meine Hand, wohl 
nicht aus aufrichtiger Liebe, aber doch mit einem Gefühl 
der Zärtlichkeit, das mid) auf aliidlide Tage hoffen ließ. 
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Ob ich glüdlich geweſen bin? 

Wh, lieber Freund, e3 ift fo unendlich ſchwer, hinter- 
drein das richtige Wort für ein gewaltfam gelöftes Ver: 
bältnis zu finden, ohne fid) felbjt zu belügen ober gegen 
andere ein Unrecht zu begehen. Ach möchte feines von 
beiden. 

Wir haben einander die Treue im gefebliden Sinne 
gewahrt; ber Grund unferer Scheidung hat nicht mit 
nadten, brutalen Worten im Gefege geftanden; eine Che, 
au8 der feine Kinder ent[projlen find, laßt fih ja jo 
leicht und glatt fdeiden, man geht eben auseinander, 
weil das gegenjeitige Verjtändnis fehlt, weil man fidj in 
irgend einem wejentliden ober unwefentliden Punkte ge: 
täuscht fieht, vielleicht nur deshalb, weil bie Scheidung 
eine Krankheit unferer Beit geworden ift. 

Man hat feine Geduld und Fein Tragen und fein 
Berzeihen. 

Die Richter jagten eines Tages, daß unjere Che ge: 
trennt wäre; fie ſprachen c3 in einer nadten, trodenen 
Formel aus und gaben feine Gründe dafür an. Ob fie 
irgend melde Gründe in die Aften gefdrieben haben, 
weiß id) nicht, denn e3 ift uns niemais ber geringite 
deben Papier darüber in die Hände gefommen. 

Qd) denfe, bie Alten find verbrannt, und das bleibt 
nod) das Beite bei der Cadje, denn e8 ift mir ein fürdter: 
lider Gedanke, daß Später einmal fremde Menſchen in 
meinen Privatverhältnifjen herumftöbern follten. 

Genug, wir waren gefdieden und gingen auseins 
ander. — 

Ich nahm meinen Mädchennamen wieder an, wie er 
in meinem Geburtsſchein verzeichnet |tanb, und ging 
hinaus in bie weite Welt; mein einziges Streben war 
darauf gerichtet, einen Schleier über meine Vergangenheit 
zu breiten, unb ich glaube bejtummt, daß e8 mir bis auf 
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den heutigen Tag gelungen ijt, das Geheimnis zu be: 
mabren. 

Alfred Ruhmann wenigſtens hat e8 niemals erfahren. 
WS id nach manderlei Srrfahrten in fein Haus fam, 
galt ich für alle als ein junges unverheiratetes Mädchen, 
unb Du jelbjt, teurer Freund, wirft aus den in Deinen 
Händen befnbliden Urkunden erleben haben, dap id 
durh bie Adoption aus einer Edith Wagner in eine 
Edith Ruhmann umgewandelt worden bin. 

Gerade diefer legtere Umſtand gab mir bie Gemißheit, 
daß die Vergangenheit für immer begraben fei, und als 
id nad) bem Tode meines Adoptivvaters auf deutjchen 
Boden aurüdfebrte, fühlte id) mid) fo vollfommen befreit 
von ben alten Feſſeln, daß mein Herz einer neuen Hoff: 
nung und einem neuen Leben entgegenging. 

Du weißt, Liebfter, was id) mit biejen Worten aug: 
brüden will, unb Du wirft mein Gridreden begreifen, 
als ich gerade aus Deinem Munde jenen Namen hörte, 
ben ich für immer verge|]je und aus meinem Leben hin: 
mweglöfchen wollte. l 

ch hoffte anfangs, daß ein zufälliger Gleidhlaut das 
Mëttel in befriedigender Weiſe löſen werde, aber al8 id) 
mid bann unter einem gleichgültigen Vorwand in da 
Haus meines früheren Mannes einfdlid, als ich bie 
Räume betrat, in denen er wohnte, mit der Frau redete, 
die er an meine Stelle gejebt hat, als ich fein Bild auf 
ihrem Schreibtifch [teen jah, mie e8 auf dem meinigen 
geftanden hatte, da wußte id, daß feine Täufchung 
vorlag, und daß ich biejelbe Luft mit demjenigen atmete, 
den id) gerade an das Ende der Welt oder anderswo 
Dingewünjcht hätte.. 

Wenn Du aud als Mann nicht tm ftande bijt, bie 
Gefühle einer geldiebenen Frau ganz zu ermefjen, fo 
wirft Du bod) begreifen, bap ich Hamburg verlafjen muß. 

4 
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Es ware mir geftern nod) leicht gefallen, meinen Vor: 
fag auszuführen, denn mid) feffelte nichts an diefen Blab 
ala eine armfelige Scholle Land. Heute ift mein Herz 
nicht mehr frei, unb wenn ich dennoch [djeiben muß, fo 
gefchieht e8 ohne Hoffnung unb mit tiefer Trauer. 

Mein Schidfal liegt in Deinen Händen; id) marte 
Deine Cnifdheidung ab. Edith.“ 

Die Sonne Stand bereits hinter ber Hofmauer, aber 
Dong Marquardfen fap nod) immer an feinem Schreib: 
tifd unb glättete den Brief, deffen Entzifferung ibm 
einige Mühe verurfacht hatte. 

Denn die Schriftzüge liefen Traus und wirr burdjein: 
ander, bie Schreiberin mußte ftd) offenbar in einer febr 
großen Aufregung befunden haben. 

Der Rechtsanwalt fonnte diefe nicht ganz begreifen. 

Geine perfonliden Anſchauungen über die Löfung einer 
Che waren durd das Leben und bie Beihäftigung mit 
juriftifchen Dingen durdaus moderner Natur geworden; 
er legte weit mehr Gewicht auf die Urſache der Trennung, 
al8 auf bie Thatjache ber Scheidung felbjt; war jene nur 
einigermaßen reinlich, dann erfchten ihm diefe als ein Ge: 
bot der Vernunft und unter Umjtänden fogar als eine 
Forderung der Sittlichkeit. 

Edith war zwar in einer fonderbar unflaren Weife 
über den eigentlichen Ehefcheidungsgrund hinweggegangen, 
aber mit dem Worte von ber „gegenfeitig gemabrten 
Treue” hatte fie zum mindejten bie fchlimmften und haf: 
lidjften Dinge ausgefdlofjfen, und Hans glaubte ihr darin 
ohne weiteres. 

Er fühlte, daß er unter diefer Vorausfegung im ftande 
war, einer gejchiedenen Frau bie Hand zum neuen Bunde 
zu reichen; folde Ehen famen in der beiten Geſellſchaft gar 
nidt felten vor, unb über ihren peinliden Beigeihmad 
halfen Zeit und Gewöhnung hinweg. 
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Edith fonnte freilich nicht willen, daß Hans diefer 
freien und vorurteifaálofen 9(njdjauung Dulbigte, aber fie 
hatte ihn dod) bereits hinreichend fennen gelernt, um fie 
ala wahrfcheinlih vorau83ujeben ; ihre Erregung jtanımte 
alfo jedenfalls mehr aus einer fubjeftiven, al3 aus einer 
rein fachlichen Erwägung, wie das denn bei Frauen ge: 
wöhnlich ber Fall ift. 

Natürlich, eine Frau wird durch bie Scheidung 
ganz anders betroffen unb belaftet ala der Mann! Hans 
[a8 Editha Brief nod einmal mit mehr Rube durd, und 
nun bemädtigte fih feiner eine Empfindung höchſt eigen: 
tümlider unb peinlicher Art. 

Nicht bie Thatſache der Scheidung mar von Edith in 
den Vordergrund gejtellt worden, fondern bie feltfame 
Verkettung des Schickſals, das bie gefdiedenen Eheleute 
an einen und benjelben Ort zufammenaeführt hatte. 

Dag fonnte allenfalls begreiflich erjdjetnen, wenn e8 
fd um eine Heine Stadt handelte, wo die Menſchen 
einander täglich begegnen, wo fie bie Augen jchließen 
müffen, um einer den anderen geflifjentlich zu überfehen. 
Wher Hamburg mit feiner halben Million zählte dod 
wahrhaftig nicht zu folden Neftern, und außerdem war 
ber gefellfdaftlide Whjtand zmwifchen bem Juwelier im 
Herrengraben unb der reihen Erbin auf Harveltehude fo 
groß, daß eine gefelfchaftliche Begegnung fajt ausgefdloffen 
erſchien. 

Zumal, wenn Edith durch eine zweite Heirat in ganz 
neue Kreiſe eintrat. 

„Sie fürchtet ſich vor ihm,“ ſagte Hans leiſe. 

Wher die Furcht Hatte einen eigentümlichen Ausdruck 
gefunden; Edith war fozufagen in bie Höhle des Lowen 
gegangen. 

Cie hatte vielleicht vorher in Erfahrung aebradjt, daß 
Humbert fid) auf einer Neife befand; aber aud) unter diefer 
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Vorausfebung erjdien ihre Handlungsweiſe in einem jehr 
eigentiimliden Lichte, Denn menn fie vor ihrem gejchiede: 
nen Manne fogar aus Hamburg flüchten wollte, dann 
war e3 bod) geradezu widerfinnig, fic) mutwillig ber Ge: 
fahr einer Begegnung auszufegen. So handelt hidjtens 
ein Menfd, ber unter einem bámonijden Zwange jtebt. 

Und nun las Hans Marquardjen zum drittenmal jene 
Stelle bes Briefes, mo e3 Diep: 

„Al3 id) mit ber Frau redete, bie er an meine Stelle 
aelett Hat, als id) fein Bild auf ihrem Schreibtiſch ftehen 
jab, mie e8 auf dem meinigen gejtanben hatte...“ 

War e8 denn móglid, daß fie vielleiht nod heute 
den Mann liebte, deffen Schönheit vor Jahren ihr un: 
erfahrenes Herz gefangen genommen hatte? 

Gà mar fonderbar, daß Hand bei biejem vielleicht febr 
thoridjten und unbegrünbeten Verdacht feine heike Regung 
ber Eiferfucht, jondern nur eine Art pſychologiſcher Span: 
nung empfand. Gr modjte fid) das felbft nicht geftehen, aber 
e8 war bennodj nidt anders; die füble unb niidterne 
Luft ber Handelsjtadt blieb nicht ohne Einfluß auf das 
Denfen derer, bie fie täglich einzuatmen gezwungen find. 

Heiraten find Verjtandesfadhe; was hat der Berftand 
mit dem Herzen zu thun? — 

Ale dadjten fie freilih niht fo, zum Beifpiel bie 
junge blonde Frau im Herrengraben, die mit jo zärtlicher 
Liebe an ihrem Manne hing, hatte eine ganz andere An: 
ſchauungsweiſe. | 

Wie war e3 nur müglid, daß Maggi, bie mit ihren 
Heinbürgerlichen, ein menig veralteten Anfchauungen an 
eine ungeteilte Liebe glaubte, daß diefe mábdjenDafte 
Frau einem gefdtedenen Manne bie Hand reichen fonnte? 

Oder mußte fie e8 am Ende gar nidt, daß fie {don 
eine Vorgdngerin gehabt hatte? 

Der junge Rechtsanwalt war fo febr in juriftifchen 


Kriminalroman von Friedrich Jacobfen. 53 
DD cec DE D ED EDrEDrEDrEDrEDrED EDDIE DE De ED 
Dingen aufgewadfen, dak ihm diefe Vermutung anfangs 
thöricht und unmwahrfcheinlid vorfam; aber je mehr er 
fid in bie Möglichfeit vertiefte, befto näher trat fie an 
ihn heran. 

Die Gefebe fordern zwar, daß bei einer Eheſchließung 
die Vergangenheit aufgebedt wird, aber fie bejtrafen eine 
Unwabhrheit oder ein Verfdweigen nur gelinde, folange 
damit fein Verbrechen verbunden ijt. Der gefchiedene 
Mann und bie geldiebene Frau, fie find beide Herr 
ihres Willens und ihrer Hand, und wenn Humbert mirt: 
lid) aus Rüdfiht auf dad Glüd feiner Frau unter ber 
Maske eines Syunggefellen eine zweite Che gefdlojjen hatte, 
dann war er dafür im Grunde genommen nur Maggi 
verantmortíid, während die Ileine Webertretung als vet: 
jährt gelten fonnte. Edith hatte ja auch ben brafilianifden 
Behörden gegenüber ihre Vergangenheit verfchwiegen, und 
die Berfuchung hierzu war um jo größer gemejen, als fie 
fich nicht einmal im Befig des Chefdheidungsurteils — — 

War da irgend etwas auf die Erde gefallen, oder 
hatte fonft ein Gerdufd die Stille unterbrochen? Nein, 
e8 ſurrte nur eine einfame, müde Fliege in dem bumpfen 
Raum, aber Hang Marquardfen war plögli vom Stuhl 
aufgelprungen und ftarrte mit bem Ausdrud des Schreckens 
vor fih hin. Eine dunkle Rote ftieg langfam in feine 
Wangen bid an bie Schläfen empor, er atmete tief und ` 
irodnete fih langfam den Schweiß von der Stirn. 

Dann ging er mit fdweren Schritten in bem fleinen 
Bimmer auf unb ab, blieb vor feinem Schreibtifch eben, 
nahm etn dort liegendes Exemplar ber Zivilprogepordnung 
zur Hand, blätterte flüchtig darin, warf ba8 Bud wieder 
hin und jebte feine rubeloje Wanderung fort. 

„Das wäre entfeblid,” fagte er leife, „Das wäre ganz 
entfeglih! Aber eg fann bod) nicht möglich fein, fo 
etwas fommt ja gar nicht vor!” 
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Der unbeimfide Gedanke, der fih offenbar im Ber: 
lauf weniger Gefunden des Surijten bemádjtigt Hatte, 
fpann feine Fäden weiter. Doftor Marquardjen wurde 
immer unrubiger. 

Er wandte fid) feiner Bibliothek au. 

Seine Stellung al8 Hamburger Anwalt forderte häufig 
eine Beihäftigung mit dem ausldndifden Rechte, unb 
e3 ftanden infolgedefjen in den großen Bücherſchränken 
zahlreiche Bände, bie jonjt nur felten im Befth eines 
deutichen Surilten gefunden merden. 

Hans nahm einen der neue|ten und am menigiten ge: 
brauchten zur Hand und vertiefte fid) in deffen inhalt; 
e3 war eine Sujammenjtellung brafilianifcher Gefete, und 
die Finger des Lefenden blätterten immer fchneller unb 
nervöfer, bis das Gejudte gefunden [d)ten. 

Als Hans das Bud) wieder hinlegte, war fein Gelidt 
fehr blaß geworden. 


eie ie ee ee a) 





Zebntes Kapitel. 


Humbert mar von feiner Gefchäftzreife im Laufe de3 
Tages zuriidgefehrt unb von Maggi mit einem Freuden: 
fchret empfangen worden. | 

Die junge Frau war daran gewöhnt, daß ihr Mann 
von Zeit zu Zeit Hamburg auf einige Tage verließ, und 
ba dag mit zum Gejdjdft gehörte, fo grämte fie fid) nicht 
fonderlih darum. Aber diesmal hatte fie fih nidt nur 
gelangweilt, fondern beinahe gefürchtet. 

Der feltjame Beſuch am geitrigen Abend war ihrer 
Nachtruhe nicht gerade förderlich gemejen, aber e8 hatten 
fid nod andere Umstände Dingugejellt, bie in Maggis 
Gewohnheiten ihren Urjprung fanden. Als finderloje 
Frau hatte fie natürlich viel freie Zeit übrig, und fie 
pflegte bieje mit einer Leltüre auszufüllen, die zumeijt 
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aus ber 9eibbibliotbef ftammte und nicht immer gerade 
jorgfältig ausgewählt wurde. 

Gerade tags zuvor hatte fie fid einen Band geben 
laffen, ber ihr Qnterefje in ganz bejonber8 hohem Maße 
erregte. 

Das Buch war erft neuerdings erfchienen und enthielt 
in ffiszenhafter Form bie Erinnerungen eines englifchen 
Kriminalbeamten; nah der BVerficerung des Verfafjers 
follten die Begebenheiten fámtlid) auf Wahrheit beruhen, 
aber ba8 fonnte natürlih aud) ein Kunftgriff fein, um 
das Intereſſe des Leſers höher zu fpannen. 

Sn einer diefer Skizzen handelte e3 fid) um einen be: 
beutenben Juwelendiebſtahl in der City von London. Der 
Titel lautete „Unentdeckt“, und die Gejdidte ſchloß mit 
einem Fragezeichen; entweder hatte bie Phantafie des 
Schriftftellers nicht ausgereiht, um eine glaubhafte Lö- 
fung zu finden, oder e8 lag wirflid) eine wahre Begeben: 
heit zu Grunde. Maggi glaubte natürlih dad lebtere, 
und die Gefhichte hatte ihr eine unrubige Nacht ver: 
urfadt. 

Zwiſchen ein und zwei Uhr, in ber toten Stunde, 
wo der Schlaf am tiefften zu fein pflegt, und wo die Ver: 
brecher am liebften ihre unheimliche Arbeit verrichten, 
war Maggi aufgewadt und hatte in das ftille Haus 
Dinuntergelaujdjt. Es blieb natürlich alles ruhig, aber 
gerade in beer Stille hörte bie junge Frau ihr Herz 
flopfen, unb fie vernahm Dog Gurren einer Müde in den 
Vorhdngen des Feniters. 

Sie fehnte fid in diefem einfamen Wugenbli€ nad 
der Nähe ihres Gattend. Und nun war er ba, ber 
ſchöne, fraftvolle Mann, dem fie ihr ganzes Leben anver: 
traut hatte, an dem fie mit der großen Liebe eines zärt- 
lichen Weibes hing. 

Cie küßte ihn fo leibenfdjaftlid), als wenn er anjtatt 
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einiger Tage ein ganzes Jahr fortgewefen wäre, unb ala 
Humbert etwas erftaunt lächelte, weil Maggi für gewöhn⸗ 
lid eine maddenhafte Zurüdhaltung bemahrte, nahm fie 
thn nod einmal in die Arme und nannte ihn ihren 
liebiten, beten Shag. 

„IH bin fo glüdlich, Daß ich bid) wieder habe,” faate 
fie, „und id) bin fo ſtolz, daß außer mir niemand einen 
Wnfprud) an bid) erheben fann!” 

Das war eine jener zulammenhanglojen Weugerungen, 
die fo gerne von Frauen gethan werden, um den ge: 
liebten Mann zu einem ähnlichen Worte zu veranlaflen; 
aber Humbert wurde blag, unb auf feinem faft immer 
ernften Geficht erſchien ein forgenvoller Bug. 

„Es ijt bod) nichts vorgefallen?” frug er rafd. 

Nun war Maggi froh, daß fie für ben Kaffee zu 
forgen hatte und deshalb einen Vorwand bejap, um bag 
Bimmer verlaflen zu Tonnen. Borgefallen war allerdings 
etwas, bie Gefdidte mit bem Rubin lag ihr dod ein 
. wenig auf der Seele, und fie entgegnete daher ausweichend: 
„Später, Schaf, wenn mir gemütlich beifammen fiten.” 

Als fie mit dem RKaffeegefdhirr wieder hereinfam, 
blätterte Humbert gerade in bem Bande aus der Leib: 
bibliothef, ber noch von geftern abend her auf Maggis 
Schreibtiſch lag. 

„Kind,“ fagte er lächelnd, „Tannft bu e8 denn gar 
nicht fajjen, diefe Räubergefchichten. zu lefen? Davon wird 
man ja gang wirr im Kopf!" 

Maggi verteidigte fic) lebhaft. „Das find aber feine 
Räubergefchichten, Mar; fieh, ba vorne fteht e8: Auf 
Grund wahrer Begebenheiten.” 

„Das jagt man fo, Maggi.“ 

„O nein, fo was läßt fid) gar nicht erfinden! Be: 
fonders bie eine Geldjidjte mit bem Juwelendiebſtahl, da 
üt ja fogar ein gang genaues Verzeichnis ber geitohlenen 
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Gegenjtdnde; fo etwas wird bod) nicht aus ber Luft ge: 
griffen!” 

Cie [dug die betreffende Seite auf, und Humbert 
warf einen flüchtigen 3Blid hinein. „Ein Diamanten: 
collter,” [a8 er halblaut, „ein febr großer, wertvoller 
Rubin — —” Gr legte ärgerlich das Bud hin und ſtrich 
fih mit ber Hand über die Stirn. 

„Unfinn, Maggi! Wenn folche Diebftähle paffieren, 
dann werden fie aud in den Fachzeitungen veröffentlicht. 
Bon diefer Gade weiß id) fein Wort.“ 

„Du fannt doh nicht alles miljen," beharrte bie 
junge Frau. „Ad Gott, Mar, wenn ung mal jo maa 
pajfterte !" 

Humbert nahm einen Sdhlud Kaffee und entgegnete 
geritreut: „Solche Wertgegenftände befigen wir ja gar nicht, 
Kind.” 

Darauf hatte Maggi eigentlich hinaus wollen. Sie 
nahm einen fleinen Anlauf und bemerkte miglidjt harm: 
[08: „Ich weiß bod) nidi, Mar; ber große Rubin zum 
Beilpiel — — D meine Schöne Dede!“ 

Humbert hatte die faffeetajje umgeftoßen. Das Un: 
glüd war niht groß, und Mar legte aud) bie ganze 
Hartherzigfeit eines Chetyrannen an den Tag; er wifdte 
einfach mit feinem Dafdentud bie braune Mode auf, 
ftedte den naffen Sonnen in bie Taſche unb frug finfter: 
„Waz weißt bu von dem Rubin, Maggi? Wie hängt 
Das zusammen?” 

Maggi hatte einen Trumpf ausfpielen wollen, aber 
nun wurde fie faft fleinlaut. Sn der Stimme ihres 
Mannes lag ein ganz eigentümlicher Klang, der nur fehr 
felten und nur dann hervortrat, wenn irgend eine Sade 
ihn ganz bejonber8 tief erregte. 

Wher e8 half nichts, nun mußte Farbe befannt 
werden. 
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Maggi erzählte möglichſt unbefangen, wie fie in Ge: 
mein|dajft mit Doktor Marquardjen zu der Kenntnis von 
bem Dafein des Juwels gekommen war; fie berichtete 
auch ben Befud von Fräulein Ruhmann und jdloB mit 
einem fletnen Vorwurf. 

„Du Haft niemals augelajjen," fagte fie, „daß id) 
mid um unfer Gejdjdft befümmere, und e8 ift bod) eine 
gemeinfame Angelegenheit, denn ich bin deine Frau. Ach 
habe nicht jpiontert, Mar, fondern meine Kenntnis beruht 
lediglich auf einem Zufall, aber e3 betrübt mid, oap: Du 
fo wenig Bertrauen zu mir haft.“ 

Der Blid, mit dem er fie betrachtete, war von einer 
tiefen, traurigen Zärtlichkeit. Aber Maggi jab e3 nicht, 
denn fie trodnete fic) gerade eine Feine Thrane aus den 
hübſchen Augen. 

Er hätte ſie jetzt notwendig in den Arm nehmen und 
Beſſerung geloben müſſen, aber ſtatt deſſen frug er nur 
mit gedrückter Stimme: „Haft du der fremden Dame — 
ih meine Fräulein Ruhmann — den Rubin zum Kauf 
angeboten?” 

„Da3 gerade nicht, aber fie fucht ein foldes Ctüd, 
und fie [heint fid) für ben Stein zu interejfierem. Du 
hajt ihn bod) in Kommiffion, nidt wahr?“ 

Humbert wurde verlegen, aber er fapte fid) fchnell. 
„Natürlich Habe id) ihn in Kommiffion, ba8 heißt, es 
ijt eine befondere Bewandtnis dabei. Ach merde wohl 
am beiten thun, mid) mit ber Dame perfonlid in Ber: 
bindung zu feben; gegen Abend findet fih [don eine 
Stunde, um nah Harveltehude hinauszufabren. " 

Die Dämmerung bieje8 Tages fam früher, als es 
fonft im Sommer der Fall zu fein pflegt. Der Regen, 
welder bie Nacht zuvor gefallen war, hatte zwar nicht 
wieder eingejegt, aber e8 war ein füble8, unfreundliches 
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und nebeljdiere8 Wetter, das bie Stimmung nieder: 
drüdte und bie Nerven erfchlaffte. 

Edith ftand an einem Fenfter ihrer Villa und blidte 
auf bie von Gärten umfäunte Straße hinaus, bie heute 
einfamer war al3 an fonnigen Tagen, wo bie Leute aus 
ben bumpfen Galjen ing Freie jtrebten. C3 war um bie 
Seit, ba ber Brieftrdger jid) eingujtellen pflegte, und 
. Edith ſchrak zufammen, ala jie den Mann mit der weit: 
hin erkennbaren Uniform heranfommen fab. 

Gr ging nach ihrer Seite herüber, betrat aber zunddft 
das benachbarte Grundftüd, fehrte dann zurüd und blieb 
vor dem Eingang der Villa Peterfen jtehen. 

Edith legte bie Hand auf das Herz, fie fühlte beut: 
lid dad laute Roden; wenn jest ein Brief eintraf, bann 
mußte er von Doftor Marquardjen fommen, unb in einer 
fo furen Zeitſpanne fchreibt man nur wenige fühle Worte. 

Vielleicht ein Lebewohl — — 

Aber ber Mann ging meter, er hatte nur in feiner 
Tafche nachgefehen, ob etwas für Fräulein Ruhmann da 
fet, und es hatte fid) nichts vorgefunden. 

Edith fühlte, bap fie ruhiger wurde, unb fie vermochte 
fogar über ihre Sorge zu lächeln. 

Mein Gott, e8 lag ja Doh wohl auf der Hand, daß 
die Erbin einer halben Million nidt fo ohne weiteres 
aufgegeben wurde, bloß weil einmal vor Jahren ein an: 
derer Mann Redjte an ihr befeffen hatte! War fie denn 
nicht [dn unb begehrensmwert genug, um einen zweiten 
zu beglüden, zumal der erjte von dem Vorrat ihrer Liebe 
unb Zärtlichleit fo wenig verbraudt hatte? 

Oder täufchte nur die Erinnerung über diefen Punkt? 

Edith trat vom Fenfter aurüd und fauerte fih in 
einen Seſſel; der. haplide Nebel draußen Hatte wohl 
irgendwo Eingang gefunden und erfüllte nun dag luftige 
Zimmer mit einem froftigen, herbftlichen Haud. 
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Da unten im fonnigen Süden war e8 fchöner ge: 
wegen! 

Seltjam! Edith dachte dabei nicht an bie Farben: 
praht Braftliens und an ben Palmenhain, ber ihre 
Hacienda umgeben hatte, fondern bie Erinnerung fuchte 
mit einem jehnfüchtigen Bli dad kleine, zwiſchen Reben: 
bügeln eingebettete ſüddeutſche Städtchen, wo ihr erftes 
eigenes Heim geftanden hatte, das unvergeblide Kleinod 
eines jeden Weibes. 

Sn dem Briefe, ben Edith an ihren zweiten Bewerber 
fchrieb, Hatte fie bie erfte Ehe als eine entjetliche Fefjel 
Hingeftellt; das mar gut und notwendig für den zweiten 
gewefen. Wher in diefer einfamen Stunde hatte die ge: 
Idiedene Frau nur ihrem eigenen Gewifjen Rechenschaft 
zu geben, und das Gemijjen ift eine der wenigen Cinrid: 
tungen im Weltall, die nicht mit Lüge durchwoben wird. 

So fak fie lange und gedachte vergangener Zeiten. 

Da fam Hans Marquardfen. 

Edith hörte feine Stimme und ftand auf, um ihm 
entgegenzugehen ; fie jtrich nod) einmal mit der Hand über 
die Stirn, um gleihfam burd) diefe Bewegung alles Ver: 
gangene hinweazulifden; e8 mußte fih ja nun ihre Zu: 
funft ent|djeiben. 

Swilden dem Manne, der jest eintrat, und bem art: 
lichen Liebhaber von heute früh war ein merflider Unter: 
idieb. Hans füfte Edith die Hand, und es lag in ber 
Berührung feiner Lippen wohl niht nur Chrerbietung, 
fondern aud) ein gemijjer Wusdrud der Zärtlichkeit, aber 
zugleich eine Zurüdhaltung, bie bem feinen Inſtinkt des 
Meibes nicht entging. 

Er gebrauchte aud) die vertrauliche Anrede be8 Mannes, 
ber fid) eines gemijjen Anrechts bewußt ijt, aber der Ton 
feiner Stimme war pafjender für dag Bureau eines Wn: 
walts ala für ba8 Boudoir einer fchönen Frau. 
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„Bir haben fehr ernft miteinander zu reden, Edith,” 
fagte er; ,bijt bu im ftande, mich ruhig anzuhören und 
vor allen Dingen meine Fragen Tor und präzis zu be: 
antworten?” 

«bre Entgegnung war echt weiblich vorgreifenb. „Ich 
hatte e8 mir gedadt, Hans. Gewiſſe Wahrheiten fann o 
fein Mann vertragen; e3 ijt alles aus, made nur feine 
Winkelzüge!“ 

Er ſetzte ſich neben ſie und nahm ihre heiße Hand in 
ſeine kühle Rechte. „Du irrſt, Edith. Ein Mann kann 
viel beſſer die Wahrheit ertragen als Unklarheiten irgend 
welcher Art.“ 

„War mein Brief etwa unklar?“ 

Dong ſchüttelte den Kopf. „Die eine Thatſache war 
deutlich genug angegeben, und ich habe mich damit ab— 
gefunden. Ich bin fein Schwärmer und fein Moralift, 
Edith, id glaube an bie Möglichkeit einer zweiten Liebe, 
unb id) verdamme nicht unbedingt eine Scheidung. So: 
gar ihre Gründe will ich ruben laffen; e3 mag genug 
fein, daß bie erfte Liebe gejtorben war oder auf einer 
Taufdung berubte. Habe ich recht in einer biejer Bor: 
ausfebungen ?” 

Die Frage enthielt bennodj ein Forfden nad bem 
Grunde der Scheidung, und Edith hätte froh) darüber 
fein fónnen, denn das Gegenteil wäre eine etferfuchtslofe 
Gleidjaültigfeit gewefen; aber fie ſchwieg eine lange Weile. 

Endlich entgegnete fie: „ES ijt fo, mie du faaft. “ 

Hans [dien mit, diefer gweideutigen Auskunft zufrieden: 
geftellt, feine Gedanken befdaftigten fih offenbar [djon 
mit einem anderen Gegenftand. 

„Es fommt darauf an, ob wit und angehören Dürfen, 
Edith,” fuhr er langſam fort. 

Der gefdmeidige Körper ber jungen Frau richtete fid) 
auf, und ihre dunklen Augen begannen zu funfeln. 
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„Wenn bu fo frei but mie id," fagte fie leije unb 
heftig. 

Das Lächeln, mit bem er fie anblidte, Hatte einen 
fajt traurigen Ausdrud. 

„Ich felbjt bin wohl frei genug, Edith, Ueber Jugend- 
träume wollen wir und doch nicht unterhalten, die Gegen: 
wart ift zu ernft und zu nüchtern für folde Dinge. Du 
Daft mich nicht verftanden, aber e8 läßt fid) nicht ver: 
meiden, Darüber zu reden.” 

Er nahm Cdiths Brief aus ber Taſche unb blidte einen 
Moment hinein. 

„Da ift eine Stelle, die mich lebhaft beunruhigt. 
Du mußt meine Fragen beantworten, ala ob id) in diefem 
9fugenblid nur dein Anwalt wäre — nidt3 al8 dein 
Anwalt. Wo Haft bu mit deinem früheren Manne Dig 
zu deiner Scheidung gelebt?" 

(bit) wurde dunfelrot, fie wand fid förmlid auf 
ihrem Sig. „Muß ich über das alles fpreden, Hans? 
Ift e8 burdjau8 notwendig?” 

„Sa, Edith.” 

„But. Wir lebten in Waldau. ” 

„Das liegt in Süddeutichland, niht wahr?” 

„a, ziemlich nahe an der Grenze.“ 

„Einerlei, aber bod) in bem Gebiet des deutichen 
Rechtes. Dort ijt bie Scheidung erfolgt?" 

„Gewiß, vor dem Landgericht ber benachbarten Kreis- 
ſtadt.“ 

„Ganz recht. Hatteſt du einen Anwalt?“ 

„Nein.“ 

„Alſo die Klage ging von deinem Manne aus. Still, 
ich will ja nicht den Grund wiſſen, einer muß natür— 
lich anfangen, auch wenn die Ehegatten über die Scheidung 
einig ſind. Wie hieß der Anwalt deines Mannes?“ 

„Juſtizrat Gerlach.“ 
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„Alfo vermutlich ein älterer Mann. Lebt er nod?” 

„Ich weiß wirklich nicht, Hans. Es find fdon fünf 
Jahre verflojjen, er muß jedenfalls febr alt fein, er ftand 
Ihon damals im Begriff, feine Praxis niederzulegen. — 
Bilt du nun fertig mit deinen Fragen?” 

„Rein, leider nod) nicht. Warft bu im Eheſcheidungs— 
termin zugegen?” 

„Ja,“ entgegnete Edith eife. 

„Dann mußt bu mir fdildern, wie e8 darin herging.“ 

„Was ift da viel zu Schildern? Die Richter verfün: 
deten ein Urteil, in dem unfere Ehe gefdieden ward. 
Dann gingen wir nad Haus.“ 

„Das beißt, jeder nach feiner Wohnung; ihr lebtet 
natürlich ſchon getrennt?" 

„Ja, natürlich.“ 

„Und du haft niemals eine Ausfertigung des Urteils 
zugeltellt erhalten?” 

„Was bedeutet ba8: Ausfertigung und Buftellen? Bh 
verftehe diefe Ausdrüde nicht, was geht mih euer greu- 
lider Formellram an!“ 

Edith fprach febr gereizt und nervös, aber Dottor 
Marquardjen bewahrte vollfommen feine ruhige Haltung. 

„Hat man niemals ein Schriftftüd in deine Hände 
gelegt, Edith, auf bem das Ehefcheidungsurteil gefchrieben 
ftand ?“ | 

„Nein, niemals.” 

„Und aud dein — Mann Bat nie ein jolde8 er: 
halten?“ 

„Mein Gott, dad weiß id) bod) nicht, Hans, woher 
fol id) das denn mijjen? Hätte das denn gejchehen 
miifjen 2?” 

„Es wire bie Pflicht des Gerichts geweſen — in: 
been —" 

Edith unterbrach ihn mit einem Achſelzucken. 
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„Das Geridjt? Ya, da hätten wir wohl lange warten 
Tonnen. Das Gericht brannte ein paar Tage {pater ab, 
und unjere Akten find hoffentlich mit vernichtet worden.” 

Die Wirkung biejer Worte entjprad) nicht bem leichten 
Ton, in bem fie hingeworfen wurden. 

Hans wurde fev ernit. Er nahm ein Ifeine8 Bud 
aus ber Tafche, ſchlug e3 auf und fagte: „Dann tjt aller 
Wahriceinlidfert nad) ein Verſehen begangen worden, 
Delen Folgen außerordentlich ſchwer wiegen Tonnen, Ich 
habe hier die Bivilprogepordnung des Deutiden Reiches ; 
willft bu bie Güte haben, Edith, dir btejen Paragraphen 
einmal genau anzujehen.” 

Edith nahm ba8 Bud unb blidte etwas zeritreut auf 
die bezeichnete Stelle. 

„Paragraph 645 mett bu? Da fteht: Die Rechts: 
fraft der Urteile tritt vor Ablauf der für bie Ginlegung 
des zuläffigen Rechtsmittels oder des zuläffigen Cinfpruds 
beftimmten Friſt nicht ein. Ich finde, Hans, daß biejer 
Sag in einem ganz abjdeulidhen Deutſch gefchrieben ijt; 
ich verftehe ihn einfach nicht.“ 

Marquardjen ſchlug ftatt aller Antwort eine andere 
Stelle auf. „Du wirft e8 fdon nod) verftehen, Edith. 
Dier haben wir den Paragraphen 477, der drüdt néi 
fnapper unb flarer aus: Die Verufungsfrijt beträgt einen 
Monat unb beginnt mit der Sujtelfung des Urteils.“ 

G3 mar natürlich, daß alle diefe technifchen Ausdrüde 
Edith in Verwirrung feßen mußten; fie hatten in ihrer 
Unverftändlichfeit etwas Unheimliches, und Edith gab 
diejer Empfindung aud Ausdrud. 

„Quäle mich nicht länger mit diefen greuliden Para: 
graphen, fonbern jag mir lieber, ob fie für meine Gade 
irgend melde Bedeutung haben.” 

(Fortfegung folgt.) 
— 
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auf den erften Bli an, daß fie niemals fchmere Bauern: 
arbeit verrichtet hatten. Sein Geficht wieder hatte fo 
ziemlich den Schnitt, ben die Gefidjter ber jungen Bauern 
in Oberöfterreich haben, unb bod) war allerlei darin, das 
auf ben Städter deutete. Das troige Kinn, der Mund, 
über bem der erte Flaumbart jpropte, bie ein menig 
Hate Nafe hätten ja allenfalls einem Dorfburfchen an: 
gehören fónnen; aber bie großen blauen Augen jahen fo 
träumerifh auf dad jtille, Heiße Leben des heimlichen 
Fleckchens Erde hin, wie fein rechter Bauer in den Wald 
hineinfchaut, die hohe unb breite, ſchön gemölbte Stirn 
deutete auf lebhafte Gedanfenarbeit, und das blonde Haar 
über ihr lodte fid) weich und ein wenig fofett-genial. 

Der junge Mann mar eben Bauer und Stddter zu: 
gleich. Bauer durch feine Herkunft, denn er war ber 
einzige Sohn Deg Bachhofbauern im nahen Enzenberg 
unten, und Stddter burd) feine Erziehung. Die legten 
acht Jahre hatte er fait ohne Unterbrechung in Ving auf 
dem Gymnafium augebradjt. Bor drei Woden hatte er 
eine vorzüglihde Maturitätsprüfung abgelegt und mar 
nun auf Ferien zu Haufe. 

Als ber junge Tobias eine Weile in das Sonnen: 
geflirr Hinausgeträumt hatte, büdte er fic) und hob baa 
Bud auf, das ihm vorhin vom Schoße in das lange 
Gras hinabgeglitten war. G8 war ein fonderbares Ding 
von einem Bud, lang unb breit, aber ein wenig dünn, 
und der Rüden lief nidjt an ber langen, fondern an ber 
furzen Geite be8 Dedels hin. Tobias ſchlug das Bud 
fo ziemlih in der Mitte auf, da zeigte ſich's, daß die 
Dedel nichts Gedrudtes umjchloffen, fondern weißes, 
ftarfes Papier von ein wenig rauber Fläche. 

Ueber diefe Blache fuhr der Bleiftift des jungen 
Mannes hin unb her, bald haftig unb flink, bald beinahe 
zaghaft fangjam, und allmählich fetten fih die Stride 
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u einem wunderhübfchen Bildchen zufammen. Der 
Inotrige alte Baum, der drüben auf der anderen Seite 
der Lichtung ftand, fab auf dem Papiere nod viel felt- 
famer aus al3 in der Wirklichkeit; bie Halme und 
[umen und bie mwudtigen Holgblide waren ba und 
blidten fo geheimnisvol dem Beſchauer entgegen, als 
wollten fie jet anfangen, ein Märchen zu erzählen; ba8 
reizuolle Spiel von Licht und Schatten über der Wald: 
lihtung wiederholte fid) in den grauen Striden auf bem 
weißen Papiere mit gar munberjamer Treue, und da 
rechts in ber Gde ber Zeichnung war gar etwas zu feben, 
wovon bie Wirklidfeit nicht die geringste Spur aufwies: 
zwifchen zwei Baumjtämmen jtand ein weißer Rehbod 
und dugte erhobenen Hauptes über die Wiefe herüber, 
dem Befchauer gerade entgegen. Auf dem Miiden des 
Tieres. aber fap ein junges Weib. Ein Krönlein hatte 
fie auf dem Haupte, um den ſchlanken Leib flop ein 
langes, faltiges Gewand, das noch weißer war al8 Dag 
Fel des Nehbods. Eine Waldfrau alfo wohl oder eine 
Fee. Nur das Gefidtden ftimmte nicht vedjt. Das jab 
gar nicht unirdifd und überirdifh aus, jonbetn [dien 
eher das lebenstreue Bildnis eines Bauernmädels zu fein, 
das zwar zum Verlieben hübſch war, aber bod) ein richtiges, 
lebendiges Bauernmädel aus Fleiſch und Bein. 

Als ber junge Menjch dieſes Gefichtden fertig ge: 
zeichnet hatte, lächelte er Balb glüdjelig, halb ärgerlich 
darauf nieder. 

„Bilt wieder ba, Dirndel?” murmelte er. ,Qapt mir 
denn gar feine Ruh’ nit?" ` 

Gleid) darauf flappte er das Cfiggenbud) mit einer 
unmutigen Bewegung zu und warf ed wieder ins Gras. 
Ein tiefer Seufzer hob ihm bie SBrujt. Dann fdlug er 
die Arme übereinander unb ftarrte unter den zufammen: 
gezogenen Brauen hervor ärgerlichen Blides auf einen 
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ganz unfchuldigen fidjtenen Blod, ber ein paar Schritte 
von ihm im hohen Graje lag. 

War das nicht zum Haare ausraufen? Co gut zeichnen 
fonnte er und nod) viel beffer malen, und dabei follte er 
Surift werden. Sein Vater wollte e3 fo haben, unb bie 
Mutter wagte nie etwas anderes zu wollen, al8 der 
Vater. | 

Tobias fchüttelte einigemal energifch den blonden Kraus: 
fopf. Sein Gefiht wurde immer finjterer und unglüd: 
lider dabei. Dann fuhr er mit einem heftigen Rud in 
bie Brufttafche feiner Joppe und 30g einen Grief hervor, 
den er nachdenklich betrachtete. 

Das war fein Bundesgenofje in dem bevorjtehenden 
Kampfe mit bem väterlichen Willen. Er hatte thn nod ` 
bei fid), weil ja ber Augenblid, in dem e3 zum Klappen 
fommen mußte, der Beginn des neuen Gemejter8 ber 
Univerfität, nod) in ziemlicher Ferne jtanb. Wozu jest 
Thon die Sade erörtern und fid) bie Ferienzeit verderben? 
Aber wenn’s dann dazu fam, dann würde ibm Deler 
Brief fon was helfen. Er war von bem Beidenlehrer 
be8 Gymnafiums und bejagte, daß Tobias Bachhofer ein 
ganz munderfames Talent zum Zeichnen und Malen 
hätte, das zu vernadhjläffigen die reine Sünde mare. Die 
Ausbildung des jungen Künftlers folte den Vater aud 
wenig mehr alg den Unterhalt feines Sohnes foften. Der 
Beichenlehrer wollte feine SSefannt|djaften unter ben 
Wiener Künftlern und Afademieprofefjoren veranlafjen, 
feinem Schütling Befreiung von Stundengeldern und 
aud fonjt allerlei unentgeltliche Anleitung und Förderung 
zu verihaffen. Von diefem Briefe hoffte ber junge Mann 
viel. Er hatte fid) den Anhalt fait Wort für Wort ge: 
merit. Se öfter er fic) ihn jet Durch den Kopf geben 
ließ, befto heller wurde feine Miene. Das mußte bod) 
wirken, der Vater mußte Ya fagen, anders fonnte e8 dod 
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gar nidt fommen. Und menn er erft Ja gelagt hatte, 
dann — — Juhu! 

Sn der lebhaften Einbildungsfraft des Diinglings 
ftiegen bie lodendften Bilder auf. Er fab fid mit fröh: 
lichen, gleidjftrebenben Genojjen tm jchönen Wien, er 
wanderte im Geijte über bie Alpen nad) Stalien, der 
hohen Schule der Männer vom Pinfel und der Palette; 
er wanderte in Xorbeerhainen und rubte gwifden weiß— 
Ihimmernden Marmorjtatuen. Und Werke jchuf er, bie 
ibn berühmt madten in allen zivilifierten Ländern der 
Erde. 

Tobias war gerade in feinen ftolzeften Phantafien, 
als aus nächiter Nähe eine frddjgenbe, widrig Flingende 
Stimme laut genug in fein Ohr jammerte: „O du mein! 
O bu mein! Wie hart hat’s halt fo a alt’s Weibl auf 
bera Welt!” Das ließ ben jungen Tobias aus feiner 
Trdumeret emporfahren. 

Sunddjt bemerfte er, daß ber Himmel ganz rot war. 
Er hatte alfo eine beträchtliche Zahl von Stunden da auf 
bem Baumjtumpf gejefien, ohne aud nur zu bemerfen, 
wie die Zeit babinrann. Bei diefer Cntdedung wurde 
ibm fo márdenbajt zu Mut, daß er fid) gar nidt ge: 
wundert hätte, menn ihm, als er fid) jebt nad) der Richtung 
umjab, aus welder ber Wusruf gefommen war, bie leib: 
haftige Kuufperhere entgegengegrinit hätte. 

Die Knujperhere war nun das alte Weib zwar nicht, 
die fid) mit ihrer Laft Reifig auf einen diden Stamm zur 
ginfen des Viinglings niebergefauert hatte unb fid nun 
vergeben? bemühte, wieder aufzuftehen, aber fie fah ihr 
ziemlich ähnlich und grinfte ebenjo tüdijd) und falfd: 
freundlich wie bie Alte aus dem Märchen. 

Die alte Wabi war in der ganzen Gegend verhaßt 
unb gefürdtet. Tobias felbft hegte von Kindesbeinen an 
eine tiefgewurzelte Abneigung gegen fie. Aber er [prang 
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madeligen Beinen ftand unb fih auf ben berben Hand: 
ftod ftüßte, fab fie zu bem Helfer mit einem Gefidt 
empor, in dem fih ziemlich viel höhniſche Bosheit aus: 
drüdte. 

„Recht, recht, mein Bub’,“ fagte fie mit frächzender 
Stimme, „nur immer redt gut zu bie alten Weiberln, 
bie jungen merb'n bir'8 fchon vergelten. "leicht woaf i 
eine, von der bu bir'8 möcht'ſt vergelten laffen, bap b' mir 
aufg’holfen halt. He, Badbhofer Bua?” 

Sobtas wurde purpurrot unter bem jdjlauen, bohren: 
ben und forfdenden Blid ihrer ftechenden Rattenaugen. 
Er hob die Adfeln und wandte fih zum Gehen. Die 
Wabi aber frallte bie bürren Finger in feine Joppen: 
ärmel unb hielt ibn fo feit. 

„Aber geb, wirft do’ nit Harb fei? Warum denn? 
Weil t davon g’redt hab’, dak bu b' Nannerl gern 
fiehajt? O du mein, 's felb’ i8 do’ fein’ Günd’ nit! 
% bab’ halt nur fo g’meint, weil i d’ Nannerl a'vurnig 
beim Himbeerklaub'n g'fehg’n hab’ an ber Mettereichen 
drüben. Wird fdjo’ no’ dort fein, denn da hängen alle 
33üjd voll, und b' Nannerl Hat ein’ gropmadtigen ` 
Handforb bei ihr. Aber g'ſchwindi machen mußt, Bu: 
berl, jonjt i8 der lange Beit ber evite am Platzl — ja. 
Saggrifeh Tcharf hat er'8 auf b' Nannerl, der Veit.“ 

Sie brad ab und liderte ſchadenfroh hinter bem 
jungen Menſchen her, ber fih von ihr losgeriſſen hatte 
und eilig über bie Lichtung dahinfegte mie ein aufge: 
ſcheuchter Hirfd. 

Als Tobias zwischen den Stämmen verfchiwunden 
war, jebte aud) die Alte ihren Srüdjtod vorwärts unb 
wacelte fichernd und murmelnd ihres Weges. — 

Bon der Lichtung, an der Tobiaz den Nachmittag 
verträumt hatte, bid zu ber Wettereiche drüben am Wald: 
faum war's reidlid) eine Halbe Gebjtunde. Der flinte 
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Burfch aber, bem obendrein bie Ciferfudt bie Beine be: 
flügelte, legte den Weg in weniger als zehn Minuten 
zurüd. — Grit al8 er ben roten Kittel des Nannerl burd) 
bie fid) lidjtenben Baumftämme [dimmern fah, mäßiate 
er feinen rajdjen Lauf. Hinter einer diden Bude blieb 
er ftehen, trodnete fih bie Stirn, beobachtete mit ver- 
liebten Bliden bie behenden Bewegungen der Beeren: 
jammlerin und [uote dagwifden argmöhnifch nad) rechts 
unb [inf$, ob ber lange Veit nicht daberfomme. 

Bon dem war aber nichts zu hören unb zu feben, 
unb Tobias begann jid) jeinetmegen zu beruhigen. Die 
boshafte Alte hatte das mit dem Veit wohl nur fo daher: 
geredet, aus purer Schadenfreude, wenn ein anderer jid) 
drgerte. Der lange Veit, ber Hinter allen hübjchen 
Mädchen des Dorfes her unb von ihnen allen gern gefehen 
war, hatte wohl weder Luft noch Zeit, fih: mit einer ab: 
zugeben, bie ihn jdnóbe ablaufen liep. Das Nannerl 
war ja dem Spiellameraden ihrer Jugend gut, obwohl 
der nachher nad der Stadt in die Studien hatte müljen. 
Das Nannerl vergaß nicht fo leicht, auch war ja die alte 
Freundſchaft in den Schulferien immer wieder aufgefrifcht 
worden. Bei der hatte ber lange Beit fein Glüd. Ber: 
ſucht hatte er’3 gewiß fhon. Dem Schürzenjäger fonnte 
e3 bod) nicht entgangen fein, wer das hübjcheite Mädel 
im ganzen Dorfe war. 

Tobias blieb noch auf feinem Lauerpoften hinter dem 
diden Stamme ftehen. Die Ehrfurdt, bie ber fünjtler 
vor der Schönheit Dat, hielt ihn zurüd, hervorgutreten 
und durd fein Erjcheinen das entzüdende Bild zu jtören, 
ba8 das hübjche braune Mädel in feiner friedlichen Be: 
Ichäftigung amijden den grünen Himbeerbiifdhen, vom 
roten Abendlicht umlodert, feinen Augen darbot. Tobias 
hatte das Nannerl für fein Leben gern gezeichnet, wie 
fie ba bie Beeren in ihre blaue Schürze jammelte und 
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von Zeit zu Zeit zu dem großen Henfelforb ging, ber 
feitmärts an einem Hafelbufh Honn, um ben roten Jn: 
halt der Schürze behutfam hineinzuleeren. Aber er hatte 
fein Skizzenbuch drüben auf ber Waldlichtung liegen laffen, 
als er in fo toller Haft bavonge[türgt mar. Das mußte 
er nachher noch abholen. 

Wergerlid) über feine VBergeßlichkeit hatte ber junge 
Mann den Kopf gewandt unb fid) nach der Richtung um: 
gelehen, in ber die Waldblöße lag. Ein heller Auffchrei 
des Nannerl ließ ihn jählings wieder herumfahren. 

Da ftand ber lange Veit neben bem Hafelbufch, hatte 
ben [don zum größten Teile gefüllten Korb Nannerls 
am Henkel unb hielt das fdwere Ding mit einer Hand 
hod) in die Luft. Die langen Schnurrbartenden des ver: 
wegen Ddreinfdauenden Burfchen wirbelten fih unter: 
nehmend empor, feine grauen Augen gwinkerten jpöttifch 
und fiegesfiher, während er lachend rief: „Dös fott 
aber bot a fein’3 Bufferl, Dirndel! Her damit, funft 
laar’ i dir b' ganzen Himbeer’ hintern Buſch!“ 

Che das er[drodene Madden noch antworten fonnte, 
fprang Tobias hinter feiner Buche hervor unb rief mit 
zornbebender Stimme dem Langen zu: „Wirft hinftellen 
'8 Korbel und "e Dirndel in Fried’ laffen, du Stromer, 
bu ſakriſcher? Sunſt ..." 

Bei dem drohenden Anruf hatte der lange Beit ben 
gepfändeten Korb gelafjen wieder hingeftellt unb die rechte 
Hand in bie Tafche feiner Lederhoje verjenft. So wandte 
er fid) bem Widerfacher entgegen und fagte hohnifd: „Ui 
jegerl, ber Bachhofer Bua! Willit “leicht raffen, Klaner? 
Aft laf] i b' rehte Hand im Cad. That di’ ja ber 
druden, mann i alle 3wa brauden that. Geh ber, 
Schulerbua, mann b' $ieb magit." 

Da fprang Tobias aud fchon auf feinen Gegner in 
jähem Gage los. Nannerl wollte fih auffreifchend zwischen 
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bie Burfden werfen, ber Veit dob fie aber mit einem 
Rud guriid, ber vieleicht von ihm ganz fanft gemeint 
war, das Nannerl aber bod) ein beträchtliches Stüd zurüd: 
taumeln madjte. 

Während er fid) den wiltend angreifenden Tobias 
fürs erfte nur vom Leibe hielt, rief er mit vieler Freund: 
lichfeit dem Mädchen zu: , Hab’ fa Angit, Nannerl! Biel 
thu’ i eahm nit. Bor ben Studierten muß oner an Ne: 
{pelt hab’n. J mern nur fo ganz ftad und g'müatli' 
behandeln.“ l | 

Dieje Spottrede des Feindes verdoppelte die Wut des 
Tobias. Mit aller Kraft, bie er aufbradte, warf er 
fich auf den Veit. Aber ba fühlte er fofort den Boden 
unter feinen Füßen verjdwinden, um ihn gleich darauf 
den ganzen Leib entlang zu fühlen. Ein fdweres, hartes 
Ding drüdte wie ein Baumftamm auf feine Bruft, da3 
war das Knie des Veit, und ein Hagel mohlgezielter und 
wohlgemeinter Schläge prafjelte auf ihn bernieder. 

Dem Tobias jchmanden fajt bie Sinne vor verzweif- 
lung3voller Scham. Er, der von ber Schule her gewohnt 
war, der Stärkſte und der Gewandtefte zu fein, geworfen 
auf den erften Griff und ſchimpflich durchgepriigelt mie 
ein Feiner Junge. 

Da wid) plöglih das Knie unb die Fauft des Fein: 
des von ihm. Cr wollte emporfdnellen und fid von 
neuem auf Beit jtürzen, aber er fonnte nicht, fo zerichlagen 
war er. Mit vieler Mühe richtete er jid) jo weit empor, 
daß er fid) umzufehen vermochte. 

Da ftand in einiger Entfernung das Nannerl, leiden: 
blaß, aber mit glühenden Augen bem Feinde entgegen: 
ftarrend.. Der lange Beit aber jtanb da und bejah 
fluchend feine linte Hand, von der das Blut bid und 
rot Derabrann. 

„Beißen?“ grollte er wütend. ` „Na mart, du... 
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Schritten davon. Einmal wandte er noch den Kopf und 
pie mit verddtlider Miene aus, dann veridjmanb er 
zwilchen ben Büfchen. 

Somie ber Unhold das Feld geräumt hatte, fprang 
Nannerl auf Tobias zu und half ihm unter einer Flut 
zärtlicher Droftesworte auf die Beine. 

„Du armer, armer Bub’! — Hat er bir nur nig 
broden, ber Wildling, ber grauslide? — A Meffer, 
wann i g’habt hätt’, i glaub’, i hatt’n beroden. Kannſt 
D Arm’ rühren, Tobias? Und d’ Füaß'? — Unferer 
[iaben Frau fei Lob und Dank, i glaub’, "broden hat er 
dir. nir! Halt di’ nur feft an an mi’, wird fdo’ geh’n! 
Und am Feldweg unt’ find’n mir fho” Leut’.” 

Der arme Burſch antwortete nichts. Auf den Arm 
Nannerls gejtütt, hinkte er langfam dahin. Den Kopf 
ließ er tief auf bie Bruft herabhängen. Er hatte am 
liebjten fid) ing Gras fallen laffen und mare geftorben 
vor Scham. Und wie fein Kopf glübte und dröhnte, 
wie thn alle Glieder jchmerzten, niht anders, al8 wäre 
eine Rieswalze, fo ein Ungetüm, wie e8 in bet Stadt 
die Parkwege glatt macht, über ihn Hingerollt! Die 
Schmerzen aber hätte er gerne dreifach ertragen, wenn 
nur die Schande nicht gemejen wäre, bie fürchterliche 
Schande! 

Als fie auf den Feldweg hinabgelangt waren, wurde 
das Paar mit Schreden inne, daß Beit gang denfelben 
Weg gegangen fein mußte und dabei allen Leuten das 
Ereignis an ber Wettereiche höhnend erzählt Hatte. Wm 
Wegrain jaB bie alte Wabi mit ihrem Klaubholzbünbel, 
bie lab) aus wie bie leibhaftige Schadenfreude, als fie 
dem Tobias entgegennidte mit wadelndem Kopf und 
fidernd dazu mederte: „Gelt, Biiberl, bie alte Wabi hat 
recht g’habt? Was bu ein’ alten Weibl Gute thuaft, 
wird bir ein jung's vergelten. Erſt haft bu mir auf d’ 
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Füaß' g’holfen und jebt b' Nannerl dir. Morgen bring’ 
i deiner Mutter ein’ Thee, den fol |’ fodjen und dir "e 
Köpferl einreib'n damit. Is gar guat für z'ſchlagene 
KöpferIn, mei’ Thee, ja, Tobiasl, ja." 

Nannerl rief der alten Here zornglühend ein grobes 
Wort zu, da fdoll aber jdjon von der anderen Seite des 
Weges lautes Gelächter herüber. Ein Trupp Bauern: 
Inechte ging mit gefdulterten Cenjen vom Felde nad 
Haufe. Die fannten die Gejdjidjte auch jdjon, miejen mit 
den Fingern auf das Paar, lachten, daß man alle Zähne 
in ihren Mäulern jab, und machten mit polternden Stim: 
men jpöttifche Redensarten. 

Denen antwortete Nannerl nicht. Sie hatte bie größte 
Mühe, Tobias, ber wie G[penlaub an ihrer Seite zitterte, ` 
vor bem Zufammenbreden zu bewahren. Sie jtüßte ihn, 
fo gut fie fonnte, fie redete ihm mit liebreidjen Worten 
zu und fdidte im jtillen ein Stoßgebetlein nad dem 
anderen zum Himmel empor, e3 möge einer fommen, der 
ihr helfe. 

Mie zur Antwort auf ihr Stoßgebet tauchte richtig in 
der Dämmerung vor ihr einer auf, von bem fie mußte, 
daß er ihr helfen würde, den Tobias heimzubringen. 
Trotzdem zudte fie bei feinem Anblick jchredhaft zujam: 
men. Der Hagere alte Mann, ber mit jo langen Schritten 
daherſtürmte, daß bie grauen Haare Hinter feinem unbe: 
bedten Haupte herflatterten, war ber alte Bachhofer 
felber, der Bater be8 Tobias. Der Alte modte dad ` 
Nannerl ohnehin nicht leiden, und heute blidte fein 
finfteres Geficht befonders drohend auf fie. 

Richtig ließ ber Bachhofer das Mädchen mit rauhen 
Worten an: „Sher di’ weg, Herumjtreicherin, bie d’ 
Mannsleut’ vebellijd) macht und übereinander hegt. Mein'n 
Buben laß los, jag’ i!" 

Da wid das Nannerl ftumm zur Seite. Der Alte 
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aber faßte feinen Sohn am Arm und 30g ibn mit jid) 
fort. — 

Unterwegs fiel fein Sterbenswörtlein zwiſchen Vater 
und Sohn. Der Alte jchämte fih offenbar nicht viel 
weniger als Tobias vor den neugierigen Augen und dem 
mübjam unterdrüdten Laden der Leute, bie auf bem 
Feldwege nad) Haufe gingen und bie Dorfitraße entlang 
an ben Hofthoren lehnten. Er ging immer fdneller, fo 
daß er den Sohn, ber mit ihm nicht Schritt zu halten 
vermochte, zum Schluß mehr fehleppte als ftüßte. 

Grit daheim in ber Hinterftube des Bachhoferhaufes, 
alg Tobias zu Tode erjchöpft auf der Ofenbank jap und 
feine Mutter leife jammernd in der Ede ftand und mit 
ſcheuen Bliden bald den Mann anjab, bald ihren Sohn, 
brad) das Unwetter 103. 

Tobias hörte eine ganze Weile zu, ohne fid) aud) nur 
mit einem Worte zu verteidigen. Crft als der Vater 
zum ſechſten⸗ oder fiebtenmal thn zornig fragte, ob er fid) 
denn einbilbe, daß man als fünftigen Gerichtäheren einen 
Burfden brauchen fünne, ber fid) mit den Bauernfnedten 
herumjdlage, griff er in bie Tafche, 30g feinen Brief 
heraus, bet von dem Knie deg Beit freilich ein bißchen 
arg aerbrüdt war, legte ihn auf den Tijd) unb jtammelte: 
„Da, lies... lies den Brief!” 

Gleid) darauf ftürzte er ohnmaddtig von der Dfenbant. 

Als ihm das Bemwußtfein wieder zurüdfehrte, fühlte er 
fid im Bette liegen und auf feiner Stirne etwas Feuchte, 
Kaltes. Langfam hob er die Lider und ließ bie Augen 
umbergehen. Qn feiner Kammer lag er. Auf bem 
Tiſche brannte jdjmelenb eine Fleine Lampe. Neben ber 
Lampe ftand ein Beden mit faltem Waffer. Seine 
Mutter fap neben bem Tilde, hielt die Hände im SHok 
gefreuzt und ließ den Kopf fo tief herabhängen, bap ihr 
eine Flechte grauen Haares über ba8 gute alte Gejidjt fiel. 
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Reife rief er fie an: „Mutter!“ 

Sie hob rafd den Kopf, und ein Schimmer von 
Freude zudte über ihr verfhüchtertes Wntlib. Gleich 
darauf ſaß fie auf dem Bettrand, hielt feine beiden 
Hände zwifchen ihren groben Fingern und fagte in fum: 
mervollem und dod unendlich aürtlidjem Tone: „Mer 
armer, armer Bub’ !" 

Da fing Tobias an zu meinen wie ein Kind. 

Die Mutter ließ ihn ruhig ausſchluchzen und ftreichelte 
nur feine Hände und fuhr ihm dagwifden einmal in das 
Haar. Als er fih beruhigt hatte und nad bem und 
jenem fragte, begann fie in Elagendem Tone zu erzählen. 

Drei Stunden war Tobias bemußtlos gemejen. Sie 
hatte ſchon nad) bem alten Doktor ſchicken wollen, ber 
fih in Gnaenberg zur Nuhe gefest hatte. Der Vater war 
fo wütend, wie fie ihn noch nie gefehen habe. Das fet 
dem Alten Schließlich nicht fo zu verdenfen. Er halte fo 
viel auf Anfehen und Reputation in der Gemeinde, unb 
nun fei dad ganze Dorf voll Gezifchels unb Geredes über 
fein Haus. Der lange Veit, der nidtsnubige Kerl, habe 
drei Stunden lang im „Ochſen“ gefeffen mit feiner ver: 
bundenen Hand und habe immer wieder die Gejchichte 
von bem ftudierten jungen Herrn erzählt, den er jo gründ: 
fid verhauen habe und nod viel mehr verhauen hätte, 
hätte ihn die tolle Dirn, das Nannerl, nidt in bie 
Hand gebifjen. Mit Weiberleuten aber raufe er nicht, 
habe ber lange Veit immer wieder hervorgehoben. Frei- 
lich, Helfen lafen thäte er fid) nod viel weniger von 
ihnen. 

Als bie Bachhoferin diefe Rede wiederholte, knirſchten 
die Zähne des Tobiaz fo heftig aufeinander, dak das 
alte Weiblein gewaltig erfdraf unb fid) beflommen fagte, 
daß das eine Schöne Dummheit von ihr gewefen fet, vor 
ihrem aufgeregten Buben fo gedanfenlos daherzuplappern 
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und alles genau fo zu wiederholen, wie e8 ihr zugetragen 
worden war. 

Kleinlaut blieb fie nod) eine halbe Stunde fiten, er: 
neuerte ben Umfchlag auf bem Haunte des Sohnes, redete 
aber nur nod wenig. Als dem Tobias bie Augen gu: 
gefallen waren, und fein Atem ruhig ging, erhob fie fid, 
madte bag Kreuzzeichen über ihr jchlafendes Kind und 
ging leife hinaus. Das Lämpchen ließ fie brennen. 

Raum hatte fie bie Thür Hinter fih zugezogen, als 
ber Burſch im Bette die Augen wieder aufthat. Er hatte 
fie ja nur gefdlofjen und feinen Atem verlangfamt, um 
endlich allein zu bleiben. Nun lag er da, ftarrte mit 
heißen Augen zur niedrigen 3Balfenbede jeine8 Stübchens 
empor, ballte bie Fäufte auf ber 3ettbede fo wild, als 
fühle er die Kehle be8 langen Beit amijden feinen Fin: 
gern, und frag feinen Gram in fid) hinein. 

Die Schande! — Die Schande! — Die Schande! 

Das Gerede ber Dorfleute focht ihn nod) am menigiten 
an. Bon diefen einfachen Menfden, bie den Wert eines 
Mannes nur nah feinem Gelbe und bann nod nad) ber 
Wucht der Piiffe abzufhägen wiſſen, bie er in den Kirch— 
tagsraufereien austeilt, war er burd den Aufenthalt in 
der Stadt unb durd feine Studien ſchon zu weit abgerüdt. 
Aber das Nannerl! Vor ihren Augen... unb fie, fie hatte 
ihn Schließlich befreit. Mußte fie ihn nun nicht verachten? 
Und dann draußen die Welt, bie wirkliche, bie gebildete... 
wenn ihm das höhnifche Gerede aus dem Dorfe in bie 
Stadt nahfhlih? Am Ende war er nun fatisfaftions: 
“unfähig für alle Seit. Er mußte nod) nicht genau, maa 
e8 mit ber ftudentifchen Ehre auf fid) hatte, aber ba8 wußte 
er, bap fie ein jtrenges und fürdhterliches Ding mar, bet 
Standesehre ber Offiziere nahe verwandt. Wer eine 
Befdhimpfung erfahren hatte, unb gar nod) eine thätliche, 
ohne Satisfaktion zu fordern, ber mar für fie tot. 
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Was folte man aber thun, wenn ver Gesu =: 
nicht fatisfaktionsfähig war, wie der fanz: Dect Tex 
fonnte er bod) nicht feine Zeugen TZ: Zen zz? ::= = 
Duell herausfordern? — Dann mußte mim £5 mai: 
einfach auf furgem Wege Genugthuung ver :7:— 

Den alten Doppelftugen hervor, der auf bem Tr: 
boden am Balfen hing, dem Kerl entgegentreten uns CG: 
über den Haufen ſchießen! 

Aber das war dod Unfinn, war Mord, darauf ftand 
Zudthaus! Da mar ja dann bas ganze idone, lance, 
reihe Leben hin, die Studien in Rien, die Reifen nag 
Italien, bie Berrfiden Werfe, ber Ruhm, die Liebe 
Nannerls! Wd, gab e3 denn wirflih feinen anderen 
Ausweg, als den blutigen Schimpf auf jd fiben zu 
laffen oder alles, alles dafür hinzugeben, um thn zu 
tilgen? 

An folden quälenden Gedanken, die in bem zerprü:- 
gelten Monte des phantaftifhen jungen Mannes unflar 
und ohne redjte Ordnung burdeinanber wirrten, rang fid 
bie betrübte Seele bea Tobias munb, bis das Frührot ins 
Senfter des fümmerdena fdien. Mit diefen Gedanten 
rang Tobias den ganzen Tag, den er in feiner Kammer 
zubrachte, ohne einen Biffen von dem Gjjen anzurühren, 
das ibm die Mutter heraufbradte. Zu einem Gntfdjluije, 
was er thun unb was er laffen folle, fam er nidt. 

Am Morgen des nddften Tages fam er endlid) aus 
feinem felbftgemählten Gefängnis hervor. Als er über 
den Hof fchritt, ging fein Bater, bie Genie auf der 
Schulter, an ihm vorüber. Der alte Mann miirdigte ben 
Sohn Feines Blides, und Tobias ging mit bitterem 
Lächeln weiter. Daß die Mägde hinter ihm ber gifdelten 
unb fiderten, bemerkte er in feinem Schmerze faum. 

Da trat ihm Hiefel, der alte Knecht, in den Weg. 
„Na, wieder a men'g an d’ Luft geb'n, Tobias?“ 

1901. I. j 
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„Sa, Hiefel, i geh’ halt wieder a meng an D Luft.” 

Der Alte fah Tobias prüfenb an. „Na, fein ja 
nimmer gar fo bid, bie Dibbeln. Mueßt unjerm Herr: 
gott bann, Tobias! ‘leicht hätt's dir grauali’ geh’ 
finna. Daß d’ grad ben Beit! angeh’n haft müajjen, 
Tobias. Is der ftürffte Bua in der G'moan, ber Seul." 

Bu Deler Rede fchnitt Hiefel ein ausbündig ftolzes 
unb ſchlaues Geficht, bem man e3 deutlid) anjab, wie: 
viel der Knecht fic) auf feine diplomatifden Talente zu 
gute that. Hatte er ba niht mit bem Hausfohne über 
bie Deifle Gejdjidjte geiprochen, ohne irgendwie anzuftoßen? 
Wie weh dem Studenten der Ruhm feines Feindes that, 
abnte ber Gute freilih nicht, und Tobias ließ ihn's nicht 
merken. Er nidte dem Alten zu und trat hinaus auf 
die Straße. 

Hier fam'8 ihm erft fo recht deutlich zum Bemußtfein, 
wie febr fih feine Stellung im Dorfe feit vorgeftern ver: 
ändert hatte. Die Kinder, bie font grüßend zu ibm 
Derange]prungen waren, gloßten ihn aud ficherer Cnt: 
fernung neugierig und ein wenig verddtlid an, verddt: 
[i namentlih bie Teen Buben, denen der Hemden: 
zipfel riidwdrts aus bem Höschen hing. Bei ben Feinen 
Mädchen übermog ein Ausdrud des Mitleid. Die größeren 
Dirnden, die fonft errötet waren vor Glüd, wenn ber 
Student fie nur flüchtig anfah, und e3 fichtlich Darauf ans 
legten, von thm angefproden zu werden, wanbdten fid) 
najerümpfenb ab, als er an ihnen voriiberfdritt. Die 
Burfden, bie ihm ob feiner höheren Bildung von jeher 
nidt grün waren, mujterten ihn höhniſch und [obten mit 
fo lauter Nede, daß er'8 hören mußte, ben langen Veit, 
der Kräfte habe wie ein Bär, gelenfig fei wie ein Eich: 
Dórnden und bei ber lebten Sonntagärauferei drüben in 
Ernftbrunn ganz allein feh der ſtämmigſten Crnftbrunner 
Burfden zum Wirtshaus binausgeworfen habe. Die 
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älteren Leute aber erwiderten Tobias’ Gruß mit Mienen, 
in denen deutlich zu lefen war, wie fehr fie das Betragen 
des Studenten, ber eine Liebfdaft mit dem Nannerl an: 
gefangen unb mit dem langen Beit gerauft habe, mif: 
billigten. : 

Der Gang burd bie Dorfftraße war ein richtiges 
Spießrutenlaufen für den armen Tobias. Gr atmete tief 
auf, als er endlich draußen auf bem freien Felde war, 
unb ftrebte mit langen Schritten dem Bergmwalde zu. 
„Wie ein frank gefchoffener Hirfch, ber zu Gehölze zieht,” ` 
badjte er bitter, ala er Déi feiner Eile, ben ſchützenden 
Wald zu erreichen, bewußt wurde. 

Oben im Walde jtrich er rubelo3 den Vormittag und 
ben halben Nachmittag herum. Ein Gud Schmarzbrot, 
dag er mitgenommen hatte, unb ein Trun? aus einem 
Forellenbach waren feine Nahrung, feine Beichäftigung 
tajtlofes Grübeln über feinem Unglüd und feiner Schande. 
An einer Tanne, deren unterfter Aft etwa eine Elle über 
feinem Haupte fo hübſch wagerecht aus bem Stamme ber, 
vorítadj, blieb er eine ganze Weile wie gebannt jtehen, 
blidte zu dem Afte hinauf unb loderte dabei mit ber 
Nechten den Riemen, ben er ala Gürtel um den Leib 
trug. 

Dann fchüttelte es ihn aber auf einmal wie ein 
Fieberfroſt. Er wandte fih fcheuen Blides ab und ging 
fo eilig davon, als fürdte er fid) vor jemand oder vor 
etwas. 

Schließlich fiel thm fein Skizzenbuch ein, das vor: 
geftern auf ber Waldblöße liegen geblieben war. Das 
wollte er bod) nicht ba oben verderben lajjen, e8 waren 
ganz gelungene Saden darin. Wenn er jet auf die 
eine Art oder die andere zu Grunde ging, blieb dod 
etwas übrig von ihm. Bielleicht fam das Bud einmal 
einem in bie Hand, der etwas verftand davon. Der jah 
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Aufftöhnend verbarg ber arme junge Menfd fein Ge: 
fiht in den Händen. 

Zange, lange fab er fo. Der Himmel flammte jdon 
purpurrot, und. zwifchen den Baumftämmen mob bläuliche 
Dämmerung, als er fih endlich aufraffte und ben Heim: 
weg antrat. Sein armer Kopf drohnte und alühte, fein 
Fuß ftraudelte wie ber eines Trunfenen. 

Wm Waldfaume begegnete er bem Nannerl. Das 
Mädchen lief haftig auf ihn zu und zeigte ihm ſchon von 
weiten ein längliches Ding in der hocherhobenen Rechten, 
fein Skizzenbuch. 

„Gott fet Dank, daß d’ wieder beifamm’ bt, Tobias,” 
rief fie, über das ganze hübſche Gefichtchen glübenb vor 
Freude. „Und da haft det’ Büachel wieder. Gejtern 
hab’ i'8 im Wald oben g’funden. J bin fo fed g’weft 
unb hab’3 aufg’madt. O bu mein — die fhón’ Bildeln! 
aret zum Fürchten fdon. Und t... i bin ja glei’ a 
paarmal drin.“ 

Cie ftodte und errötete wieder. Tobias griff mit 
beiden Händen nah dem Bude. 

„J dant’ dir taufendmal, Nannerl,” rief er aufgeregt. 
„Stell dir vor, ich hab’ mir ſchon feft ein’bild’t, der lange 
Beit müßt’3 g’funden haben, der Himmelhund, ber den: 
dige!” | | 

Da fam ein fonderbarer Audru in die Augen 
NannerlZ. ZBagenden Tones fagte fie: „Aber Tobias ... 
wer wird denn fo fluaden! Das ift gar nit ſchön —" 

„Run, Nannerl,“ unterbrach fie der junge Mann auf: 
braufend, „auf ben Kerl zu fluchen hab’ ich allen Grund.” 

„Gar fein’n Grund haft,” fiel thm das Mädchen big 
in die Rede. „Den Tratfd hätt’ er ja nit maden 
brauchen. Aber das NRuhmredigfein, das haben bie 
Mannsleut’ halt fo in ihnen. Und funft... was hat er 
denn ‘than? Du Halt n ja an'gangen. Halbtot hätt’ 
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er di’ hauen Tonnen, er i8 ja jo viel Rot, aber er Dat 
ji’ z’rudg’halten, unb mir, wie t 'n in D Hand bifjen 
bab’, mir bat er gar nix (hon? 

Sie vollendete den Say nicht, denn Tobias hatte fid) 
ohne Gruß abgewandt und war davongegangen. Was 
hatte ber nur? Sie fah dem Burfchen nah und wurde 
auf einmal ganz heiß in den Wangen. Wie war fie nur 
dazu gefommen vorhin, den Veit zu loben? Ahr wurde 
vor fih felbft Dange, ohne daß fie recht wußte, warum. 

Tobias ging jdjnurgerabe nad) Haufe. Bn feiner Seele 
ftand der Entfchluß, ben er in fünfzig Stunden nicht hatte 
finden fonnen, jest auf einmal felfenfeft: Beit mußte fort 
aus ber Welt. Auch das Nannerl mar zu ifm über: 
gegangen — das fojtete ihm das Lebenslicht, dem Buben. 

Tobias ging im Dunkeln nah dem Dachboden. Als 
ob dad Mordgewebhr feine Hand magnetijd) anzöge, fand 
er den Doppeljtugen, ohne Licht zu maden und ohne 
langes Herumtaften. 

Er trug die Waffe nad feiner Kammer, beren Thür 
er hinter fid) verriegelte. Dann pubte er ben Stuten, 
[ub beide Läufe unb legte fih Din. Wo er feinen Feind 
morgen in aller Frühe erwarten fonnte, mußte er Iden. 
Morgen war Samstag, da jchidte der Zirmgruber, bet ` 
Vater des Beit, feinen Sohn immer hinauf nad der 
Birmalm, dem Senner Nahrungsmittel hinauftragen unb 
Butter Herunterholen. Auf dem Bergweg wollte Tobias 
den Beit treffen. | 

Da ber Vorjak nun gefaßt war, wurde Tobias fo 
ruhig, daß er fogar ein paar Stunden fdlafen fonnte. 
Vor Dagesanbrud) mar er aber fchon wieder mad) und 
ftabl ftd), bie Waffe vorfichtig unter ber Joppe verbergenb, 
aus dem Haufe und zum Zorte hinaus. 

Kein Menſch begegnete ibm auf feinem Wege. Als 
er in den Wald eingetreten war und den Steig nad der 
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Sirmalm unter ben Füßen hatte, ftieg feine Aufregung, 
da er fi ber Gntjdjeibung näherte. Seiner Radhe war 
er nun fider. Hier auf bem wenig begangenen, jteilen 
Fußweg war e3 ja beinahe ausgeſchloſſen, bap ihm jemand 
ftörend dagwifden fam. 

Smet Stunden ftieg er rüftig bergan, bann hatte er 
die Stelle erreicht, an der er die That vollbringen wollte. 
Bon hier aus fonnte einer den Weg nah rechts und links 
wohl eine Bierteljtunde weit überbliden und dabei felbjt 
ungefehen bleiben, wenn er fih hinter bem Geftrüpp ver: 
barg, an bem der Steig fid) Dinmanb. 

Der Student drängte fid) durch das Gebüfh. Mitten 
brin lag ein großer Steinblod, recht mie zu einer Sig: 
bank hingelegt. Auf ben ließ Tobias fih nieder, legte 
die Waffe über feine Kniee und begann zu warten. 

Bor ibm ging die Sonne auf in aller Herrlichkeit 
eines taufrifden Gebirgsmorgen3. Der Maler Tobias 
fab nidjt8 von den wunderbar ſchönen Lichtern und Farben, 
bie über ben Himmel, über Feljen und Bäume fih brei- 
teten. Gin fcharfer Wind blies, von Often fommenb, 
ihm gerade ins Geficht, aber er ſchauderte nicht zufammen. 
Er badte nicht und fühlte nicht, fein ganzes Wefen war 
wie gebannt und gelähmt von dem Bilde, da3 vor feinen 
Augen ſchwebte: bie blutige Leiche des langen Veit, auf 
das Geröll bea Berghanges hHingeltredt. Nicht eine 
Wimper zudte an ihm, wie er fo fap und regungalos 
nad ber Thalfeite des Steiges Dinablugte, von wo ber 
Berhaßte Tommen mußte. 

Da ſchlug plótlid) von ber Bergfeite her ein Furzer, 
harter Saut an fein Ohr — Hundegebell! Erichroden 
wandte er den Kopf. Der Förſter fam — ber Förlter 
Rudhardt! Wn ben hatte er nicht gedadht. Und ben 
Hund hatte er bei fih. Freilid am Niemen. Aber 
wenn der Köter ihn witterte — 
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Rückzug war unmöglid. Das fdarfe Auge des Jä- 
gers hätte ihn fofort entbedt; fo that denn Tobias bas 
einzige, was ihm übrig blieb: er brüdte fih tiefer in 
den Sujd, in ber ſchwachen Hoffnung, daß der Hund ihn 
nicht beachten würde. 

Diefe Hoffnung zerrann bald. Der Hund [dug nod) 
in ziemlicher Ferne mehrmals nacheinander an, und 
Tobias hörte bebenben Herzens, wie der Forjter verwuns 
dert fragte: „Aber Waldl, was haft denn? Wer [oll 
denn da fein? Na, das wern wir gleich haben. — 
rau da vorn aus dem Bush, wer drin ftedt, fonjt laff’ 
i den Hund Tos!" 

Der gebieterifhe Ruf ließ Tobias feine Wahl. Er 
ließ ben Stuten rafd von feinen Knieen gleiten und trat 
aus feinem Verſteck hervor. 

Das büjtere Geficht des Jägers zeigte beim Anblid 
des Studenten einen etwas verblüfften Ausdrud. 

„Kein, fo was! Der junge Bahhofer! — Ya, was 
fuchen denn Sie da in aller Herrgottsfrüh?" 

Vor bem forjdjenben Blide des Mannes mußte Tobias 
bie Augen jenfen. 

„Spazieren —“ fagte er‘ unjider. „Der ſchöne 
Morgen.“ 

Der Förfter ließ ihn aber nicht ausreden. Er ging 
raſchen Schritte an ihm vorüber und drang in das Ge: 
büjd ein. Gleich darauf fam er wieder heraus, ben 
Stuben des Tobias in der Hand. 

„G'hört das in Linz zu einem Morgenfpaziergang?“ 
fragte er ſchweren Tones.*) 

Darauf antwortete Tobias gar nichts. 

Der Forjter jab ihn eine Weile forfdend an, dann 
jagte er langfam: „Wiffen ©’, Bachhofer, als Förfter 


*) Siehe das Titelbild, 
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müßt’ id) Cie jebt eigentlich arretier'n und unten im 
Thal dem Gendarmen übergeben, weil id) Sie mit'm 
Stugen im Revier troffen hab’. Und nachher müßt’ id) 
al Zeuge ausfagen, daß da fein Wildwechſel war, wo 
id Sie g’funden hab’, wohl aber der Steig, ben der 
[ange Veit herauffommen hat müljen, der Veit, mit dem 
Cie vor drei Tag’ bie Rauferet g’habt hab’n. “ 

Gr hielt inne und wartete auf eine Antwort des Stu: 
benten. Der aber ftand regungslos vor ibm und jtarrte 
troßig zu Boden. 

Da begann Nudhardt wieder zu reden. „Bachhofer, 
waren ©’ idon einmal auf der Jagd?” 

Tobias jdjüttelte den Kopf. 

„Möchten S’ einmal ein’ Hirfden ſchießen?“ 

Seht hob Tobias den Kopf. Das Bauernblut, in 
dem das Ragdfieber fo unausrottbar fibt, regte fid) in 
ihm. Bögernd antwortete er: „Ach möcht’ fon. Aber 
wie fommen Sie dazu, mir das zu geftatten?” 

„Das i8 meine Cadj'," beſchied ihn ber Förſter ſchroff. 
„Wenn ©’ wollen, fommen S’ mit. Den Gendarmen 
treff'n wir fpäter aud) nod." 

Er fapte ben verwundert blidenben jungen Mann am 
Arm und 30g ihn von dem Steige fort ben Hang des 
Berges hinan. 

Wohl eine Stunde ftiegen fie fo, vorfidjtig, aber 
rajd. Tobias perlte der Schweiß bereits unter dem 
Hutrande. | 

Da blieb Rudhardt plöglich ftehen und wies bergauf: 
wärts. „Dort!” flüfterte er. 

Tobias blidte in ber gemiejenen Richtung. Da fab 
er einen braunen Fled über eine grüne Bergwiefe fid 
langfam binbewegen. 

„Da3 i8 ev," raunte der Förfter wieder. „Seht am: 
pitrfden — da im Krummholz hinauf!” 
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G8 dauerte über eine halbe Stunde, ehe fie auf Schuß: 
weite heran waren, aber Tobias, bem das Jagdfieber in 
allen Adern glühte, verging fie mie eine Minute. Debt 
brüdte ihm ber Förfter den Stuten in bie Hand. 

„Aufs Blatt halten — fo — Feuer!” 

Blig und Schlag — dann rollte das Echo des Schufjes 
bonnernb an ben Bergwanden entlang. 

„Bravo!“ rief Rudbardt. „Wenn das ber Beit 
g'weſen mër, der wär’ im Feuer "blieben. Aber ber 
Hiridh fommt aud nimmer weit.“ 

Er löfte ben Hund vom Riemen. Wie ein von ber 
Armbruft gefdnellter Pfeil ſchoß Wald! dahin. Gleich 
darauf bellte er in nicht zu großer Entfernung hinter 
einem Felsblod. Die Männer rannten in langen Sägen 
auf die Stelle zu. 

Jetzt hatten fie den Felsblock erreicht, und Tobias fab 
nun ben Girih liegen. Die Kugel mußte durd bie 
Zunge gegangen fein, denn aus dem Maule troff reichlich 
Blut, und ber Hiridh ſchlug frampfhaft mit den Qäufen. 

Tobias jtanb in einer wunderliden, dem Grauen febr 
nahe verwandten Stimmung und ftarrte auf den Hirfd. 
Da fühlte er eine harte Fauft auf feinem Arm und hörte 
eine fdwere, bumpfe Stimme raunen: „Tobias, Sie find 
ein Studierter, und ein Maler folen Sie aud fein. Sie 
haben Ginbilbungafraft. Schau'n S' gut in die Lichter 
von dem Did, Tobias! Seh'n S’ bie Todesangft, bie 
fürdterlihe? Und ben Vorwurf, den gräßlichen Vorwurf: 
Du haft mir das ‘than. Warum? Warum? — Und 
Tobias, das i8 nur ein Did, nur ein Stiid Wild. 
Aber jet jtellen S' Ihnen vor, das mär’ ein Menid, 
einer wie Sie felber. Sd hab’ dad erlebt, Tobias. — 
G8 war meine Pflicht damals, aber ich bin'8 nimmer [o8 
"otn, unb bie Leut’ heißen mid 'n traurigen Jager. 
Cie aber ... mann das jest der Veit war’ —?“ 
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„IH ban Sbnen, Rudhardt," ftammelte er, „ich 
dank’ Ihnen! Das vergeff’ ich Ihnen nimmer!” 

Damit wandte er fid) um und ftieg den Hang hin: 
unter, dem Thale zu. 

Das ijt jebt fedj8 Jahre her. Das Nannerl ift Zirm: 
gruberbäuerin geworden und wirt{daftet zu Cngenberg 
einträchtiglih mit ihrem langen Beit. Tobias Bachhofer 
aber ijt ein junger, viel verfprechender Künftler, deffen 
erftes Bild „Jagdglück“ auf ber jiingften Wiener Aus: 
itellung allgemeine Anerfennung gefunden hat. Es ftellt 
ba8 eigene Erlebnis des Tobias dar, und bejonberà ge: 
lungen ijt ber ergreifenbe Ausdruck des Leidens in ben 
Augen dez fterbenden Hirfches und ber Zug von Grauen 
und Reue in dem Antlig des jungen Schüten. Man 
prophezeit Tobias Bachhofer eine glänzende Zukunft. 


5 





Von Kongkong bis Peking. 
Augenblicksbilder aus dem „Reiche der Mitte“. 
Uon Ernst Montanus. 


x 


mit 15 Jllustrationen. (Machdruck verboten.) 


D: Zug ber Geſchichte, ber fo lange faft ausſchließlich 
nad) Welten gewandt war, hat jet bie Richtung nad) 
Often genommen, und bie uralte Wiege des Menjchen: 
gejchleht3 jdjeint wieder dad eigentliche Welttheater mer: 
ben zu wollen. Zu der „orientalifhen Frage”, bie un: 
gelöft von bem neuen Jahrhundert übernommen worden 
ift, bat fid) plößlich drohend bie „chineſiſche Frage” gefellt, 
und Oftafien fteht im Wordergrunde des allgemeinen 
Intereſſes. 

Als der Engländer Arthur H. Smith, der lange Zeit 
als Miſſionar im „Reiche ber Mitte” gewirkt und fih ben 
Ruf eines der beſten Kenner des chineſiſchen Volkes er: 
worben hat, vor einiger Zeit ſein vortreffliches Buch 
„Dorfleben in China“ erſcheinen ließ, meinte er in der 
Vorrede: „Noch niemals war in der ganzen Welt ſo viel 
von China die Rede, wie jest, unb e3 ſcheint nicht wahr: 
fcheinlich zu fein, daß fid) dies am Anfange des nächſten 
Sahrhundert3 ändern werde.” Die jüngften Creigniffe 
haben diefe Vorherfage nur zu [febr beftätigt unb die 
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europäifchen Großmächte gezwungen, im Berein mit der 
nordamerifanifden Union und dem mädtig aufitrebenden 
oftaftatifchen Snfelreidje Japan Kriegsſchiffe und bedeutende 
Streitmittel nad) China zu fdjicfen. 

Bis gum dinefijd -japanijden Kriege von 1894/95 
hatte England faft ohne Widerfprud eine Vormachtſtellung 
in Oftafien behauptet, wo e3 in Hongkong einen feften 
Stiigpuntt feiner Macht bejap. Die Inſel diefes Namens 
liegt an ber Cübfüjte Chinas, rechts vor dem Gingange 
in die Bocca Tigris, 144 Kilometer füdöftlih von fan: 
ton, 64 Kilometer öftlih von Macao und durd einen 
Ihmalen Meeresarn vom Feltlande getrennt; fie ijt feit 
der endgültigen Abtretung im Frieden von Nanking (1842) 
englifde Kronfolonie. Die Stadt Hongkong, bie ben offi: 
zielen Namen Vittoria führt, dehnt fid) an ber Nordfüfte 
und der hier von Quais und vorzügliden Dodanlagen 
umfdumten Meerenge 7 Kilometer weit aus. Sie lehnt 
jid) mit ihren fauberen, aber unregelmäßigen Straßen 
an ftetl auffteigende Höhen an. Zu bem 560 Meter hohen 
Victoria Peak führt eine Zahnradbahn empor. Sm Often 
liegt ba8 Chinefenviertel von Hongfong, bejjen 
Straßen das für alle hinefifchen Städte typifche Gepräge 
tragen. Gie find eng und ſchmutzig, aber die Läden in 
den leicht gebauten Häufern glänzend mit Rot und Gold 
aegiert. Lange ſchmale Schilder, mit Anfchriften oder 
grellfartigen Malereien bebedt, find überall ſenkrecht auf: 
gehängt; ebenjo bunte Laternen. Ym Straßengemwühl be: 
wegen fid) Hunderte von umberziehenden Händlern aller 
Art, die ihre Waren an Bambusftäben balancieren. Die 
Bedeutung von Hongfong al Handelsftadt ift gwar nad) 
dem Aufblühen Sdhanghais und ber anderen, den Frem: 
ben geöffneten chinefiihen Vertragshdjen zurüdgegangen; 
noch immer aber bildet e8 einen Stapelpla von hervor: 
ragenber Wichtigkeit. 
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wegung hat, fo daß ben 
Chinefen die in ihren 
Mußeftunden fpazieren: 
gehenden oder Sport trei 
benden Fremden einfach 
unverftdndlid) find. 
Das von allen Kennern 
des Volfes mit Staunen 
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jo hieß fie erft „Roter Lampenſchirm“, „Schleier ber gol- 
denen Glode”, „Hemd aus Gijenjtoff^, zuletzt „Fauſt des 
Patriotismus und Friedens”; feitfer werden fie auch von 
den Europäern , Borer”, das ijt Faufifämpfer, genannt. 

Der Schauplat der Unruhen, bie in erfter Linie das 
Intereſſe Europas in Anspruch nehmen, ijt das von bem 
Peiho ober Weißen Flup und der Eifenbahn durchzogene 
Gebiet amijden Tafu und Peling. Bet Tafu mündet 
der Peiho in den Golf von Petichili, und der Flug bil: 
dete bis vor einigen Jahren bie einzige natürliche Ber- 
bindung ber Hauptitadt mit bem Meere. Seitdem wurde 
eine Gifenbahn von der Mündung bis Tientfin und 
fpdter bid zur Hauptitadt jelbit erbaut. Die Einfahrt 
in bie Beihomündung ift wegen einer vorlagernden Barre 
aus Schlamm nur fleineren Fahrzeugen müglid. Außer: 
bem [diügten diefe Einfahrt bie Daluforts, bie 
ingwifden von ben verbiindeten Mächten nad) vorher: 
aegangener Beſchießung erftiirmt worden find. 

Die von Tafu oder eigentlid) von bem Orte Tongku 
nad Peking führende Bahn hat eine Lange von ungefähr 
170 Kilometer. Bei Tientfin, etwa 50 Kilometer nord: 
weitlih von Tongku, tiberfebt die Bahn den Peiho und 
bleibt dann bid Peling auf bem rechten Ufer; bod) wurde 
diefe Strede alsbald von ben Borern zerjtört. Weil bie 
Chinejen den Bahnbau als ein Werk des Teufels nicht 
bis unmittelbar an bie Hauptftadt geftatten wollten, er: 
reicht die Linie 5 Kilometer vor ber Umfafjungsmauer 
ihr Ende. 

Diefe Mauern umgeben nidt nur die Stadt als 
Ganzes, fondern eine ftarfe Mauer trennt aud) bie jüb- 
liche Gbinejenjtabt von der nördlichen Tatarenitadt, und 
innerhalb diefer ift wiederum die faiferlide mit der Roten 
oder Heiligen Stadt eingefdloffen. Bm ganzen zählt man 
fechzehn große Thore in diefen Mauern, davon fieben in 
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der Chinejen:, feds in ber Mandfduftadt und drei in 
bet Mauer, melde diefe beiden Stadtteile trennt. Das 
Dite unter den drei legtgenannten, das Dou: Lo 
Men:Thor mit feinem aus mehreren Etagen beitehen: 
den Aufbau oben auf der Mauer, bringt das Bild auf 
€. 109 zur 9(njdauung. Damit fet diefe Reihe von 
„Augenblidsbildern” gejdjlojjen, durch bie mir ben Lefer 
vom äußerften Süden des Reiches ber Mitte bid zu deffen 
Hauptjtadt geführt haben. 
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lang bie Schulbänfe zufammen, ftudiert gemeinfam darauf 
[o8, ijt ein Herz und eine Seele — und plótlid) fängt 
ber Menih an, Weltverahtung zu blajen. Immer die 
Weiber — id) möcht’ wirklich wiflen, was das heißen 
fol. Denn er benft gar nicht daran, verliebt zu fein. 
Gà bat ihm feine was gethan, unb wenn er diejenige 
fragt, die er haben will, fagt fie mit Freuden Ya. Aber 
er jdimpft. Er ſchimpft, wo er fann. Und Triegt dabei 
ein ganz entzüdendes Mädel. Bd begreife ba8 nicht.” 

„Ich aud) nicht,” fagte der ,Gierfuden" fanft. Der 
Gierfuden war ein hellblonder Theologe. „Man darf 
bod) nicht alle in einen Topf werfen.” 

„Pah!“ Hans Hettner gudte geringſchätzig bie Achfeln. 
„Diefelbe Couleur, wo man binfiebt. Wenn man fid 
Mühe giebt, friegt man jede ‘rum. Aber e8 lohnt nicht.” 

„Himmel und Hölle!” fuhr das SBeefftea auf. „Das 
laff id mir nicht gefallen! Das tjt eine Rüdfichtslofigfeit 
fondergleiden! Das verbitt ich mir ganz energii! Ihr 
wikt alle, daß ich feit Turzem verlobt bin. SUenn'8 aud 
vorerft heimlich ijt, weil ich erft ben Aſſeſſor made, fo 
mipt ihr’3 bod) und fennt meine Braut. Und Hans fennt 
fie am beiten. Troßdem wagt er e8, fold) ein Zeug zu 
reden.” 

„SH {lage ein Bierduell vor,” erflärte ber fünfte 
am Tiſch, ber wegen feiner Schlanfheit „der Bleistift“ 
biep. „Berufen mir den Hohen Nat ein.“ 

Hans Hettner Did den Schnurrbart. „Wie ihr 
wollt! ch bab’ gegen die Braut des Beeffteats fein 
Wort gejagt. Bd meine nur: felbft bie Dreuefte macht 
mal einen Geiten|prung. Es giebt fein Mädel, von dem 
man nicht Schließlich einen Sub befommt. Vorausgeſetzt, 
daß man Zeit hat. Und das wird wohl feiner beftreiten. “ 

Franz Ferdinand Ritter, das Beeffteak, fuhr in die 
Höhe. „Die Tafelrunde hat e3 gehört — der Vermeffene 
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hat eine Behauptung aufgeftellt, die gerade mid) in tiefiter 
Seele frünfen muß. Ich frage vor den Verjammelten: 
Nimmſt bu, Hans Hettner, deine Worte zurück oder bes ` 
barrft bu darauf?” 

„Ein Kuß ift fein Beinbrud. Er fann in allen Ehren 
erfolgen.“ 

„Aber meine Braut,” rief da3 Beefitent dazwiſchen, 
„wirft Du ausfchließen.“ 

,Grlaube — id fprad von einem fup in Ehren.” 

„Gana egal. Ich wiinfde eine bedingungsloje Er: 
Härung. Sonſt glaubt irgend einer, bu hätteft einen be: 
ftimmten Grund zu deiner Annahme.“ 

‚Hans Hettner lehnte fid) troßig zurüd. „Schön. Dann 
erfläre ich alfo bier, daß ein folder Grund abjolut nicht 
vorhanden ift. Deine Braut ijt untabelig in jeder Be: 
siehung. Aber meine Worte nehme ich nicht zurüd. Bu 
‚einem Ruf bringt man e8 immer.“ 

„Ich bedaure, bap mein befter Freund fo fpridt. Sch 
habe feit einiger Seit fo wie jo an dir eine Geretgtheit 
gerade gegen mich gemerkt. Ich hab’ e8 bir mit Nüdficht 
auf unfer intimes Freundjchaftsverhältnis nicht übelge: 
nommen. Nun aber, wo bie Sade fid) fo entwidelt unb 
fogar meine Braut in Frage fommt, muß id ein Ende 
machen. Die Tafelrunde wird begreifen, daß ich vor Er: 
(ebigung diefer Angelegenheit meinen Cit hier nicht mehr 
einnehmen fann. Wir können die Erledigung aber be: 
ſchleunigen.“ 

„Wie willſt du das machen?“ 

Ritter erhob ſich, und mit einer ſteifen Verbeugung 
vor Hans Hettner ſagte er: „Ich bitte, morgen vormittag 
zu Haus zu ſein.“ 

„Bitte ſehr.“ 

„Alſo adieu, Kugel. Auf Wiederſehen, Bleiſtift —“ 
Er wollte ſich verabſchieden. 
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„Halt!” fprad ba die Kugel. „Ih bin ber gewählte 
Präſident. Am Freitagstifd unterfteht das SBeeffteaf mir. 
Alfo feg dich erft mal hin!” 

„Nah dem Vorgefallenen —" 

,Cilentium! fag’ ich!" fchrie der Eleine Dide. „Ich 
erteile ba8 Wort dem Cierfuden zur Herbetung ded 
zweiten Paragraphen unjerer ungefdriebenen Statuten.“ 

Der blonde Theologe hob die fanfte Stirnlode aus 
dem Gefiht und fprad: ,Geraten während einer Gitung 
zwei Mitglieder des Klubs der fünf luftigen Brüderlein 
in einen Streit, fo entfcheivet, falla fie fid) nicht einigen 
fonnen, ber Hohe Rat, der aus den drei übrigen Mit- 
‚gliedern gebildet wird. Derfelbe zieht fid) zurüd. Das 
während der Beratung getrunfene Bier entfällt zu Sajten 
der Streitenden. Dem Urteil haben fi die Parteien 
miber|prudj8lo8 zu fügen.” 

„Ihr habt e3 gehört,” iprad) ber Präfident würdig. 
„Der GCierfuden und der Bleiftift folgen mir. Ach 
brauche nicht darauf aufmerffam zu maden, daß die 
zurücbleibenden Gegner während der Beratung jtriftes 
Silentium zu beobachten haben.“ 

Aus bem Kleinen Kneipzimmer zogen bie drei ab ing 
eigentliche Lokal. 

Franz Ferdinand Pitter, dad Beefjteaf, und Hans 
Hettner, ber Windhund, blieben figen. Der eine ont, 
der andere fdnaufte. Während des Schweigend dadten 
fie beide an dasſelbe. 

Sie dadten daran, wie gemütlich die Freitagabende 
waren, unb wie jeder fid) immer Iden tagelang darauf 
freute. Fünf gleidgeftimmte Seelen hatten fid) gefunden. 
Mehr brauchte man nicht, und mehr wollte man nidt. 
Da war Heinrich Gluth, ber junge Arzt: Ten, did, als 
der ültejte aud) ber Präfident, mit dem Klubnamen „die 
Kugel” genannt, natürlih feiner Nundlichfeit wegen. 
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Gin lujtiger, gemütlicher Sedfumpan. Gein Gegenjtüd 
fand er im „Bleiftift”, einem Mediziner im fünfzehnten 
Semejter Namens Friedrich Glagel, ein langer dünner 
Kerl, aber forjd unb nad feinem eigenen Wusdrud 
„ideal bierehrlich“. Bei jeder Gelegenheit flug er ein 
Bierduell vor, und er behauptete, ftatiftifd nadhweifen zu 
fonnen, daß mit ber Zunahme des Vierfonfums die Zahl 
ber Kapitalverbrechen fid) progentualiter vermindere. „Der 
Gierfudjen" glaubte e8 nicht, aber er fagte Ya dazu, denn 
er fürdjtete das Trinkduell. Er war hellblond, trug eine 
Brille und eine fanfte Stirnlode, die er langfam aus dem 
Geſicht zu ftreichen pflegte, und hieß Martin Sommer. 
Aud ftand er im Verdacht, heimlich Lyrik zu fehreiben. 
Die blonde Sanftheit und die Lyrif hatten ihm den 
Namen „der Gierfuden" verfdhafft. 

Dieje drei berieten nun und tranfen. „Und der 
Teufel fol mijjen, worauf fie fommen,” dachte dag Beefs 
Meat. (G8 war ſchändlich, daß er feinen Freund Hans 
Hettner verlieren follte und eventuell fogar den geliebten 
Freitagstifh! Aber wie oft und wie angejtrengt er aud 
nachgegrübelt hatte — er fonnte fih nicht denfen, mas 
bem Windhund in bie Krone gefahren mar. 

Lieber Himmel, fie hatten Klafje für Kaffe des Gyms 
nafiums miteinander butdjgemadjt. Sie hatten fid) gleich— 
zeitig tmmatrifulteren laffen und bem Rektor der Berliner 
Univerfität in feterlidem Händedrud alles Menfchenmög: 
lihe gelobt. Zwar jtubierte ber Windhund Philologie 
unb er felbft Jura, aber auseinander famen fie baburd) 
nidt. Und jelbjt als er, Franz Ferdinand Nitter, in 
eine Burfchenschaft eintrat, ala er im Kreife feiner Cou: 
leurbriiber neue Freunde fand, vergaß er den alten nicht. 
Der alte blieb an erfter Stelle. Dann wurde ihm auf 
drei Menfuren das Gefiht etwas zerhadt — deshalb eben 
„Beefſteak“ —, bann ging er mit bem Burfchenband ba: 
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von, dann holte er mit Hilfe eines Ginpaufer8 dad Vers 
läumte nad, beftand das Neferendareramen, arbeitete am 
Rammergericht und bei Rechtsanwälten und ftanb nun im 
ſchweren Affefforeramen. 

Der Windhund, ber einige Jahre zur Medizin hinüber: 
geſchwenkt, bann aber dod zur Philologie zurückgekehrt 
war, madte jest gleichzeitig mit thm das Staatseramen. 

Aber bie Freundfchaft erjtredte fid) noch weiter. Sie 
verfehrten gemeinfam in zwei Familien: bet Sanitätzrat 
Hartwig und bet Profeffor Urbadh. Der Sanitätzrat 
hatte eine Tochter und ber Profeffor aud. Blje Hartwig 
war fein, zart, blond und behend daneben mie ein Wiefel, 
Margret Urbach fraftiger, größer, aber innerlih ſchwächer 
unb nadgtebiger al8 die Freundin. 

Das Beefjtea— und ber Windhund waren fdon vor 
zwei Jahren darüber einig, Daß man diefe lieben Ge: 
Ihöpfe heiraten miiffe. 

„Wenn ich erft Aljellor bin," fagte das Beefiteak. 

„Wenn ich erft das Staatseramen hinter mir habe,” 
meinte ber Windhund. | 

Und alle beide brüdten fid) bie Hand: „Wir werden 
famofe Frauen friegen, bie jo gut zu einander paffen 
wie wir Männer. Das ift ein Segen. Denn butd) bie 
Heirat gehen fonjt bie treueften Freundichaften in die 
Brüche.” | 

Soweit ftand alles feft. Welde von ben beiden 
Damen der einzelne heiraten würde, das wurde eigentlich 
niemals bebattiert. Genug, man heiratete fiel Das 
abnten die Madden felbft unb die Eltern. Deshalb 
hatte man nidjt8 gegen einen häufigen und herzlichen Ver: 
ehr, ber in Eintracht und Freundichaft gepflegt ward. 

Nun näherte fidj allmablid ber Zeitpunkt be8 Era: 
meng und damit auch derjenige ber Entiheidung. Das 
Beefitenf überlegte. Alfe Hartwig war wohl bie Klügere. 
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So ein flinfes, gefdmeidiges Perfinden. Er fiirdtete 
nur, e3 Tönnte feiner mehr folidben Kraft mal burd) bie 
Finger fliten. Er war nidt fo geſchwind wie fie, mit 
ber Zunge nicht und nicht mit den Füßen. Darin pate 
wiederum Margret Urbach beffer zu ihm. A pah, nod 
waren Wochen und Monate Zeit zum Wählen. 

Aber e3 fam anders. Auf einer gemeinjamen Partie, 
naddem man tiidtig getanzt unb getrunfen hatte, fügte 
e8 fid), daß er, das Beefiteaf, mit Syje Hartwig zufammen 
den Heimweg antrat. Vor ihnen [dritten bie Väter unb 
Mütter, vor diefen wieder Hans Hettner mit Margret 
Urbach. 

Der Abend war wunderſchön, und der Wald rauſchte, 
und die Sterne ſchienen. Vom Tanzen waren die Stirnen 
noch heiß, unb die Herzen waren heiß von goldener Ju: 
gend. Ilſe Hartwig hatte am meijten getanzt. Ste fdritt 
jest neben ihm unb lachte manchmal durd bie Dämmerung 
fo füß unb bell und luftig, daß ihm das Herz immer 
heißer und feliger ward. Manchmal bog fie fih aud 
herab nach einer Blume, und als fie ein Ileine8 Bouquet: 
lein beijammen hatte, 1prad) fie: „Einen Wugenbli€! Ich 
fomme fdon wieder,” und huſch, fprang fie dahin, fo 
idnell und leicht, dab bie Gräfer, vom Saum ihres Klei: 
des geftretft, fid) faum bogen. Ladend Medie fie jedem 
der Teilnehmer eine Blume an, ihrem Vater und dem 
PRrofeffor, ihrer Freundin und Hang Hettner. „Sebt 
hab’ ich felber nur noch eine," fagte fie, als fie zu Frang 
Ferdinand Ritter guriidfam. „Aber Sie folen fehen, daß 
id) nett bin — da!” 

Und fie jtellte fih vor ihn Hin und 309 den Stengel 
ber legten Blume durch das Knopflod feines Rodez. Er 
war. größer als fie unb fah herab auf ihren Hut unb den 
goldenen Haarfnoten, ber darunter zum Vorſchein fam. 
Denn fie hatte fih fo vorgebeugt unb ben Kopf geneigt, 





Emmoresfe von Frits Döring. 119 


daß er ihr Gefidt nicht wahrnahm. Ein feiner Duft 
Hien empor. Ob e8 das wunderfdine Mädchenhaar war? 
Db der Wald und die Wiejen? 

„Sie geben mir das Leste, was Sie haben, Fräulein 
je?" fragte er leife. „Was bleibt denn Ahnen?“ 

Cie lachte wieder fo ſüß und neckiſch. „Genug und 
übergenug. Ich bleibe mir ja felber." 

Ahr Moden verwirrte ihn, ihre Nähe nicht minder. 
Ah Gott, und der Abend dazu — unb die Dämmerung 
und der Duft des Waldes — 

„Wenn ich died alles nun aud) nod) wollte, Sie?” 
flüjterte er unb beugte fid) tiefer. 

Cie fab in diefem Moment empor, daß ihre Gefichter 
einander fo nahe waren wie nie zuvor. Dann trat fie 
leicht aurüd, aber fie wurde rot unb fagte: „Sch verftehe 
Sie niht, Herr Ritter.” 

Da atmete er tief. „Das mein’ ih, Ilſe,“ fprad) 
er, und im felben Augenblid hatte er fie umfdlungen 
und Füßte fie. — 

xr Hut rutfdte etwas nad hinten. Sie ftredte ab: 
wehrend bie Hände aus. „Nicht!“ rief fie mübjam. 
„Richt doch!” 

Aber wenn Franz ee das SBeeffteaf, einmal im 
Zuge war, ließ er fid) nicht fo leicht aufhalten. Beſchämt, 
verwirrt unb fdwer atmend lief fie, al8 er fie freigab, von 
ihm fort zu den übrigen. Er holte fie gerade nod ein. 

„Wenn id) ben Aſſeſſor hab',“ flüjterte er, „verloben 
wit und aud) öffentlih. Ya?” 

„Ja — ja!" ftteB fie hervor. Sie bing fid) falt un: 
gejtüm plöglich in ben Arm ihres Baters. 

„He, min lütt Deern, wat dhauft denn?” fagte ber 
Sanitätsrat und klopfte ihr bie Hand. 

„SH bab’... mid) müde getanzt,” erwiderte fie. 
„Mir it... immer nod) ganz heiß.” — 
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So fam ihre heimliche Verlobung zu ftande. Als 
Franz Ferdinand am nädften Morgen jebod) erwadie, 
überlegte er lange, mem diefe heimliche Verlobung eigent: 
lich überrafchender gemejen: ihr, der lte, ober ibm. Es 
war alles ſchauderhaft ploglich gefommen. 

Na, er hatte e8 alfo erjten3 mal feinem Freund, 
dem Windhund, erzählt. 

„Beefſteak,“ hatte ber gejagt, „du fdwindelft. " 

Gà hatte lange gedauert, ehe er zum Glauben daran 
gebracht mar. Dann jedoch frafeelte Hang Hettner nicht 
ſchlecht. Das wire, ließ er fid aus, unfreundfdaftlid 
gehandelt; fie hätten jid) beide zufammen gleich nad) bem 
Cramen verloben wollen, aber nicht der eine auf eigene 
Fauſt früher. Das wire wider bie Abrede — ſchrumm! 

Und bieje8 „ſchrumm“ betonte ber Windhund nur 
dann jo naddriidlid, menn e3 ihm mit einer Gade hei: 
liger Got war. 

Seitdem war in die alte Freundſchaft e ein Feiner Rif 
gefommen. Hans Hettner war eben ein gar zu großer 
Trotzkopf. Colder Lappalie wegen zu nörgeln! Es 
fonnte ihm dod) wahrhaftig egal fein, ob fid) ber eine 
heimlich ein paar Wochen früher verlobte. Die öffent- 
liche Berlobung erfolgte natürlih zufammen. Aber fo 
war ber Windhund einmal. Ganz unbegreiflich! 

Deshalb auch die teten Anzapfungen, denen die heutige 
die Krone aufgefeßt! Seine Braut einem anderen einen 
Kuk geben! Lächerlich! Sie, bie jo wie fo nicht für das 
Külfen war! 

Gr felbjt befam feinen. Meiſtens ging e8 ja auch nicht, 
weil bie Eltern dabei waren oder die Freundin. Aber 
jelbft wenn fein Menſch weiter für Augenblide im Zim: 
mer war, wenn er davon fprad, daß in aller Kürze, 
gleich nach beftandenem Examen, ihre Verlobung publi: 
ziert werden follte, wenn er fie dann auf den Mund zu 
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füjlen verjudje, wehrte fie ihm freundlid), aber ent: 
Tchieden. | 

Zuele Prüderie ging ihm, offen gejtanben, zu weit. 
Wozu mar man denn heimlich verlobt? Und aud ernfter 
war Ilſe geworden. Nun ja, ber bedeutungsvollite Schritt 
im Leben des Weibes ftand ihr bevor. Das war be: 
greiflich. 

Und da kam dieſer Windhund, dieſer Hans Hettner, 
und behauptete: von jedem Mädel einen Kuß kriegen zu 
können, alſo auch von Ilſe Hartwig. Es war lächerlich, 
renommiſtiſch, dumm, empörend — — 

Mit finſteren Augen ſah das Beefſteak zur Zimmer: 
bede auf, als warte er, daß Beug feinen Blitzſtrahl ber, 
niederſende. 

Der Blitzſtrahl erſchien nicht, dafür öffnete ſich jedoch 
die Thür, und mit ernſten Amtögefichtern erſchienen die 
drei Mitglieder des Hohen Rated. Sie modten auf 
Koften der beiden in Streit Geratenen tüchtig gezecht 
haben beim Nachdenfen, denn die Kugel glühte über das 
ganze Antlig, unb felbjt der Gierfudjen hatte hellere Farben. 

„Xm Namen des Klubs der fünf luftigen Briiderlein !" 
begann Heinrich Gluth, der Keine Dide. „IH als Pras 
fident verfünde ba8 Ergebnis unjerer Verhandlungen. 

G8 ift ald feitftehend betrachtet worden, daß ber 
Windhund über dad weibliche Geſchlecht und damit aud 
über bie Braut des Beefſteaks Behauptungen aufgeftellt 
hat, bie geeignet find, den Bräutigam zu Tränfen. 

G8 iji nicht anzunehmen, daß Delen Behauptungen 
irgend eine Berechtigung innewohnt. Andererfeits aber 
darf bem Beleidiger bie Rechtfertigung nicht abgefchnitten 
werden. Der Hohe Mat hat alfo befdlofjen, bem Wind: 
hund, vulgo Hans Hettner, aufzugeben, innerhalb eines 
Monats von morgen an gerechnet den Beweis für feine 
Hypothejen zu erbringen. Das fann in diefem Falle nur 


122 Unerlaubte Küffe. 

09 9 9 EDDIE DE DD ED DD ES WI EOS EOS EO ETD ED 
fo geichehen, daß er verfudht, in der genannten Zeit von 
der Braut unseres lieben Beefſteaks, vulgo Franz Fer: 
binanb Nitters, einen fuf zu erhalten. Es wird 
zur — — —“ 

„Kugel!” unterbrad ihn das Beefſteak jab, „feid ihr 
gefcheit? Denkt ihr, ich geb’ meine Braut für ein foldes 
Experiment her?” 

„Ruhe!“ fagte der Prafident abmebrenb. „Der Punit 
ift gleich erledigt. Entweder du glaubjt, daß ber Wind- 
hund ben Kup friegt, ober bu glaubjt e8 nicht.” 

„Niemals friegt er thn, das weiß ich.” 

„Dann braudft bu fein Lamento zu erheben und 
fannjt bie Gace ftd) ruhig abmideln laffen. Wehrft bu 
did) Dagegen, fo fónnte leicht bei un8 ber Verdacht ent: 
ftehen, daß bu ben Windhund fürdteft und deiner Braut 
dod nicht ganz traujt. " 

Franz Ferdinand war perpler. Wütend und mit 
offenem Munde faB er ba. 

„Hör bod) übrigens erft weiter,” fagte der Prafident. 
„Nämlich: e3 wird zur felbjtverftindliden Bedingung 
gemacht unb eo ipso erwartet, daß ber Windhund der 
betreffenden Dame ebenfowenig wie das Beefſteak von 
diefer Abmachung etwas fagt, daß er ihr ferner nicht zu 
nahe tritt. — Gemalt, unerlaubte Lift, Suggeftion find 
ausgefdloffen. Zur Kontrolle deffen wird feftgeftellt: 
daß bie junge Dame felbft und freiwillig den Hub ver: 
abfolgt. 

Drittens: hat der Windhund die bejagte Gunft in 
ber Seit von vier Woden nicht erlangt, wie das angu 
nehmen ijt, fo wird er verurteilt, fid) vor ber Tafelrunde 
bei unjerem lieben Beefſteak zu entſchuldigen, zu revozieren 
und zu Ddeprezieren und an drei Freitagsabenden hinter: 
einander Freibier zu geben. 

In naddentlider und anftrengender Sigung hat ber 
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Hohe Rat alfo entjdjieben. Wir hören jedoch gern, was 
die Streitenden dazu jagen." 

„Ich?“ brummte ber Windhund. „Wort ift Wort: 
id) nehme bie Gefdhidte an. Sie hängt alfo. Schrumm !" 

„Und bu, Beefſteak?“ 

„Hm. Ich kann nicht leugnen, daß mir der Gedanke, 
meine Braut in ſolche Dinge zu verflechten, wenn das 
Ganze auch von vornherein für mich entſchieden iſt, un— 
angenehm bleibt. Aber da ſonſt eventuell doch ein Ver— 
dacht entſteht, ſo mag's ſein. Nur zweierlei bleibt noch 
zu beantworten. Nämlich, wodurch wird feſtgeſtellt, ob 
der Windhund die Wette gewonnen hat?“ 

„Sehr einfach. Er ſagt unter Ehrenwort aus.“ 

Franz Ferdinand ſchwieg. 

„Ja unb dann ... wenn nun wirklich ber faſt un: 
mögliche, ber theoretifch nicht ausgeſchloſſene Fall eintritt, 
daß ich verliere. Was bann?" 

„Dann bezahlit bu das Freibier,” rief der Bleiftift. 

„Natürlich. Aber daß bie Cade dann nicht erledigt 
wäre, ijt Har. Für biejen Fall müßte ich mir alles 
weitere vorbehalten. Ihr ver[tebt." 

„Hm,“ ſprach die Kugel ernit, „das fiele bann aller: 
dings aus dem Rahmen unferes Klubs heraus. Das 
wäre jDrivatjadje. Wher wenn wir das zugeben, fo miifjen 
wir bod) darauf bejteben, daß wir aud bann gefragt mer: 
den. Hier im Klub hat die Sahe begonnen, wir haben 
aljo ein Recht darauf. Nur braudjjt du bid, falls ber 
Zufall dir wirklich Unrecht giebt, dann nidt an unferen 
Rat zu febren, jonbern braudjt ihn nur zu empfangen. 
Cinverjtanden ?" | 

„Natürlich, ” jagte Franz Ferdinand. „Wir debattieren 
Thon viel zu lange über ein Nonfens. “ 

„Alfo, ihr Habt e3 gehört, Kinder! Späteftens in 
vier Woden wird bie Gntjdjeibung fallen. Ach fordere, 
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daß ber Windhund unb das SBeefjteat fid) nun bie Hände 
geben. G8 herrſcht Gottedfrieden gwifden ihnen.” 

nomen,” ſprach Hans Hettner. 

„Ra alfo,” brummte Franz Ferdinand. 

Sie fchüttelten fid) Träftig bie Hände unb tranfen 
fi) zu. 

„sh ziehe mit!” rief ber Präfivent. „Auf das Wohl 
der Paulanten! — Das Bier ijt gut." 

Der Bleiftift feufate. „Sehr gut," fagte er. „Aber 
das Freibier in einem Monat wird nod) beffer fein.“ 


2. 


Ilſe Hartwig ftand am Fenfter ihres Mädchenzimmers,. 
Cie jah fo angejitengt auf ben Garten hinaus, als ob 
fid dem Bli dort wunder meld) Schauspiel bóte. Aber 
e8 war das alte, oft gefehene: bie fih leife mwiegenden 
Sträuder, bie fonnigen Rabatten, der dünne, ſchüchterne 
Springquell, der immer einen Anlauf nahm und niemals 
recht Träftig in bie Höhe ging. 

Sn der Stube auf bem Diwan fap Margret Urbad. 
Sn dem weißen Piqueloftüm jab fie nod) jtattlicher unb 
hübjcher aus als fonft. Sie ließ bie Spike des Sonnen: 
ſchirms medjanijd) ftet3 von neuem auf den Teppich fallen. 
Ihre Augen waren dabei mit einem Ausdruck feltjamer 
Starrheit auf die Freundin gerichtet, deren Geſicht fie 
nicht erbliden fonnte. 

„Was?“ fragte fie dann merkwürdig. 

„Es ftimmt Thon,” antwortete Ilſe Hartwig vom 
Sentier — „ich bin heimlich verlobt.“ 

„DaB ... hätt’ ich nicht gedacht.” 

Die gejchmeidige Gejtalt der Freundin zudte zufammen. 

„Und mit mem?" fragte Margret Urbach weiter und 
ftant auf. „Mit Hans Hettner — niht?” 

„Rein, ” 
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„Ste — was — jpridft bu ba?" 

„Warum willft bu mir nicht glauben? Muß e8 denn 
Dong Hettner fein?” 

„Dann ift — e8 —" 

„rang Ferdinand Ritter — jawohl.“ 

Margret Urbah preßte bie Lippen zufammen. Ste 
lebte fid) wieder. Ein Schweigen entftand. 

„Und wann denn?” fragte Margret beiläufig. 

„Bei ber Landpartic. Als wir... Hinter den an: 
deren zurücdblieben.” 

„Das ift lange genug her. Warum haft du mir nichts 
gejagt?” 

„Sch weiß felber nicht. Es ... wolt mir nicht von 
der Zunge.“ 

„So!“ 

Wieder das Schweigen. Man hörte jeBt aber, wie 
vom Diwan ein immer ftdrferes Schluden fam. 

Und plößlich neigte das fchöne, kräftige Mädchen das 
Haupt und weinte laut auf. 

Wie ber Blig hatte fid Ilſe Hartwig umgedreht. 
„Herrgott, Greti, Süßes — was ift denn lo8?" Und 
ihon war fie neben ihr. 

Cte war fleiner, fchmaler, zarter. Aber ala ware fie 
e3 gewöhnt, nahm fie ohne weiteres ben Kopf ber Freuns 
din, 30g ihr die Hände vom Gefidt und bettete den Kopf 
an ihre Bruft. | 

„Dag ift nun aud ein Glidwunfdh — nein, aber 
Greti! Wenn mir aud früher ung immer genedt haben, 
wer fih eher verlobt — das war bod) dummes Zeug! 
Und außerdem weiß e3 nod feiner. Franz will erft fein 
Gramen maden und Dong bod aud. Dann ftehen wir 
ja doch gleichzeitig im Blatt.“ 

Margret Urbach trodnete die Thränen. „Es ift — 
ja nidt — da3 allein. Jd bin wirflid eine Heulliefe.” 
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. je Hartwig ftreichelte ihr die Baden und ladite. 

„Das mer? id. Sieh mid an, Darling — id bin 
Heiner wie bu, aber tapferer. ch lach’ lieber, als id) 
meine.“ 

„Weil bu glidlider bijt ala id. Das ijt bod) bas 
Ganze.” | 

„Und marum? Weil ih mich Deimlid verfproden 
habe?“ 

„Ad, da ift — fo vieles. Du friegft einen guten 
Mann” — | 

„Ra unb bu? Aber jest Feine Flaujen: der Hans 
ijt bod) ein ... ein mwundervoller Menſch. Stimmt’s?” 

„Ja,“ fagte fie leife. „Natürlich ijf er dad. Aber 
bu haft bod) ben Franz Ferdinand und — unb — ihr 
habt wenigften3 nod) ma8 vom Leben. Das ift bod) baa 
Schönfte, menn e3 nod) ein ganzes Geheimnis ijt. Das 
ijt bie einzige ſchöne Romantik, bie e3 eigentlich jebt nod) 
giebt. Du mußt febr glüdlich fein. Weißt bu, Ilſe, 
ba8 war amijden und immer fo. Zuerſt ſchwärmt jeder 
ein paar Stunden von mir, unb bann dauert’3 nicht lange 
unb er geht zu dir über. Niemand will mid ja, feinen 
einzigen fann ich halten. Das hab’ ich oft genug mir 
ihon gedacht. ch fann'8 aud begreifen. Ach bin nicht 
jo eitel. Du but viel firer unb netter und Eliiger und 
praftijder ala id. Da muß e3 fchließlich fo fommen. 
Das war mit Franz Ferdinand fo und mit Hans Hettner 
fo und mit allen.“ 

fe Hartwig war rot geworden. „Mah mid) nicht 
böfe, Margret. Wenn dich jemand hört, glaubt er wirt- 
lid), e8 ijt fo. Und dabei beneibe id) dic) um deine 
Größe und Schönheit graplid. Wahrhaftig, Darling! 
Und Hans Hettner fann felig fein, daß er folde Frau 
Eriegt. Er wird glüdlicher fein als Franz Ferdinand.“ 

Margret zerrte am Taſchentuch, mit bem fie die Augen 
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getrocknet. Sie ſchüttelte langſam den Kopf. „Ich gratu: 
[iere bir, Die Ich — freu’ mid) febr, daß bu fo glüd- 
lid) wirft. Allerdings hatte ich e8 mir anders gedacht.” 

„Eine Doppelverlobung? Die fann e3 immer nod 
geben. Du meinft, weil Hang Hettner nod) nichts gejagt 
hat? Berubige dich, er wird es thun.” 

„Das weißt bu? Wer fagt dir denn überhaupt, daß 
er mich will?” 

„Das ijt für mid) ſelbſtverſtändlich.“ 

Das &afdentud fam immer nod nicht zur Rube. 
„Ad, unb —” fagte Margret Urbach bann, ,... td)... 
e8 ijt ja egal. Ich will gehen, Ilſe. Seh’ ich nod) ſehr 
verweint aua?" 

Ein wenig faltes Waffer, unb die legte Thränenfpur 
war befeitigt. Alfe brachte bie Freundin bis ong Garten: 
thor. 

„Bas Bat fie nur?” fprad fie kopfſchüttelnd vor ſich 
hin. Sie verſtand ſie nicht. 

In ihrem Zimmer lehnte ſie die Stirn an die kühlen 
Scheiben. 

Nun ja, die Greti war immer ein großes Kind ge⸗ 
weſen. Da war ſie nun ſo ſtattlich und kräftig und 
innerlich doch haltlos. Sie brauchte immer jemand, dem 
fie gehorchen, an den fie fid) anſchmiegen fonnte. Mand: 
mal fehlte ihr fait das Verftändnis dafür. Sie, bie 
Kleinere unb Jüngere, beherrfchte fie völlig. Dabei mar 
fie ein herzensgutes Geſchöpf. Sie braudte einen Mann, 
ber geillig nicht viel von ihr verlangte, dem fie willig 
dienen und ben fie vergittern würde. Dann murde 
Margret glüdlich. 

Ob fie für Hang Hettner paite? Für ben geiltig be: 
beutenben Menjden, ber bod) vielleicht in feiner Haus: 
frau aud) eine Kameradin finden wollte? 

Ilſe Hartwig feufzte. Cie wußte e8 nicht. Und ihr 
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fiel ein, wad ihr Vater, der Sanitätsrat, zu fagen pflegte, 
wenn man Pläne für bie Zukunft jdymiebete: „Immer 
nur zu! G8 ijt eine ganz nette Unterhaltung, menn e3 
im Leben auch immer anders kommt.” | 

«ya, e8 fam immer anders! 

Ein Klopfen an ber Thür unterbrad fie. Das Dtenft- 
mädchen trat herein: „Die gnädige Frau Lafjen bitten.“ 

„Iſt Befud ba?" 

„Jawohl. Ym Salon.“ 

„Es ift gut. Ich fomme fdon. “ 

Der Salon war das Stedenpferd ber Matin. Ein 
dunfelroter Teppich bebedte ben ganzen Boden. Bon 
der gterliden Baluftrade des erhöhten Grfer8 neigten fid) 
Palmen über die Sefjel und ihre fraifefarbene Seide. 
Alles war in Rot und Gold gehalten, und darüber ſchwebte 
die reiche Prismenfrone, in deren glafernem Behang fid) 
ba8 goldene Sonnenlicht brad. 

Das junge Mädchen wurde ein wenig rot, als fie bie 
Thür öffnete. 

Es war Hans Hettner, ber mit der Mutter plauberte. 

Sie reichte ihm freundfchaftlid unb bod) wohl etwas 
zurüdhaltender als früher die Hand. 

„Ich will meine Bitte um Verzeihung aud) bei Ihnen 
anbringen, gnädiges Fräulein,“ fagte er, „mein Weg 
führt mid) in diefen Woden fo oft an Ahrem Haufe vor: 
über, daß ich vielleicht gar zu häufig ber Verſuchung unter: 
liege und bie Klingel ziehe.“ 

„Sie haben Generalpardon,” ermiderte fie. „Nicht 
wahr, Mutti?" 

Die Mutter lächelte bi8fret. Sie glaubte zu wiffen, 
weshalb er fam, und mar'8 zufrieden. „Weshalb haben 
Sie Herrn Ritter nicht mitgebracht?" fragte fie. „Nimmt 
ihn bie Arbeit fo in WAnfprud 2" 

,Gemip, gemik. Wir find aud... in letter Beit 
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etwas mehr getrennt voneinander. Seder arbeitet auf vet: 
idiebenem (Gebiet, und jeder hat tüchtig zu thun.” 

„Aber wer feinen Doftor bereits fo glänzend gemadt 
hat LH 

Er wehrte halb verlegen ab. „Wenn aud. Sym Staats: 
eramen fann man trotbem jchlecht abfchneiden. Webrigens 
— war Franz Ferdinand — Herr Ritter, mein’ th — 
denn fo lange nicht bier?” 

„DO, er ldBt fih ja aud) mal bliden. Borgeftern 
plauberten wir ein Stiindden zufammen. Oder mar'$ 
geftern, Ilſe?“ 

Hana Hettner fah fie forjdend an, daß fie rot ward. 

„Rein, e8 mar bod) vorgeftern,” erwiderte fie. 

Ein Weilchen ſchleppte fih dad Gefprad nod) bin. Dann 
mußte bie Rätin nad) den Dienftmadden fehen und ent: 
ſchuldigte fid) einen Moment. Sie lächelte, als fie bie 
Thür Schloß. Man mußte den Kindern bie Sade nicht 
allzu Schwer maden. 

Nun waren die beiden allein. Ilſe Hartwig ftieg die 
beiden Treppen zum Erfer empor, febte fid) dort in den 
Seſſel und jpiefte mit den niederhängenden Blättern ber 
Palme. 

„Eben ging Margret Urbach fort," begann fie. 

„O,“ bedauerte er, „das ift febr ſchade.“ 

„30, e8 ift ein liebes Geſchöpf. Finden Sie nicht?“ 

„Natürlich. Bd hab’ fie immer gerne gemodt unb 
das Beefſteak — Verzethung: Franz Ferdinand — aud." 

„Sie war ſehr ... traurig heute, Herr Hettner. “ 

„Ranu? Was ijt denn los? Wenn eine junge Dame 
traurig ift, ftedt ein Mann dahinter.” 

Sie ladjte. „Vielleicht. Denken Sie fih, dag liebe 
Ding bildet fid) ein, feiner mag fie leiden. Ich glaube, 
fie denkt allen Grnjte8 daran, alte Jungfer zu werben.“ 

Er jab Blfe Hartwig an, Alfe Hartwig ihn. 


1901. II. 9 
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„Das ift bod) Thorheit, Fräulein Sylje. " 

„Mein’ id) aud. Aber fie thut mir fo febr leid. Und 
der, ben fie liebt —" 

Sie wurde rot. 

„Run?“ 

"Gt ... jagt nichts, Herr Hettner.“ 

„Hm. Bielleiht hat er Gründe, nod) zu warten.” 

„Das haben andere auch, und fie thun e8 dod.” 

, eiber !" 

«je Hartwig ließ plóBlid) das Spiel mit ben Blättern 
ber Palme. Sie fah groß unb fragend auf Hand Hett: 
ner. Er hatte die Lippen aujammengepreBt und fah zu 
Boden. 

(8 mar mit einemmal eine merkwürdige Stimmung 
im roten Salon. Es lag jo viel Ungefprochenes in ber 
Luft. 

Da richtete fich der Windhund plóglid) auf, ala müfje 
er etwas abjdiitteln. „Wie fol man der Armen nur 
helfen? Es thut mir felber leid, Fräulein Sylfe. " 

„Helfen?” fagte fie jchwer atmend. „Wenn Sie e3 
nicht fónnen — id) nidt.” 

Da war e8 heraus. Das junge Mädchen fühlte einen 
Stih in der Bruft. 

„Wie ... meinen Cie ba8?" fragte Hans Hettner. 

„Barum Spielen mir Komödie?” war ihre Grmiberung. 
Sie hob bie Blide nicht vom Boden. 

„Man muß manchmal eine Komödie jpielen, bie gräß: 
liher ijt. Und die Leute dürfen nicht einmal mijjen, 
daß e8 eine ijt. Aber wie Cie wollen. Mfo fur} und 
gut, Cie fragen: Warum verlobt fih Hans Hettner nicht 
mit Margret Urbad 2” 

Ilſe Hartwig zudte fo jah zufammen, daß e3 ihm 
aujfiel. „Ja,“ antwortete fie dann mit Anftrengung. 

,Jeünjden Sie das ... fo febr, Fräulein Ilſe?“ 
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Eine Paufe entjtanb. Der Windhund befah feine 
Nagel. 

„Es ijt meine befte Freundin.” 

„Sit das ein Grund?” 

„Und fie i... febr ungliidlid,” fprad fie langfam. 

„Da möchten Sie fie gliidlid maden!” lachte er. Das 
Laden verunglüdte. Es war überhaupt merfwiirdig. 

Cie antwortete nidjt. 

„Man braudt fid) ja nicht gleid) ... öffentlich zu ver: 
loben —" 

„Sondern man arbeitet nach berühmten Muftern und 
thut e3 heimlich.” 

Der leicht ironiſche Ton ob fie auf. „Herr Hettner —" 

„Pardon! Es ... entfuhr mir nur fo. Und wenn 
id Ihren Wunſch erfüllte — ?" 

„Sie braudjte dann nicht mehr zu meinen, die Margret. 
Und wir alle... würden das ganze Leben gute Freunde 
bleiben. “ 

„Ah jo!" 

Vermirrt fab Blje Hartwig auf. „Sie verdient wirt- 
[id alles Glüd der Erde,” fprad fie haftig. „ES giebt 
Menfchen, bie immer halbe Kinder bleiben. Und wenn 
man fie hilflos meinen jteht, ſchneidet das ing Herz. Ich 
gäbe was barum, menn Ste ... menn fid) ..." 

„Ich verjtefe," unterbrad) er fie plótlid). „Und wenn 
id Sie beim Wort nahme?” 

Sn feinen Augen Honn ein halbes Leuchten. 

„Was Heit das?" 

„Sie fagten: Sie gäben etwas drum.” 

Verſtändnislos blidte fie ihn an. Er erhob jid. 

„Ihre Freundin ... liegt Ihnen am Herzen. Mir 
etwas anderes. Ach fann yb n em. einen Wunfd erfüllen, 
Sie mir. Vielleicht einigen wir ung.” 

Cie miegte da8 Haupt Hin und her. „Gretes Glüd 


132 Unerlaubte Küffe. 

oe De De De De D c Dc Dc De ED Dr ED 
ijt Doch aud) das Ihre, Herr Hettner. Sie reden aber, 
alg fiele beides auseinander. Nah dem Examen ... 
hätten Sie ben Weg ja bod) zu ihr gefunden.“ 

„Hm. Mber gut, laffen Cie e3 eine Marotte fein. 
Wenn Sie mir ... etwas gewähren, fpreche id) morgen 
mit Margret.“ 

„And dad ware?” 

Er atmete heftig. Er wurde rot. „Sie... dürfen 
e8 aber nicht übelnehmen.” 

Verwundert jab fie ihn an. 

„Der Preis wäre... ein Kup von Ihnen!“ 

Raih, um fih jeden Rüdzug abzufchneiden, um im 
legten Augenblid nicht bod) etwas anderes zu Jagen, hatte 
er e8 hervorgeftoßen. 

Ilſe Hartwig war erft blaß geworden, bann glühend 
rot. Das Herz Ihlug. Ihre Bruft war bebrüngt, als 
miiffe ihr der Atem ausbleiben. 

Mühfem fakte fie fi. Mit gequáltem Laden fagte 
fie: „Sie maden jtd ... nod) Iujtig, Herr Hettner, mo 
ich e8 fo ernjt meine." 

„Es ift fein Scherz, Fräulein (lie — e3 ift mein 
heiligfter Grnjt. " 

Cie fprang auf. „Ich mill... das nidt! Sagen 
Cie, daß e8 Scherz war... ein Wik... ein... ein 
Ginfall! Ich bitte Sie!” 

Xn Dodesangft unb in SE lehen waren bie 
Worte gefproden. 

„Es tft fein Scherz,” ſprach er nod) einmal. 

Da ging es wie ein Schlag burd) ihren gefdmeidigen . 
Körper. Scham und Zorn — vielleicht nod) ein Drittes 
— fchüttelten fie formltd. 

„Wenn e8 fein Scherz ijt, bann bedauere id) Cie. D 
pfut, warum miiffen Sie fo fein, marum jtellen Sie fid) felbjt 
fo herunter! Sch hab’ nichts mehr zu reden mit Ihnen.” 
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Sie wollte nad der Thür. 

Er war gefdwinder. , G8 ift das alles ja nur ein 
Mipverftändnis, Fräulein ite 7 

„Dann brüden Sie fid) ein zweites Mal deutlicher aus.“ 

„Wenn Cie mir feine Beit dazu laffen —" 

„Bitte,“ ermiderte fie ruhiger und wies auf ben 
Sefjel, von bem er vorhin aufgefprungen. 

Wher er feste fid) nidt. 

,Srlaffen Sie mir die Motive meiner Bitte. C3 ges 
nügt wohl, wenn id) aus ehrlihem Herzen heraus erfläre, 
daß biejer allerdings vielleicht fonderbare Wunſch nicht 
aus einer Mipadtung entiprungen ift.” 

„Mnd aud fein ... Berrat ift, Herr Hettner?” 

Er zögerte. „Nein.“ 

„Ich verftehe das ja nicht,” murmelte fie vor béi Din. 

„Es brauchte ber Kup einer Schweiter zu fein, einer 
guten, guten Freundin, der nicht entweiht, der niemand 
etwas nimmt, von bem wir jedem erzählen könnten.“ 

„Auh Franz Ferdinand?” 

„Auch ihm. Aber Sie wollen mich nicht verftehen. 
Und id) bin ein trogiger Menſch. Ach werde geben." 

„Und Margret?“ 

„Wird andere finden. Ah will meinen Wunfd nicht 
wiederholen. Ste fallen ihn böfe auf. Wher jo wahr 
ih bier vor Ihnen ftehe: an biefer Bedingung hängt 
meine Verlobung mit Margret Urbad.“ 

„Wenn ih nur ein Wort davon verjtünbe!" jagte fie 
halb weinerlid. „Sie quälen mid)!" | 

Cin feltjamer Zug flog um feinen Mund. „Wer 
quält den anderen mehr?“ 

Sie fuhr empor. Da fam die Mutter zurüd. Das 
Gefprad lenkte in alltäglihe Bahnen, und mad) fünf 
Minuten erhob fid Hans Hettner und empfahl fid. Er 
fragte, ob er nádjten8 mal wiederfommen dürfe. 
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Die Mutter bat herzlich barum. Die Tochter fagte 
nichts. Ste ging ftil in ihr Zimmer. 

Xn ihrem Herzen ftürmte e3. Sie mußte, von beier 
heutigen Unterredung würde fie nicht [o8fommen. 

Dann nahm fie fid) vor, Franz Ferdinand zu fragen. 
Aber fie war fih dabei völlig Tor, bap fie e8 nicht thun 
würde. 

Hang Hettner füllen — — 

Ein Schauer lief ihr durd die Glieder. Jeden an: 
deren, nur Hang Hetiner nidt. 

Er gehörte Margret Urbad. Sie würde feine Braut 
unb feine Frau werden. Und Margret Urbach meinte! 
Herr im Himmel, fie wußte das und meinte. 

fe Hartwig legte die Hände Hinters Haar und bog 
das Haupt zurüd. 

Dong Hetiner, dachte fie — id) darf thm nicht böfe sein 

Weil e8 fein beier Freund ift — der befte Freund 
meineg Berlobten. 

Wh, das Leben! „Es fommt immer anders,” fagte 
ber Sanitätsrat, ihr Bater. 





3. 

Einige Tage {pater fam Ilſe Hartwig nachdenklich heim. 
Sie war bei Urbadhs gemejen. „Margret gefällt mir 
nicht,” Hatte die Frau Profeffor gejagt, „jehen Ste nur 
au, liebe Slfe, wads dem Kind fehlt. Bn manden Dingen 
friegt das eine Freundin beffer heraus wie eine Mutter. 
Geftern war Herr Nitter hier, aber fie Dat fih wahr: 
haftig entidjufbigen laffen. O bu liebe Beit! Und jeden 
Augenblid weint fie. Yd) jag'8 ja: Kleine Kinder, fleine 
Sorgen — große Kinder, große Sorgen!” 

Als Blje dann ins vertraute Bimmer getreten war, 
hatte Margret zwar nicht gemeint, aber fie fab blag unb 
übernddjtig aus. Es half auch Fein Zureden. 
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„Was willft bu?" Hatte fie geantwortet. „Ich beklag' 
mid) ja niht. Das Weinen hab’ ich aud) gelajjen. Und 
mit ber Seit find’ ich mid) ſchon mit allem ab." 

„Herrgott, Greti, vomit denn?” hatte fie gefragt. 

Wher bie einzige Antwort war: „Mit allem. Ich 
dant’ bir Schön, Alfe, daß du gefommen but. Du meinit 
e8 gut mit mir, und bu bift mir aud) die Liebjte. Nicht 
wahr, du bleibjt aud) fpdter meine befte Freundin? Gieb 
mir bie Hand drauf!” 

„Wenn du willft, alle beide,” hatte fie kopfſchüttelnd 
erwidert. „Ich verftehe nur nicht, daß wir dad nötig 
haben. Mein Gott, wie fann man nur fo elegifd fein! 
Hans Hettner fommt nod früh genug. Ich glaube wahr: 
haftig, du bift etferfiidjtig auf mid.“ 

„Wieſo?“ fragte Margret Urbad und wurde glühend 
rot. „Rie fommft du denn darauf?” 

„Weil id) mid) früher verlobt habe.” 

„sa jo — natiirlid. Wh, laß bod) bie dummen Ge: 
ſchichten!“ 

„Die dummen Geſchichten, die dir ſo viel Thränen 
koſten.“ 

„Ich weine nicht mehr. Man lernt viel tragen.“ 

Achſelzuckend wandte Ilſe ſich ab. 

„Noch eins,“ ſagte ſie dann. „Würdeſt du einem be— 
freundeten Herrn einen Kuß geben, wenn das Glück eines 
anderen dir ſehr lieben Geſchöpfes davon abhinge? Etwa 
meines?“ 

Margret ſah ſie groß an und ſchwieg. 

„Ein Schweſterkuß kann es ſein, oder ſo, wie wir 
ung küſſen ... ohne jedes andere ... was meinſt bu?" 

Margret dadte nad). „Ja,“ fagte fie, „Das mürde 
id. Wenn e8 ein guter und ehrlicher Freund ware, ganz 
gewiß. Das Glüd eines anderen ift dad wert. Sd 
werde nicht Schlechter dadurd). " 
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nachher müßte man e3 lachend den Eltern und Franz 
Serdinand erzählen. 

Wenn e3 nur nicht gerade Hans Hettner wäre! 

Cie lag und fann. 

Crit nad) einer Stunde fprang fie auf. 

„Ich thu’3,” fagte fie entjchloffen. 

Und wenn Franz Ferdinand böfe ijt? 

„Dann ift er böfe,” antwortete jte fid) felbft halblaut. 

Sie nahm einen Briefbogen und fchrieb: 

„ziebite Margret! 

Du braudft nicht mehr zu weinen. Yn Turzem find 

all Deine Herzenswünjche erfüllt. Dafür laß mich forgen. 
Deine Slfe. “ 

Dann redte fie fih auf. Ba, fie wollte auf Gong 
Hettners Marotte eingehen. Greti ward glüdlid) dadurd. 
Und wenn fie Nein fagte, fo hatte der Troßfopf gedroht, 
aus feiner Verlobung mit ihrer Freundin würde über: 
haupt nicht3 werden. 

Und das wire fdredlid! Dann würde nidt nur 
Margret ihn verlieren, fondern aud Franz Ferdinand 
und fie. Dann ging Hans Hettner fort. 

Als hätte Hans SHettner geahnt, daß fid in ber 
Zwifchenzeit dad Blättchen zu feinen Gunjten gedreht, er: 
{dien er nur wenige Tage nadber. 

Die Mutter verfdwand wieder diskret. 

„Haben Sie über unjere lette Unterhaltung nad: 
gedacht unb mir verziehen, Fräulein je?” fragte er, als 
fie allein waren. 

Sie nidte. Sprechen fonnte fie faum. Seht, wo nut 
Minuten fie von dem Augenblide trennten, in bem fie 
ihn küſſen folte, fhien e3 ihr unmóglid. Sie war fchon 
jest verwirrt unb gang mit Blut übergojjen. Wo folte 
fie da die Leichtigkeit hernehmen und bie Luftigheit? 





— — — — — 
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„Ich fürchtete mid) eigentlich, heute vor Sie hingutreten, " 
fuhr er fort. „Sch mußte nicht, mie Ste mid) aufnehmen 
würden. Sie waren das vorige Mal ... febr böfe. Und 
id möchte bod) menigftens in Freundſchaft von Ihnen 
Tcheiden. “ 

Sie hörte nur ein einziges Wort — „ſcheiden“! Cr 
wollte fort, wollte fie verlafjen. Ein wilder Schmerz 
Durdgudte fie — natürlich nur, weil fie an Greti dadte 
und an Franz Ferdinand. i 

„Warum ... gehen Sie denn meg?” fragte fie. „Sie 
haben ja Freunde und alles hier.“ 

„Pah, mer braudt mid) nod? Das Beefiteaf ijt ver: 
forgt. Ich bin thm nicht mehr ber Nadfte und bin ent: 
behrlid) geworden.” 

„Es giebt noch andere außer thm. Bielleicht wiffen 
Cie nidt, wie febr Cie ... von jemand vermißt werden 
würden. Margret ijt jebt 1djon halb frant.” 

Er lächelte. 

„Die legte Thür hab’ ich mir zugefchlagen. Wahr: 
fcheinlih hätte... Fräulein Urbah mid) gehalten. C8 
thut ja in gemillen Lebenslagen unendlich wohl, irgend 
ein Herz zu haben, das einen liebt. Und jdjon die Dank: 
barkeit treibt einen dorthin. Golde Liebe richtet auf. 
Aber nun hab’ id) mir felbft den Weg verlegt. Wort ift 
Wort: hab’ ich einmal eine Bedingung geftellt, fo nehme 
ih fie niht zurüd. Das ijt Trog, Pringiptenreiteret, 
wag Cie wollen — aber id) bin mal ber holfteinifche 
Didfopf. Und da Sie, vielleicht mit Redt, vielleiht mit 
Unrecht, diefe Bedingung nicht erfüllen wollen, fo ftu: 
diere ich feit furzem bie Fahrpläne. ” 

fe Hartwig grub bie Zähne immer tiefer in die 
Unterlippe. Sie verjudjte ruhig zu fein. 

„Da3 Tingt beinahe, al8 wollten Sie fchon heute 
adieu fagen, Herr Hettner?” 





Bumoresfe von frig Döring. 139 
⏑⏑ OE EO EO 

„Vielleicht,“ antwortete er. 

„Aber Sie folen nicht geben,” ſprach fie zitternd, 
„das ijt... unmöglid. Sie folen glüdlicdy werden und 
glüdlid) madjen. Ich weiß ja nicht, was Margret fonft 
thut.” 

„Es fommt nicht allein auf mid) an." 

Shr Haupt fant immer tiefer. C3 braufte ihr in ben 
Obren. 

„Sie wollen ja nicht!” 

Ihr Schlanker, feiner Körper bebte. Die dunkle Glut 
bebedte nun ihr ganzes Gefidt. „Ih — will — e8 ja!" 
Salt unhörbar waren die geflüjterten Worte. Aber Hans 
Hettner hatte fie verjtanden. 

„Fräulein Ilſe!“ fprah er, beinahe ebenjo leije 
wie fie. 

Sie Ihlug die Hände vors Gefiht. Sie Ihämte bäi 
au Tode. Und flüjternb wie vorhin, wie um béi vor 
ibm unb vor fid) felbft zu rechtfertigen, redete fie fonfus 
alles durcheinander, daB e3 ja nur um ihrer Freundin 
willen fei und wegen Franz Ferdinand, und daß er ja ein 
fo guter, alter 3Befannter wäre, unb daß nee allen ers 
zählen fónnte — hundert Gründe! 

Aber er dürfe nicht fortgehen, er miiffe gleich mit 
(rett reden, das miifje er ver|predjen. 

Der Windhund fagte nur immer „Ja“. Auch über 
ihn war ein Bittern gefommen, wie er e3 felten ver[ptirte. 

Das Mädchen nahm die Hände nod) immer nicht vom 
Gefidt. 

Wenn’s nur erft vorbei ware! dadte fie. Lieber 
Gott, gieb mir Kraft dazu! 

Und das ftürmende Herz niederawingend, machte fie 
plöglih ein paar Schritte gegen ihn Din. 

Dann ließ fie bie Arme finken. Sie Standen dicht 
voreinander. 
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Auf die Stirn wollte fie ihn füllen. Aber er war 
größer als fie. 

Und fie jtellte fic) auf bie Zehenfpiten, und mie um 
nidt3 zu fehen, mit gefdlofjenen Augen, neigte fie ihm 
ben Mund zu... l 

Kein Wort. Wie von tibermddtiger Bewegung er: 
griffen, hatte Hans Hettner fie umfdlungen. Die Lippen 
preßten fih aufeinander. Qn ſüßer Schlaffheit Ding fie 
feft in feinen Armen. Sie wehrte jid) nit. Sie hatte 
die Augen gefdlofjen. 

Das war der „Schweſterkuß“! Cin Ruf, in ben fid) 
die Seligfeit eines ganzen Lebeng, der wilde Schmerz ded 
Verlorenfein3, bie Sehnfucht zweier Menfchenherzen zu: 
fammendrängte. 

Dann gab Hans Hettner fie frei. Halb fdwanfend 
Ihritt fie zum Grier.. 

Und Ilſe Hartwig, bie Tapfere, zitterte am ganzen 
Leibe. 

Seife trat er an fie heran. 

„Gehen Sie...” fprad fie jab, „um Gottes Barm: 
herzigfeit willen, gehen Sie!“ 

Gr fapte ihre jchlaff herniederhdngende Hand. Die 
Hände verframpften fic) umeinander in Schmerz und 
Cdulb. 

„Gehen Ciel" flehte fie nod) einmal. 

Da beugte er fid) tief auf ihre Hand unb füßte fie. 
Cà war mie ein ftilles, reines Lebemohlfagen. 

Dann Schritt er mit gelenftem Haupte zur Thür. 
Dort wandte er fi: „Adieu!“ 

Cie aber fprad) nichts. Denn hätte fie jet verfudt, 
ihm das Abſchiedswort zurüdzugeben, e8 ware ein wilder 
Auffchrei geworden — der Schrei: „Bleib hier, geh nicht 
fort! Sch hab’ did) ja fo lieb!" — 

Als fie allein war, fchleppte fie fid) in ihr Zimmer. 
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Wo war nun ihr Mut, ihre Kraft, ihre Sujtigleit? 
Cie hatte e8 fid) fo leicht gebadit: ein Rup in Ehren, 
ein Schweiterfuß, an ben man fih lächelnd wohl fpater 
erinnert. | 

Und nun? 

Al bie Lippen fih faum berührt, mar bte erjtidte 
unb verborgene Glut in wilden Flammen emporgefchlagen, 
unaufhaltjam, verzehrend. Sie war madtlo3 gemejen 
und felig und müde darin. Cie mußte jet: Hang 
Hettner folte nicht wegen Greti bleiben, nicht wegen 
arana Ferdinand, Sondern ihretwegen! Die anderen 
beiden — ob bie lachten oder meinten, was ging e3 fie 
an? Waz ging e8 fie an, wenn fie feine Küfje trant 
wie ber Verdurftete das rettenbe Waffer des Quells? 

Einmal im Leben hatte fie an feinem Herzen gerubt. 
Einen furen Augenblid. Der Augenblid war um. Und 
mas nun weiter? 

Cie fühlte fid) fo zerichlagen, fo müde. Und ploglid 
fam e3 ihr wild zum Bemußtfein, was fie gethan. 

© beier „Schweiterfuß”, ber ein Judaskuß gewefen 
war! Ein Judaskuß, mit dem fie amet Menjchen vers 
raten. 

Hier ihren Verlobten, dort (rett, Sie, bie ftolze, 
fidere, vornebme Slfe Hartwig, hatte Franz Ferdinand 
betrogen mit feinem beften Freunde, hatte der Freundin, 
die fie hatte glüdlih machen wollen, den Geliebten ge: 
raubt! 

Sie bip ins Zajdentud, um ihr Schluchzen zu ers 
itiden. 

Nur eines blieb übrig: büken! Gutmaden, was ein 
Moment der Schwäche ſchlecht gemadt. Die Verratenen 
entfhädigen, bas eigene Glüd ihnen opfern und ruhig 
werden, menn man fie zufrieden fab. 

Was wollte fie aud) thun? Hans Hettner nadlaufen? 
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Wer fagte ihr, daß er fie wollte, daß er Margret nidt 
dod) lieber Hatte, daß fein Gefühl nicht nur ein paar 
Augenblide fih verirrt? 

Und deshalb follte fie den franfen, ber fie liebte und 
zum Weibe begehrte? 

Deshalb follte fie die Margret, diefes hilflofe Kind, 
elend maden? 

Nein, die Zähne zufammenbeißen, niederringen, was 
ba innen auflohte, verfuden, Frang Ferdinand ein treues 
Weib zu werden unb für Hana Hettner nidts zu fein 
al8 eine ehrliche Freundin. 

Der Margret gehörte er. Sie follte ihn behalten. 
Und er würde fie füjjen unb lieb haben und ba8 ganze 
Leben bet ihr fein. 

Cine wahre Wollujt des Schmerze® fam über fie. 
Cie lebte fid fo hinein in das Glüd der beiden, ala 
wäre ihr das ein Troft, als könne fie dadurd büken, 
was fie heute gefehlt. 

Und in diefem Gefühl rip fie ihr Schubfad auf, 
30g einen Griefbogen heraus und mort in wilder Halt 
folgende Worte darauf hin: 

„Ih befdwire Cie, Ihr Verfpredjen zu halten und 
bald auszuführen, was Sie gelobten. Dann weiß id 
jedenfalls eine fehr gliidlid. “ 

Keine Unterschrift. Nichts. Die Budftaben waren 
zitterig und ftanden jchief. 

Sie couvertierte den Brief. Er. follte gleich abgehen. 

Und gegen Franz Ferdinand wollte fie anders werden, 
wollte fie gut und lieb fein. 

Sag’ idj'8 ihm? fiel ihr ein. D, geftern nod) hatte 
fie geglaubt, e8 ihm fröhlich lachend erzählen zu Tonnen, 
Und heute wiirde eine mahnfinnige Scham fie über: 
flammen. 

Er hatte fie bod) aud) ſchon gefüßt — auf der Partie. 
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Wie war da3 bod? Ge fam fo fdnell unb ploglidj und 
war vorbei, ehe fie recht zur Befinnung fam. 
Heut aber — 
Sie ſchloß die Augen. Ein tiefer Schauer durd: 
rann fie. | 


4. 


Hans Hetiner empfing den gekritzelten Brief Ilſe 
Hartwigs und wußte, was er zu thun hatte. 
Jetzt gehſt du alſo hin und verlobſt dich heimlich, 


dachte er — es wär' zum Lachen, wenn's nicht zum 
Weinen wäre! Aber Wort ijt Wort: du haft es ver: 
ſprochen. 


Er wußte in dieſem Augenblick, daß er ſich ſelbſt be— 
trog. Denn nicht das Verſprechen war es, das ihn am 
meiſten trieb; es war noch etwas anderes. 

Wenn man einen Menſchen liebte, heiß und wild, 
dann war es das Furchtbarſte, ihm fremd zu werden. 
Er konnte ſich vorſtellen, daß Ilſe Hartwig immer für 
ihn verloren ſei, daß er aber neben ihr gehen, an den 
Freuden und Schmerzen ihres Lebens teilnehmen konnte — 
das war Schmerz und Troſt zugleich, dann gehörte ihm 
Dod) etwas von ihr, dann hatten fie etwas Gemeinſames. 

Aber ihr ewig fern zu fein, fo daß einer vom an: 
deren faum mußte, ob er nod) lebte, nichtS mehr mitein: 
ander zu teilen — ba8 war furdjtbar. Wenn er Margret 
Urbach heiratete, dann blieben fie zufammen. 

Er madte bei Profefjors einen Beſuch. Der 33ejud) 
dauerte eine Stunde. 

Margret war im Garten. Ym Garten, in einem 
Augenblid, als fie allein waren, [jagte er ihr, was er 
jagen wollte. Die Minuten drängten, denn bie Mutter 
Yonnte jeden Moment dazu Tommen. Er wagte faum, 
einen flüchtigen Kuk auf ihren Mund zu brüden. Gie 
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war rot unb Deich und hatte jdjeue Augen. Als er 
fragte, ob er nah dem Gramen im Frad fommen dürfe, 
fagte fie Xa. 

„Gut,“ fprad er draußen zu fih felber, „nun iit 
man alfo verlobt.“ 

Ilſe Hartwig würde fid) freuen darüber... Sie wollte 
e8 ja fo gern.  Conjt hätte fie ihn nicht gefüßt. 

Er hatte alfo bie Wette mit bem Beefſteak gewonnen. 

Lieber Himmel, die Wette! Zwar hatte er zuerft nur 
an fie gedacht, als er lfe Hartwig um den Ruf bat unb 
die Bedingung ftellte. 

Dann jedoch war der Gedanke daran völlig in den 
Hintergrund getreten vor diefem einen SOunjde: Che 
alles aus unb zu Ende ift, nur einen Kuß von diefem 
lieben, DBerrliden Mädel — einen Kuh, der Erde und 
Himmel faBte, der für ein ganzes Leben ent[djübigen, ber 
ein veined, ftilles Lebewohl fein folte! 

Zum Teufel, of er die Wette gewann! Cr wollte 
fie verloren geben, fie mochten ihn auslachen, fie mochten 
thun, was fie wollten — wenn er nur den Ruf befam! 

Nun hatte er ihn befommen. Und wenn am Freitag: 
abend nun bie Frage an ihn gerichtet ward — was follte 
er antworten? 

Sagte er Ya, fo war e3 thm vor den anderen wie 
eine Cntweihung be8 höchſten Wugenblides feines Lebens, 
wie eine Entweihung Ilſes. 

Sagte er Nein, jo verlor er, was er ja gerne tragen 
wollte. Aber hatte nicht Ilſe extra davon geſprochen, 
daß man es allen erzählen fónne? Würde fte nicht felber 
zu Franz Ferdinand darüber reden? War fie ji das 
nicht (huldig? Und wenn er vorher Nein gejagt, bann 
mußte das Beefſteak jtubig werden, mußte auf den tieferen 
Grund feiner Antwort fommen, erfannte vielleicht, daß 
er, Hans $ettner, Ilſe Hartwig liebte. | 
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Er fuhr auf, menn er nur daran dadte. 

Der Freitagabend fam. Hans Hettner ver[pátete fid). 
Gr fonnte bie übrigen vier faum begrüßen, ole die Kugel 
fih ſchon erhob. | 

„sm Namen des Hohen Rates ber fünf luftigen Brü- 
derlein! Ehe wir zur Entſcheidung einer heute fälligen 
wichtigen Gade übergehen, richte id) die übliche Frage an 
bie Tafelrunde, ob die verfloffene Woche für irgend einen 
freudige ober ſchmerzliche Ereignilje mit fid) gebracht hat, 
Die zu erfahren der ganze Klub ein Necht hat. Wer etwas 
zu jagen bat, rede!” 

Hana Hettner ftand auf. „Ach made dem Klub bie 
Mitteilung, daß ich mid) geltern, wenn aud) vorerft heim: 
lih, verlobt habe. Die daraus entjtehenden Freibier: 
fonjequengen werde id) mit Würde zu tragen mijjen. “ 

„Menſch!“ frie das Beeffteaf und fperrte ben Mund 
auf. 

„Freibier!“ jauchzte der Bleiftift begeiftert. 

,Cilentium !^. rief der Präfident. „Die Gratulations: 
cour beginnt. Der Salamander auf die Braut unseres 
lieben Windhundes fteigt gleich danach.“ 

Das Beeffteaf fonnte fid) gar nicht beruhigen. „Das 
Mädel,” brummte er — „profit, Windhund, ich hab’ 
immer gejagt, Dab du das große 908 zieht!” 

Und beim Salamander leerte er den Krug fo fchnell, 
daß bie anderen nicht nachfamen. | 

Dann erhob fih der Präfident — die Kugel — von 
neuenn. 

„sm Namen des Hohen Rates der fünf luftigen Brit- 
derlein! Wir fragen bid) nun, nahdem man dir in ent: 
Iprechender Weile Gli gewiinfdht hat, lieber Windhund, 
ob du bie bir zuerteilte Aufgabe gelöft und deine etwas 
renommijtijd) Elingende Anficht gerechtfertigt haft.“ 


1901. Il. 10 
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G3 wurde mdusdenftil am ganzen Tifd. 

„Wie bu bid) erinnerit,” fuhr bie Kugel fort, „haft 
bu hier vor Zeugen bie vermefjene Behauptung aufgeftellt, 
von jeder jungen Dame einen fup friegen zu fonnen: 
alfo auch von der Braut des Beefſteaks. Was haft du 
heute zu erwidern ?" 

Hana Hettner war rot. Malen wir die Dumm: 
heiten!” fnurrte er verlegen. 

„Dho! Grit beleidigen und fid bann brüden wollen! 
Das geht nicht, da fonnte das Beefſteak wirklich wild mer: 
ben. Alfo fur} unb glatt: haft bu den fup befommen?" 

Franz Ferdinand lächelte etwas malitió8 zu ben Worten 
ber Kugel unb fab ben Windhund an. 

Zeiten Gefidjt ward immer heißer. 

„Reingefallen!“ brummte der Bleiftift. „Ift mir egal, 
wer die drei Abende bezahlt.“ 

„Alfo revozieren und bepregteren," fagte bie Kugel. 
„Hier vor den Zeugen.” 

„Ich babe feinen Grund dazu,” antwortete Hang 
Hettner. Er hatte fih eine Zigarre angezündet. Das 
Nauden berubigte ihn. 

„Wag fol das heißen?“ 

„Dak ih... den Sup ... erhalten habe!“ 

Das Beefſteak ward totenblap; feine Augen immer 
größer. Die Kugel felbit ftarrte erfchroden auf ben Sprecher. 

„Auf Ehre und Gewiſſen?“ 

„Auf Ehre und Gewiffen (7 

„Das ijt niht wahr!“ fchrie Franz Ferdinand auf. 
„Ich rate div, treib den Scherz nicht weiter. Nimm dein 
Wort zurück!“ 

Dong Hettner war jet aud blab. „Du vergibt, daß 
id mein Wort verpfändet Babe. Ilſe wird e3 ... dir 
felbft erzählen.“ 

Am ganzen Leibe zitternd fprang Franz Ferdinand 
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auf. Einen Augenblid fhien e8, al8 molle er fic) auf 
ben Windhund losftürzen und ihm die Fauft ins Gelidt 
ſchlagen. 

„Ruhig!“ ſagte die Kugel und hielt ihn am Arm feſt. 

Aber Ritter riß ſich los. „Der Teufel ſoll hier die 
Ruhe behalten!“ ſchrie er. „Wollt ihr noch etwas da— 
gegen haben, wenn ich jetzt anders losgehe?“ 

„Aber Brüderlein,“ begütigte ber Präſident, „unferet: 
wegen ſollſt du ja jede Genugthuung haben, die du nur 
verlangen kannſt. Aber du haſt verſprochen —“ 

„Papperlapapp! Du kannſt mir einen Dienſt erweiſen, 

Bleiſtift!“ 
| „Du haft verfprochen, 1 wiederholte die Kugel einbring: 
lid, „erit den Hohen Nat zu hören. Die Entfcheidung 
fteht ja bann ganz allein bir zu.“ 

„Nicht eine Minute mehr bleib’ ich hier am Tiſch!“ 

„Dann,” jagte die Kugel energijd, „mache ich folgen: 
ben Vorſchlag: Der Hohe Rat jdjlieBt für Heute fomobl 
das Beeffteaf wie den Windhund aus und ladet beide 
für morgen abend adt Uhr vor fein Tribunal. Wir mer: 
den heute beraten, was hier zu thun ift. Und du fannft 
beruhigt fein, Beefſteak: menn gefdoffen werden fol, wird 
geldjojjen. Bis morgen abend jedoch darf feiner von bei: 
den etwas unternehmen.” 

Achſelzuckend erhob fid) Hans Hetiner. „Ach marte 
der Dinge, die da fommen follen. Guten Abend.” 

„Alfo ſchön. Ich hab's verjprodjen und will morgen 
nod) eure Gntjdjeibung hören. Aber dann thu’ id, was 
mir gefällt. Ich muß bie Gade fo wie jo meiner ftotpo: 
ration unterbreiten.” 

„Nicht vor morgen abend.” 

„Meinetwegen. Auf Wiederjehen !“ 

Die drei Surüdbleibenben fahen fid) mit bedenflichen 
Gefidtern on. 
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„Der [dne Abend!” brummte der Bleiftift. 

„Hol ihn Deler unb jener! Aber wir find in eine 
verawidte Lage geraten. Dap wir Cdja[afópfe ausgerechnet 
ben Kindhund auf Franz Ferdinands Braut Jegen mußten! 
Nun haben wir den Salat, und wenn fein Wunder ge: 
Ichieht, Enallt e8 nadjten3. Schodjchwerebrett, das darf 
nicht fein!" 

„Du follft nicht töten,” fagte ber Gierfuden. „Aber 
was läßt fid) thun, wenn das Phantom Ehre mitjpielt?" 

Die Kugel jab ihn an. „Der Hohe Rat ift mal in 
bie Gejchichte vermidelt. Wir müjjen fie gütlich beilegen, 
jonit fließt wahrhaftig nod) Blut.” 

Angeftrengt dachte das Kleeblatt nad. 

„sh hab's!“ rief dann bie Kugel triumpbierenb. 
„Kinder, e8 wird morgen ein fcjwerer Tag für mid), 
aber er darf noch dreimal fchwerer fein, wenn wir bie 
Gefcidte damit aus der Welt fdaffen. “ 

Und als die beiden näher riidten, entmwidelte er ihnen 
feinen Blan. 

„Entweder flappt bie Gade morgen," fchloß er, „oder 
wir reiten ung nur nod) Erdftiger ‘rein. Verſucht fol es 
auf alle Fälle werden. Ich habe wahrhaftig Angſt, daß 
ſonſt etma8 paffiert. Na, profit — trinfen mit auf gutes 
Gelingen!" — 

Während die Glajer hier aneinander jtieBen, ging 
Franz Ferdinand Ritter mit großen Schritten burd) bie 
Straßen. | l 

Seine Stirn mar finfter, und menn er an Ilſe Hartwig 
dachte, ballte er bie Fauft in ber Tafde. 

Ihn fo au blamieren! Es war ja geradezu eine Ge: 
meinheit. Seine Braut Tübte einen anderen, tüpte den 
Windhund! 

Und das hieß dann Treue! Moderne Treue! Es 
war zum Verzweifeln. Hätte ihm das vorher jemand 
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gefagt, er würde ton ausgeladt haben. Ilſe Hartwig 
und einen anderen füjjen! Diefe Ilſe Hartwig, bie 
Darvin fo fdauderhaft fparfam fogar ihm gegenüber war, 
ihrem Verlobten! Die ibn [don fo oft mit ihrer Ab: 
weifung, ihrer Prüderie geärgert hatte! 

Eine plóglidje Wut padte ihn. Zu ihr hingehen, ihr 
ins Gefidjt jagen, daß fie fid) ſchämen, daß fie fi) einen 
anderen fuchen folle — einen anderen, ber leichter über 
ſolche Dinge badjte! 

Plötzlich blieb er ftehen. 

Vielleicht mar alles nicht fo ſchlimm, vielleicht hatte 
der Windhund unerlaubte Mittel angewandt, vielleicht — 

Eigentlih mußte er ihr bod) bie Möglichkeit geben, 
fih zu rechtfertigen, ehe er fie von fid) ftieß. 

Die ganze Gefdhidte war fdauderhaft. Sid mit 
feinem beiten Freund deshalb zu fchießen — Teufel, fo 
viel war ein Weib gar nicht wert! Und gerade jebt — 
wenn man das Gramen beftanden hatte, wenn die größte 
Schufteret Hinter einem lag, wenn man ein glüdlicher 
Menſch fein fonnte — gerade dann fih vor bie Piftolen 
Wellen. Brr! 

Er war nidt feige. Er hatte oft genug auf ber 
Menfur geftanden. Aber man wurde bod) älter. Ein 
paar Yahre madten viel darin. Und felbft wenn das 
Chrengeridt ftatt Piftolen frumme Säbel jette — ein 
Vergnügen war e3 gerade aud) nicht, ohne Binden und 
Bandagen anzutreten. 

Und alles wegen diefes Mädels, wegen diefer Ilſe 
Hartwig! 

Er hakte fie beinahe. 

Margret Urbach — dag wußte er — hätte dad nidt 
gethan. Das war ein liebes, treues Geſchöpf, wenn fie 
aud- nicht jo Flug war. Aber man jab, wohin bie Klug: 
Heit führte. Wenn's wirklih nur eine tolle Laune, ein 
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nicht böfe gemeinter Scherz gewejen mar — der Scherz 
fonnte ihm oder dem Windhund fchließlih das Leben 
foften. Blamiert mar er vor dem Klub auf alle Fälle. 

Margret Urbad — — natürlid, die Hatte Hans 
Hettner meggeldjnappt. 

Gr ging wütend nad) Haufe, mit fih felbjt unb der 
ganzen Welt im Zwieſpalt. 

Zu Haufe nahm er eines der gefreugten Rapiere von 
der Wand und jhlug ein paar Terzen. 

Aber er wurde nur wiitender. 

„Die verdammte Landpartie!“ brummte er halblaut. 
„Wenn mid) jet einer fragt, ob er fid) verloben fol, 
fag’ ich thm, er fol nicht dreimal, jonbern dreigehnmal 
prüfen. Uebereilung taugt nie mag!” 

Dabei fdlug er. fo Träftig mit dem Stahl aufs 
fanapee, daß e3 einen Krah gab und bie Wirtin ver: 
wundert den Kopf zur Thür hineinitedte. 

Aber das Beefſteak fommandierte: „'raus!” Bon ben 
Weibern hatte er heute genug — von den alten und von 
den jungen. 





w 
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(3 hatte eben elf Uhr gefdlagen, als das Dienſtmäd— 
den ber Frau Profeffor Urbadh eine Karte überbrachte. 
„Heinrich Gluth, Dr. med., praftifcher Arzt” ftand darauf. 

„Schau, fhau, ber Herr Doktor! Hat fid) lange nicht 
bliden lafjen. Haben Sie den Herrn in den Salon ge: 
führt?“ 

„Jawohl, Frau Profeffor. “ 

Die Kugel füpte ihr einen Augenblid fpäter devot 
bie fleifchige Gand unb fonnte bald banad) aud) Margret 
begrüßen. Dem Ifeinen diden Herrn war offenbar heip. 
Während er die frampfhafteften WAnjtrengungen made, 
das Geſpräch möglichſt zu beleben, fuhr er fid mit bem 
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Tafchentudy fortwährend über die Stirn, war unruhig, 
fing von diefem unb jenem an und richtete fein Augen: 
merf dann auf den Heinen Garten, ber vor unb neben 
dem Haufe, fajt an ber Straße ftd) Dinaog. 

Er begeifterte fid) fo febr dafür, daß die Frau Pro: 
feljor ihn ganz verwundert anjab. 

„Das ift ein Luxus, fold) ein Gärtchen. Ya, wer fid 
das leiften fann! Zu Haufe, als Junge, bin ich durd 
größere geftrolcht, daß e3 eine Luft war. Aber hier, 
wo jeder Fußbreit eine Stange Gold fojtet ... Wir 
hatten nämlich Beete angelegt. Haben Sie aud) eines, 
gnädiges Fräulein?“ | 

,Gemip," fagte fie Iddjelnb. Und ihre Mutter fügte 
hinzu: „Gehen wir dod hinunter. Wenn e8 Cie inter: 
efftert ...“ 

Die Kugel bampfte vor Begeifterung. Und al8 Margret 
ihn zu „ihrem” Beete führte und die Mutter einige 
Schritte davon den Balt um eine Stodrofe fejter z0g, 
flüfterte er plóglid: ,Gnábige8 Fraulein...“ 

Verwundert fah fie ihn an. Er betrachtete das Beet 
gar nidt. 

„Ich beſchwöre Sie ... gönnen Sie mir die Möglich: 
feit, nur fünf Minuten allein mit Ihnen reden zu können. 
(3 geht um Tod und Leben.” 

Ueberrafdt und erfdroden trat fie einen Schritt feit: 
warts. „ch verjtehe Sie nicht.” 

,G8 handelt fid) womiglidh um Tod und Leben von 
Hans Hettner und Franz Ferdinand Nitter. Cin fdweres 
Piftolenduell ...“ 

„Allmächtiger Gott!" 

Zitternd, mit weit aufgeriffenen Augen fah fie ihn an. 

„Kommen Cie," fagte fie dann, „wir gehen ... fo 
herum, als ob wir ... über ben Garten jprádjen. Mama 
ijt nod) bei ben Molen. “ 
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Gr feufzte erleichtert. 

„Mit furgen Worten: Sie willen, wir haben einen 
Klub. Durch unfere Schuld ift eine fcherzhafte Wette zu 
ftande gefommen, daß Hans Hettner Fräulein Hartwig... 
füjjen wird, das heißt, bap fie ihm freiwillig einen Ruf 
giebt. Nun ijt Fräulein Hartwig bod Herrn Ritters 
Verlobte. Aus dem Scherz ... ward Ernit. Fräulein 
Hartwig hat — natürlid) aus harmlofer Freundichaft — 
Hans Hettner wirklich gefüpt. Ritter ijt Darüber rafend. 
Gr hat Hans Hettner auf Piftolen gefordert. Bn drei 
Tagen wird wahrjcheinlich ber eine ober ber andere ... 
eine Leiche fein.” 

„Herr ... Doktor ... IN 

Er jenfte den Blid. „Eine Leiche fein!” wiederholte 
er Dumpf. 

„Aber mein Gott, das ijt ja unmöglid, das ift ja 
grevel, das it — —" 

Sie zitterte, fonnte faum fprechen.. Die Angit ver: 
zerrte ihr Gefidt. 

„Herr Doktor,“ fagte fie dann flehend und griff nad) 
feiner Hand, „ich flehe Sie an, verhindern Ste daS, 
retten Sie fie, Sie fónnen es, e8 wird fid) vermeiden 
laffen, thun Sie, was Gie Tonnen 1" | 

Er zudte bie Achfeln. „Iſt Schon gefchehen, anädiges 
Fräulein. Alles umfonft. E3 giebt feine Rettung mehr.” 

,Cà muß eine geben ... hören Cie mid) ... fagen 
Sie mir bod, was man thun fann. Sie willen e3, Sie 
find deshalb bod) Hergefommen. Solid ... die Herren 
anflehen, daß fie e8 laffen?” 

„Hier fommt nur das Beef — — Pardon, Herr Nitter 
in Betracht, Gnädigſte.“ | 

„Dann will id ihm jchreiben, will ihn befchwören, 
daß er fid) zufrieden giebt. Einer Dame fann er dod 
einen Wunfd) nicht abfdlagen. Was meinen Cie?" 
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„Ausſichtslos. Total ausſichtslos. Es gäbe [don 
einen Weg, aber den ... werden Sie nicht gehen wollen. 
Da bleibt es eben bet den Piftolen. “ 

In hilflofer Verzweiflung blidte fie ihn an. „Quälen 
Cie mid) niht ... melden Weg? Che Mama fommt." 

„Die Rofen blühen dies Jahr fpät, find’ id,” tönte 
über bie Rabatten die Stimme der Frau Profefjor. 

„Sehr ſpät,“ rief die Kugel gefaßt. „Aber ber Garten 
ift berrlid. Sch beneibe Cie, gnädige Frau. “ 

Und dann zu Margret: „E3 giebt nur eine Möglichkeit. 
Auge um Auge ... Zahn um Zahn. Hans Hettner Dat 
Herrn NRitters Braut gefüßt, Herr Nitter muß Hans 
Hettners Braut füjjen. Und zwar muß fie jelbjt ihn 
rufen, ihm jagen, daß fie ihm die befte Mevande geben 
wolle, indem fie ihn füjje — das abſchlagen fann er nét, 
ba8.müre.eine Beleidigung ber Dame. Hier haben wir 
den einzigen Weg zu einer giitliden Löfung.“ 

Er hatte haftig gelprodjen. In ftarfer Spannung 
blidte er ihr in bie Augen. 

„Der fol ...?" ftammelte fie. 

„Hans Hettners Braut. Nun, ba8, gnädiges Fräulein, 
find Sie!“ 

„Und id foll ... Herrn Ritter ...“ 

„Freiwillig küſſen, vollendete er. „Und mir fofort 
ein paar Zeilen mitgeben, daß Sie ihn zu heut nadmit: 
tag zu fid) bitten." 

„Aber das ijt unmöglich! Ich fann dod niht ... 
Serm Ritter...“ 

Cie erglühte über und über. Sie magte das Wort 
„küſſen“ überhaupt nicht auszusprechen. 

„Dann giebt e8 feine Hilfe. Morgen ift e8 zu fpät. 
Wenn fid) das Chrengeridt erft mit der Angelegenheit be: 
fat LU 

„Herr Doktor!” flehte fie. 
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„Wir werden uns damit abfinden müjjen. Lieber 
Himmel, e3 wäre ja móglid, daß fie mit bem Leben da: 
vonfommen. Aber Franz Ferdinand ift fo rabiat — — 
na, und wenn Hang Hettner wütend ijt, fteht er aud 
feinen Mann und [dieBt den Gegner einfad runter.“ 

„Herin Ritter?” fragte fie. G8 war ein unterbrüdter 
Auffchrei. Sie rang die Hände, man merfte, mie fie 
Qualen litt. 

„Es ftehen zwei Menfchenleben auf dem Spiel, gna: 
bige8 Fräulein.“ 

„Aber ih ... ich fann das bod) nicht!“ 

„Fräulein Hartwig hat e8 aud aefonnt." 

„Haben Sie fhon bas NelFenbeet gejehen?” tonte bie 
Stimme der Mutter. Sie fam langjam heran, nahm 
hier ein welfes Blättchen, dort einen Stein auf. 

„Wollen Sie? Ja ober nein! Von Sybrer ne gerDung 
hängt Tod und Leben ab." 

Margret war jelber mehr tot ala lebendig. „Sa,“ 
flüfterte fie und fchloß die Augen. 

„Dann Schreiben Sie, bitte, gleich den Brief für Herrn 
Ritter und geben ihn mir mit." 

Gr ging der Frau Profeffor entgegen und framte hajtig 
feine botanischen Renntniffe aus. 

Nachher trat man ing Zimmer zurüd. Margret Urbad, 
die abmedjelno blaß unb rot war, verjdwand einen 
Augenblid. 

Du rettet ibn vom Tode, dadte fie. Und Blfe 
Hartwig Dat es aud gethan. Sie fügte fid ja der 
Freundin immer. 

Fünf Minuten jpäter gelang e8 ibe, dev Kugel einen 
Brief hingufdieben, der jdjleunigit in deffen Taſche ver: 
ſchwand. Und gleich darauf brad) ber dide Doltor auf 
und empfahl fid). 


— — — — — — —— — — — — — 
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Als Ritter brummig des Mittags nad) Haufe fam, 
fagte die Wirtin: „Herr Referendar, hier ift ein Brief. 
Aber ber ijt mir fo auf bie Seele gebunden worden, bal 
id ihn erft gar nicht nehmen wollte. Ich bin froh, bafi 
ih ihn [o8 bin." 

Ritter jtubte und bip fic) auf bie Lippen. 

„Sala —! Bon Margret Urbod (7 Wie zitterig und 
flüchtig die Schrift war! 

„Seehrter Herr Ritter! 

Sd bitte Ste, heute nachmittag zwischen drei unb fünf 
Uhr auf jeden Fall bet un8 vorgufpreden. Sie werden 
mir diefen großen Wunjch nicht abjchlagen. 

Mit beftem a 
Margret Urbach. 

Franz Ferdinand machte ein verblüfftes Geſicht. Was 
hieß denn das nun wieder? Was war denn paffiert? 

Aber wenn Margret rief, mußte er hin. Und er ging 
gern. 

Als hätte fie ihn erwartet, ftand fie im Garten. Ueber 
das Gitter fort erwiderte fie feinen Gruß. | 

Sie erfdien ihm heute fo jonberbar, fajt verftirt, in 
Angft und Aufregung, daß in plöglicher Furcht fein Herz 
fih zufammenframpfte. 

„Bas ijt denn paffiert, gnädiges Fräulein?“ 

„O nidji8 ... nits. Es ift nur ... ad) bitte, Herr 
Ritter, Mama fHläft etwas und Papa arbeitet. ` Metten 
Sie mir fo lange ... in der Laube Gefellfdaft. “ 

Cie alühte wie eine Päonie. Hajtig, mit fabrigen 
Bewegungen, die er gar nicht an ihr gewohnt war, ging 
fie voran. Er folgte. 

Die Laube mar mit wilden Wein bewadfen und ſchloß 
Wd an bie von blühenden Glycinen überranfte Mauer 
des Nebenhaufes. Cs war ein ftiller Fled. 

Margret Urbad rip ein Blatt ab und zerpflüdte es. 
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„Sch wollte... mit Ihnen fpreden, Herr Nitter. Yd... 
weiß alleg.” 

„Was denn?” fragte er eritaunt. 

„Bom ... Duell,” antwortete fie mübjam. 

Er jtubte. „Ach verjtehe Sie nicht.“ 

„O dod! Sie wollen e3 nur nicht zugeben. Vielleicht 
darf man fid) nicht verraten. Aber wenn id) Ihnen fage, 
daß ich alles weiß, daß ich weiß: Ste und Herr Hettner 
werden fid) fchießen, werden auf Leben und Tod Fämpfen 
— morgen, übermorgen, wann e8 grad ausgemacht wird 
— dann werden Sie nit mehr leugnen.“ 

Gr hatte alles andere eher erwartet. 

„Woher haben Cie das?” fragte er mit gerunzelter 
Stirn. „Man pflegt doch Derlei nicht einer Dame zu er: 
zählen.“ 

„Alfo Sie geben e8 zu? Nun gut. — Herr... 
Ritter...“ 

„Bas fol ich?“ 

„O, id) bitte Ste von ganzem Herzen: thun Sie das 
niht. Es fteht bod) das Leben auf dem Spiele. “ 

Er [adte fura und ironifd auf. „Sie fürdten für 
Hana Hettner, gnädiges Fräulein. Ich fann Ihnen nicht 
helfen, obgleich ic) mir vorftellen fann, daß e3 fein an: 
genehmer Gebanfe ijt, ben Mann, den man liebt, vor 
der Piftole zu wifjen. “ 

„Erbarmen Sie fid) ...” flebte fie. 

„Wenn Sie den Grund wüßten — meine Schuld 
ilt es nicht.” 

„Ih weiß ja, aber ... aber...” 

Sie ftotterte, ward immer röter. (Siebt e3 gar feinen 
Ausweg?” 

„Keinen.“ 

„Ich müßte einen," flüfterte fie. Shr Herz Ilopfte 
zum Berfpringen. Sie mußte fid) feten. 
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„Da ware id) gefpannt. “ 

Cie fdludte frampffaft. „SH foll ... id fol 
Ahnen ... ‘Ste folen ...“ 

Weiter fum fie niht. Das Cdluden war immer 
jtdrfer qemotben, und plößlich legte fie bie Arme auf den 
Gartentifh, den Kopf darauf und begann hilflos zu 
weinen. Margret Urbad war darin eine glüdliche Natur. 
mmer wenn fie nicht weiter fonnte, wenn fie etwas be: 
brüdte, fdofjen ihr nur jo bie blanfen Thränen hervor 
unb erleichterten woblthdtiq ihr Herz. 

Das Beefjteaf war erft wie verjteinert ftehen geblieben. 
„Aber Fräulein Margret,” fagte er dann, jeßt aud) mit 
dem hilflofeften Gefiht von der Welt, „beruhigen Sie fid) 
bod) ... lieber Himmel, nun meinen Sie gar ... Wenn 
e8 nur irgendwie angüngig wäre, tbát' id) ja alles, was 
Cie verlangen ... id) hab’ Sie ja...“ 

„Gräßlich lieb," wollte er jagen. Aber er bip fid) 
nod) rechtzeitig auf die Bunge. | 

„SH ... fann'8 bod) nicht,” ſchluchzte fie, „ich ſchäme 
mid) zu ſehr ...“ 

„Sa, aber weshalb denn?” fragte er verzweifelt. Er 
fonnte fie nicht weinen fehen. Sein ganzes Herz war in 
Aufruhr. Grundgiitiger Himmel, wenn ein jo liebes 
Ding heulte — — 

„Ich ſchäme mid) ja fo jebr," flüjterte fie noch einmal 
unb preßte bie Hände immer fefter vors Gefiht ... „id 
fol Cie ja... füllen.” 

Das Wort fam ganz leife heraus. 

„Wa—as?“ 

Ein ſtärkeres Schluchzen. „Einen Kuß geben,“ flüſterte 
ſie. „Damit wäre dann ja alles aus der Welt geſchafft. 
Dann hätten Cie bod) bie Revanche, weil Herr... 
Hettner ja aud) ... Ihre Braut ... (das Weinen ward 
lauter) gefüßt hat. Und wenn eine Dame ... das thun 


158 Unerlaubte Küffe. 

9 Mee ee 0 DE DE te DE EO ED mec DD ED 
will, dürfen Sie nicht Nein fagen, unb Sie Tónnen dann 
niht mehr auf bem Duell beftehen. Aber ih ... id 
hab’ mir ... dad viel leichter gedacht.” 

Shr Ohr glühte, alles glühte, was er von bem Ge: 
fidt fab. 

immer höher hatte das Beefſteak den Kopf gehoben, 
immer erftaunter war er geworden. Das war ja ein 
ganzes Komplott, da hatte jemand dag gute Mädel fchön 
bearbeitet. 

Die Kugel natürlid — o bu Schlaumeier! 

Er wurde luftig, al8 wäre ihm eine Bentnerlaft vom 
Herzen genommen. Jn verhaltenem Laden zudten feine 
Mienen. Und vor ihm das fhöne Kind — — 

„Sites... Denn wirklich jo Schwer, Fräulein Margret?” 

Sie beugte das Haupt nod) tiefer. „Ja.“ 

„Schade! (8 wäre wirflih ein Ausweg. Aber viel: 
[eidjt ... fann ic) Ihnen ... bte Cade erleichtern ... 
und zwar fo, wenn Sie erlauben!” | 

Damit 30g er ihr die Hände von dem thränenüber: 
jtrdmten Geſicht, beugte fid) Dernieber und Tüßte fie. 

Sie {drie nur leicht auf, dann lag fie ifm weinend 
im Arme. 

Revande! dachte das Beefſteak — marte, mein lieber 
Windhund! | 

Und immer von neuem brüdte er fie an jid. 

D, das waren andere Riiffe als jener fliidjtige von. 
Ilſe Hartwig. Margret Urbah war ganz Hingabe. 

Plöglih fuhr fie auf. „Mein Gott,” ſprach fie git: 
ternd ... „was bab’ id ... gethan!” 

„Ein Menſchenleben gerettet," antwortete Ritter würde: 
voll. Sein Herz jaudate. „Und dod) nod) nicht genug, 
Greti ... denn Ilſe hat Hang Hettner gefüßt, Ste aber 
mid nod) nidt. Ach muß darauf bringen, daß das... 
nachgeholt wird.” 
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„Nein, nein, nein,” webrte fie. 

Aber als er fie erft im Arme hatte, erfüllte fie feinen 
Wunſch bod. Bitternd lagen bie roten, vollen Mädchen: 
lippen auf den feinen. 

Plöglih rief eine Stimme: „Ah ... das ift ... 
aber ... eine merkwürdige Weberrafhung!“ 

Als bräche das jüngfte Gericht über fie herein, vom 
eriten Schred faft gelähmt, blieben fie fefundenlang re: 
gungslos, ehe fie auseinander fuhren. 

Dem Beefſteak zitterten die Kniee. „Allmächtiger !" 
qurgelte er. 

G8 wat Margrets Mutter — Frau Profefjor Urbad. 
Sie mußten bei ihrer anregenden Beichäftigung ihre 
Schritte auf bem meiden Gartenmege überhört haben. 

,Gnábige Frau,” ftammelte ber unglüdfelige Franz 
Ferdinand, „es tjt mir ... höchſt peinlih ... e3 bedarf 
ber Aufflärung ... id ... id...” 

Die alte Dame lächelte. „Der Aufllärung, Herr Re: 
ferendar, bedarf e3 allerdings. Aber ich Hoffe, dab fie 
zu alljeitiger Zufriedenheit erfolgt. Wir möchten unfer 
Kind gern alüdlid) fehen. “ 

„Aber mein Gott,” ftotterte er und fuhr fich verzweifelt 
mit den Fingern in den Kragen, als könne er feine Luft 
friegen ... „die Erklärung, gnädige Frau ... id) weiß 
nicht, mie ich dad fagen fol... Ihr Fräulein Tochter... .“ 

„Hätte Ste zuerit an ung weisen folen,” fiel die Frau 
Profefjor ein und amiifierte fid) über die unglidlide Figur, 
bie er machte. 

Das Beefiteak fnidte immer mehr zufammen. 

„Wenn die Gade jedoch einmal fo weit gediehen ift, 
müjlen bie Eltern eben gute Miene zum böfen Spiel 
machen. Was fol man da weiter thun?” ` 

„Aber Mama!” ſchluchzte Margret, bie fih in bic 
äußerjte Ede der Laube gebrüdt hatte. 
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„Ein Mipverftdndnis, anädige Frau,” ſtöhnte Franz 
Ferdinand, „ich hatte niht ... bie Abit, ... es kommt 
jo... plóblid ... i$ ... id ...“ 

„Ab, ich verftehe! Sie wollen erft das Cramen hinter 
fid; haben. Xa, Herr Meferendar, dann hätten Sie 
aud ... damit ... warten folen. — Aber,” rief fie 
dann lachend, „Kinder, was quält ihr eud und uns! 
Schön. Ge fol Geheimnis bleiben. Aber ber mütter: 
lide Scharfblid ... id) hab’ das ja länagft gewußt und 
fommen fehen. — Kinder — —" 

Cie breitete bie Arme aus. 

Der Neferendar ſchwitzte Blut. E3 war ihm jebt 
alles egal. „Berzeihen Cie ... id) muß fort ... wichtige 
Angelegenheit ... der Dienjt ... bitte taufendmal um 
Bardon...” 

Dag andere erjtarb in einem frampfhaften Murmeln. 
Cine Verbeugung hier, eine Verbeugung da — und che die 
Frau Profeffor, die nod) immer glaubte, bie ertappten 
Sünder würden fih in ihre Arme ftürzen, recht zur Bes 
finnung fam, flang die Gartenpforte und mat Franz 
Ferdinand Ritter verfdwunden. 

Der Stadtparf war nahe. Er febte fid) auf bie erjte 
bejte Bank, als hatte er alle Spannfraft verloren. 

O bu grundgütiger Himmel, nun fam aud dads 
nod! 

Gr war von nun an im Urbachſchen Haufe unmöglid. 
Cr war unmöglih bis an fein Lebensende. Niemals 
mehr würde er mit Margret verfehren dürfen. Selbſt 
wenn fie wollte. Die empörten Eltern würden e3 ihr 
mit Redt verbieten. 

Und alles nur Dong Hettners wegen! E3 mar eine 
ganze Kette. 

Diefes Hand Hettners wegen, der das fchöne liebe 
Mädel heiraten würde ! 
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Kreugmillionen, wenn er ihn bod) vor die Piftole be: 
füme! Alles gönnte er ihm: aber das Mädel nicht. 

Zu alledem hatte er fid) unfterblich blamiert. 

Und heute abend? Am flubtijd) ber fünf lujtigen 
Briiderlein? 

Er modte gar nicht daran benfen. 








6. 


„sm Namen des Hohen Rates! Die Situng ift er 
öffnet, bie vorgeladenen Parteien find anmejenb. “ 

Mit einem raſchen Blid jtreifte die Kugel das Geficht 
des Windhundes und das des Beefſteaks. Hans Hettner 
fah mit gut gefptelter Gleichgültigfeit vor ftd) bin; Franz 
Ferdinand Ritter dagegen machte fein Hehl daraus, daß 
er völlig gefnidt war. Jn feinen Mienen prägte fid) ber 
böfefte moralijde Katenjammer aua. 

„Ich habe an die Streitenden zuerſt die Frage zu 
richten, ob die Situation fid) feit dem geftrigen Abend 
in irgend einer Weife verfdoben hat.“ 

„Wüßte nicht," brummte Hand Hettner. Das Beefiteaf 
ward unruhig. 

„Run, liebes Beefſteak?“ 

„Allerdings,“ fagte er ... „jogar gewaltig.” | 

„Und das wäre? hr verfteht, Brüderlein — wenn 
der Hohe Rat entjcheiden fol, muß er bie neuen Fakta 
fennen.“ 

Dabei leudjteten die Augen des Präfidenten liftig unb 
[ujtig auf. 

nh babe fein Recht mehr, beleidigt zu fein. Ich 
habe ... eine Revande erhalten, die id) ... nicht ab: 
lehnen fonnte. “ 

„Bon mir nit!” fuhr ber Windhund auf. 

„Rein,“ fprac ba8 Beeffteaf, „aber von ... deiner 


Braut. Durch einen Brief ward ich Beute nachmittag 
1901. II. 11 
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Dingerufen. Und dort... bm... na ja, ba küßte fie 
mid, wie meine Braut bid. ch durfte das nicht abs 
-Tehnen, und damit find wir quitt.” 

Rest war bie Reihe zu ftaunen an Dong Hettner. 
„Wie? Was? Margret Urbah? Woher mußte fie von 
ber Sade? Was hat fie gejagt?“ 

Aber die Kugel unterbrad ihn. „Die Interna gehen 
euch beide allein an. Das macht untereinander ab. Für 
una fommen nur bie Hauptthatfahen in Betracht, bie 
gegeneinander abzumägen find. Zu biejer ſchwierigen Ab: 
wägung zieht fid ber Hohe Nat jet zurüd. Er wird 
entideiden, ob bie Revande aud) bem Klub genügt. 
Außerdem wird zur Beratung geftellt, wer nun eigentlich 
die Wette gewonnen refpeftive wie die Verteilung der 
Wettverpflidtung zu erfolgen hat. Folgt mir!“ 

Würdevoll entfernte fid) das Rleeblatt. Der Wind: 
hund und das Beefſteak blieben allein. 

Große Paufe. 

„Tolle Sade ba8," murmelte dann Hang Bone 

„Sehr toll,” fagte das Beefſteak kläglich. 

Mit einem Geitenblid jtreijte der Freund fein Geficht. 
„mmer bie Weiber. Ich fag’s ja: mit etwas Gebulb 
läßt fid) jede küſſen.“ 

„D nein! Wenn nicht gerade ganz ausnahmsweife 
bie Cade fompliztert wird — —“ 

„Kompliziert!” fagte ber Windhund jpottijd. „Du 
haft ja den Beers. “ 

„Etwa in Margret? Oho, mein Lieber, id) fage dir: 
gemeint hat dad arme Wurm, ganz bitterlich gemeint Io 
gar, efe fie fih entfchloß, mir den Kup zu geben." 

„Aber fie entidjlop fij." 

„Jawohl, um bein Leben zu retten, um bid) nicht 
bem Zweikampf auszufegen. Hier lag ein Grund vor, 
nicht eine Qaune mie bei ... bei Blfe Hartwig.“ 
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,"Beefjteat," drohte ber Windhund — „was weißt du 
von dem Dertfidjen Mädel! Geheult hat fie allerdings 
nidt. So loder figen bie Thränen bei ihr niht. Aber 
fie hätt’3 nicht gethan, wenn e3 nicht ihrer Freundin wegen 
gemejen wäre. Sch weiß das beffer.” 

„Meinetwegen. Aber id) dulde nicht, bap du... fo - 
Ipöttiid von Margret Urbach redeft. “ 

„And id nicht, daß bu Ilſe Hartwig falfde Motive 
unterjdjiebjt. Du fdeinjt überhaupt gegen deine Braut 
gereizt au fein.” 

„Und bu gegen deine. Wegen des einen Kuſſes —" 

Das Beefſteak ward plóglid) rot. „Wegen des einen 
$ujje3," hatte er gefagt. War's nur einer? Ihm fiel 
e8 [der auf8 Herz, Daß er Margret fo oft gefüpt. Und 
dann bie Scene mit der Frau Profeffor — — 

Verloren war er auf jeden Fall. 

„Hans!“ fagte er dumpf. 

„Nanu?“ | | 

„sh will offen fein. Metnetwegen fordere mid auf 
Piltolen ober fchlag mich 'runter. Bit mir gleidj. Wer: 
jpielt hab’ id) bod). Und id mad’, daß id von hier 
fort fomme. Sd hab’... deine Braut nidt nur... ge: 
füpt. " 

„Menſch!“ ſchrie ber Windhund auf. 

„Sondern id) fol aud) ... verlobt mit thr werden. 
Als wir uns küßten — die Revanche, weißt du — kam 
die Mutter dazu ... die Frau Profeſſor. E3 war bie 
niedertradtigite Situation meines Lebens. Ich war ge: 
Inidt, fonnte faum reden. Margret meinte, die Mutter 
aber wollte eben die Arme ausbreiten und ung den Segen 
geben — da tüdt' id) aus. Wusgerifjen bin id. Heiliger 
Himmel, ich bin blamiert fürs ganze Leben! Aber ich 
fann mid) bod) nicht mit deiner Braut verloben !" 

Faſſungslos jab ber Windhund ihn an. 
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„Aber ... das ift... nod nidt das Schlimmite.“ 
„Kommt’3 denn noch beffer?” 

„0. Da ijt dein Krug. Faß ihn an, fdmettere 
mir den Schädel faput, maffafriere mid: ih ... ich hab’ 
fie lieb, id) hab’ fie fo verrüdt lieb, daß ich’3 nicht fagen 
fann ..." 

„Wen?“ fdrie Hang Hettner rauh. Wie ein Schraub- 
{tod legten fid) feine Finger um den Arm des Freundes. 

„Die Margret ... deine Braut ... Und mir haben 
ung heut immerzu gefüßt ... immerzu, bid das Malheur 
mit der Mutter paffierte ... Und bie verfludte Qand: 
partie, wo ih mit Blfe Hartwig anfing ... ad, ich bin 
ein Bedvogel! Margret ift futih für mid, im Haus 
dort fann id) mich nicht mehr bliden laffen, und ich bab’ 
fe... zu rafend lieb, um e3 fehen zu Tënnen, daß 
bu... fie heiratet. Da werd’ ich bie Koffer paden und 
abbampfen. So — nun weift du alles ... nun mad, 
was bu millit mit mir!" 

Der eiſerne Griff, ber feinen Arm umfpannte, -Hatte 

fid immer mehr gelodert. Er wagte nidjt, Hand Hettner 

in die Augen zu feben. 

Da fprang ber Windhund auf, daß ber Stuhl zurüd- 
flog. „Was red’ft bu ba, Menih? Was ... red’ft 
bu ba?" 

„Daß id... deine Braut... lieb Bab'." 

„Und fie bid?" 

„IH glaube: ja." 

Eine Sefunde war Dong Hettner ganz DL Aber 
dann jdrie er auf: „Menſch — Kerl — Beeffteak, ift 
das wahr? Sag Ja, oder id) weiß nicht, wad ich thu’ !" 

„Sa,“ jtöhnte Franz Ferdinand. 

Und mit einemmal ein Qubelruf, der das ganze Bim: 
mer füllte und weitertinte. „Nimm fie — behalt fie 
— fet glüdih! Ach Beefſteak, Beeffteat — !!" 
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arany Ferdinand traute fernen Ohren nidt. „Wen 
fol id ... nehmen?“ 

„Margret!“ jauchzte ber Windhund. „Aber mir laß 
bie je! Laß mir die Gite, und nimm alles, was id 
bin und habe!” 

Der andere fakte fih an den Kopf. Und dann fragte 
er: „Iſt das wahr? Ift das fein Wis?” 

„Dreimal wahr! Menſch!“ 

„Junge!“ 

„Heulen möcht' ich vor Freude!“ 

(Seul qu! Ich ſoll ... die Margret haben ... id 
fol ... die Margret ... dad ijt ja nicht möglich, dad 
war’ ja zu viel... Hans, alter Kerl!” 

„Beefſteak!“ 

Und förmlich geſchüttelt von Glück und ſeligem Jubel 
[agen fie fih in ben Armen und drückten fih im Herzens: 
überſchwang, als wollten ſie ſich zerbrechen. 

Da öffnete ſich die Thür. 

„Hilfe,“ ſchrie der Eierkuchen erſchrocken, „ſie hauen 
ſich — um Gottes willen!“ 

Aber Hans Hettner lachte ihn ſelig an. „Kommt nur 
'rein. Wir hauen uns gar nicht, wir ſind nie beſſere 
Freunde und glücklichere Leute geweſen als heute abend.“ 

„Dann,“ ſagte die Kugel ſchmunzelnd, „werdet ihr 
gegen das vom Hohen Rat zu euren Laſten feſtgeſetzte 
Freibierquantum nichts einzuwenden haben.“ 

„Wir geben das Doppelte,“ ſprach das Beefſteak und 
atmete haſtig. „Was meinſt du, Windhund?“ 

„Ohne weiteres!“ erwiderte der nur. 

Am nächſten Tage ſtand Hans Hettner vor Ilſe 
Hartwig. 

Er wunderte ſich, als er ſie ſah. 

Ihr Geſicht war ſtill und rein, als ob ſie ein tiefes 
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Weh verfümpft hätte, und als ob ein Schimmer von ber 
$eiligfeit jedes großen Schmerzes darauf zurüdgeblieben 
wäre. 

Sie war zuerft über und über rot geworden in ber 
Erinnerung an ihr lebte8 Alleinfein. 

Es fand fih ein Augenblid, wo fie aud) jet ungejtórt 
Iprechen fonnten. 

„Ich fomme im offiziellen Auftrag,” fagte er, „und 
zwar al8 Abgefandter von Herrn Ritter.” 

Sie fab ihn groß an. „Was ijt denn nun wieder?” 

„Herr Ritter,” fprad) er, „Tann e8 nicht verminben, 
daß Sie, Fräulein Syfe, mid) ... gefüßt haben.“ 

Ein brennenbe8 Rot ging jah über ihr Geficht, als er 
das Wort ausfprad. 

„Bon mem ... meip er das?" 

„Bon mir. Gr hat bie Ueberzeugung, daß die Grund: 
bedingungen einer gliidliden Che ... nicht gegeben find, 
ba auf beiden Seiten mehr Freundjdaft als Liebe fpricht. 
Er hat mid) alfo gebeten, in diefer peinlidjen Angelegen: 
heit zu erfunden, was Cie zu einer Aufhebung Ihres 
heimlichen Verldbniffes mit ihm jagen wiirden und ob 
Sie dazu geneigt wären.” 

Ilſe Hartwig war totenblap. Der Boden [dien ihr 
unter ben Füßen zu jdjmanfen. Sie lehnte fih an einen 
Seſſel. „Weiter,“ fprach fie tonlos. 

„arang Ferdinand meint, von beiden Seiten hätte eine 
Uebereilung vorgelegen, bie zu Gunften eines wabren 
Gliides gottlob noch gutgemadjt werden fann.” 

«je Hartwig richtete fid) hod) auf. „Das fann fie, 
Herr Hettner. Teilen Sie Yhrem Freunde mit, daß er 
ganz fret ijt, und daß aud id) mid) in feiner Weife mehr 
für gebunden eradte. Haben Cie fonjt nod etwas zu 
fagen?” 

Dem Windhund ward es ſchwül. Er hatte Gite 
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Hartwig nie fo ftolz, nie fo bleid, nie fo ... fo würdig 
aejeben. 
„Ja ... nümlid id," fuhr er verlegen fort, „ic 
habe ... gleichfalls meine Verlobung aufgehoben. Margret 
Urbach hat das Beefſteak — Franz Ferdinand, mein’ id 
— dod aud) gefüßt. Und da ich darüber ... aud nicht 
hinwegkomme, fo ijt Franz Ferdinand i in meinem Wuftrag 
jebt bet Urbachs.“ 

Ihre Augen bligten. „Schön, T — Ich ver⸗ 
ſtehe Sie vollſtändig. Das Opfer, das ich gebracht habe, 
war alſo umſonſt. Und nun rede ich! Sie haben mich 
leichtgläubiges Geſchöpf dazu gebracht, daß ich that, was 
Sie wollten. Ich that's, weil Sie davon Ihre Verlobung 
mit Margret abhängig madten. Herr Ritter hat wahr: 
Tceinlih einen ähnlichen Rniff bei Margret gebraudt, 
das heißt, Sie haben uns al8 Puppen in einer Komödie 
benugt, die Ihnen mwahrjcheinlih Spaß madte. Und nun 
. haben Sie den Mut, uns mit bürren Worten zu fagen: 
Spr feid uns nicht gut genug, wir braudjen andere, ihr 
taugt nidt3! ©, es wird Cie feiner halten! Aber mir 
fehlen die Worte, um eine folde Handlungsweiſe zu fenn: 
zeichnen, und ich beneibe Cie nicht um die Keckheit, bie 
dazu gehört, mir das nicht nur ind Geficht zu jagen, fon: 
dern nod) eine Minute in diefem Haufe, das Cie als 
Gaſt aufgenommen hat, zu verweilen. — Adieu!” 

„Aber Fräulein Slfe — —“ 

„Schweigen Sie!" 

Und fon Happte die Thür. Wie ein begoffener Pudel 
ſtand Hang Hettner im roten Salon allein da. 

Das fam von den verdammten Wiken! Er war fo 
felig, fie hatten zufammen geftern fo nett ben Blan aud: 
gebrütet, wie fie Ilſe und Margret erft erfchreden und 
dann in alle Himmel der Freude heben wollten — 

Und nun? 
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Wenn er fein Radifalmittel anwandte, mußte er un: 
verrichteter Gade abziehen unb jab Ilſe vorläufig über: 
haupt nicht mehr. 

Oturmmar|dj! dachte er entichlofjen unb ging zur Thür. 

Aber er prallte mit der Frau Sanitätsrat zujammen. 

„Mein Mann fommt fofort ... Sie müljen am 
Sonntag (don entihuldigen ... den Braten fann man 
dem Mädchen —" 

„Doh nicht anvertrauen,” Hatte fie fagen wollen. 
Aber e8 blieb ihr im Halfe Tieden. „Wo ijt denn Ilſe?“ 
fragte fie erftaunt. „Mein Gott, Cie haben bod) nicht 
etwa allein hier geſeſſen?“ 

„Xa ... Fräulein Ilſe . . ein Mißverſtändnis ... 
id weiß mirflid nidt ..." Und plößlich entfdloffen: 
,Onddige Frau, ich bitte ... um die Hand Khrer Tochter 
Ilſe!“ 

Da war's heraus. 

„Herr Doktor ... Herr Hettner ... Gott im Himmel! 
Nein, das ift ja aber eine große Ehre ... ih weiß gar 
nidt ... mein Mann ift im Augenblid fertig ... i du 
meine Güte!” i 

Die alte Dame that viel erftaunter, als fie war. 
„Wir werden uns gewif jehr freuen ... ba8 Glüd unferes 
Kindes ... wenn Ilſe nichts dagegen hat —" 

„Darf ich nur wenige Minuten mit ... Fräulein Sylfe 
allein reden?” 

„Natürlich ... natürlih ... Ilſe, Kind, Liebling, 
wo tet bu denn? Kommen Sie mit, Herr Hettner ... 
fie wird in ihrem Bimmer fein." 

Und fie more Totenblaß noch immer, ftand fie am 
Fenſter. 

Als die Mutter die Thür öffnete, zuckte ſie zuſammen. 

„Herr ... Hettner möchte bid) ſprechen, Liebling ... 
Er bittet un8 ... um deine Hand. Es wird natürlich 
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ganz auf dich ankommen. Sag uns bald, was du meinſt. 
Nicht zu lange warten laſſen! Wenn nur der Papa erſt 
fertig wäre!“ 

Und flink in der freudigen Aufregung verſchwand ſie, 
um nach dem Sanitätsrat zu ſehen. 

Ilſe Hartwigs Augen waren immer größer geworden 
— unnatürlich groß waren ſie zuletzt. 

„Sie haben geſprochen, Fräulein Ilſe,“ ſagte Hans 
Hettner raſch, „ſo hart, ſo böſe und ſo ſchnell, daß ich nichts 
erwidern und mich nicht verteidigen konnte. Sie haben mich 
gar nicht bis zu Ende gehört. So hören Sie mich jetzt.“ 

Und nun ſprach er. Wie er ſich in dem Augenblick, 
als ſie ſich heimlich mit Franz Ferdinand verlobt, ſeiner 
Liebe zu ihr bewußt geworden wäre. Wie er in Schmerz 
und Zorn deshalb über „Weibertreue“ geſchimpft habe, 
wie ihnen beiden dann die Wette aufoctroyiert ſei. So 
wäre es zum Kuß gekommen, da hätte er nicht mehr an 
die Wette gedacht. Und weiter: wie Franz Ferdinand 
gewütet hätte, wie ein Duell unvermeidlich geweſen wäre, 
wie ber Feine Doktor dann einen anderen Ausweg ge: 
funden. Go hätten fid) wieder Margret und Franz Fer- 
Dinand gefüßt. Und dann wäre e3 herausgefommen, daß 
fie beide bie „Falſche“ gegriffen, daß jeder bie andere 
molle. Margret und Franz Ferdinand Tiebten fih. Er 
liebte fie — und nun frage er, ob fie ihn aud) liebe. 

Der Windhund fprad jonjt jebr gut unb mar bei 
feterliden Anläffen ber Hauptredner. 

Seht aber redete er ſchlecht. Stotternd fam e3 alles 
heraus, unb nur langjam verftand Ilſe Hartwig ben Zu: 
fammenbang. 

Sn ihren Geficht zudte und arbeitete e8. Die Toten: 
bläfje mid) erft einer leichten, dann einer immer tieferen Rote. 

„Ilſe,“ fagte Hans Hettner und breitete die Arme 
aus, „haft bu mich denn nicht aud ein bißchen lieb?” 
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Ein furger, letter Kampf. Dann fam e3 wie Laden 
und Weinen über fe. „Immer jdn," flüjterte fie, unb 
da lag fie in feinen Armen. 

„Laß mid) nicht los ... laß mich ganz ſtill bei bir fein!“ 

Aber es hätte ber Worte nicht bedurft. Was Hans 
Hettner hielt, das hielt er. 

„Ilſe!“ rief es. Schritte näherten fid. Sie hörten 
e8 faum. 

„Du wollteft uns Befdeid fagen,” lachte bie Mutter 
unb fam näher. 

Dod ber Sanitätsrat jab über ihre Gchulter das 
gliidlide Paar. 

„Da ijt ja ber Beſcheid fdjon, Mutter! Griindlider 
fann man ihn nicht verlangen. Na, nun gieb mal die 
Sclüfjel zum Weinkeller "raus! Und eine weiße Binde 
Entipf’ ich mir aud) nod) um.“ | 


G8 ift nicht mehr viel nachzutragen. Das Beefſteak 
madte an bemjelben Sonntagvormittag bei der Frau 
Profefjor Urbah gut, was er durch fein Ausreißen am 
Sonnabendnadmittag verdorben. Mit Todesveradtung 
ftiirgte fid) Franz Ferdinand in bie ausgebreiteten Arme 
ber fiinftigen Schwiegermutter. 

Nicht lange darauf beftanden die Freunde ihr Eramen, 
und burd eine große Yamilientafel ward bie öffentliche 
Doppelverlobung — das bejtanbene Gramen dazu — ge: 
feiert. 

Die Kugel hielt eine glänzende Rede. Als fih ber 
fleine Dide aber febte, neigte er jid) zu Dong Hettner 
hinüber unb fagte: „An der ganzen Gefchichte ift bod) ber 
Hohe Rat Schuld. Ohne die Wette wären bie Brautpaare 
bod) wohl anders gruppiert und weniger gliidlid. Das 
haben alles bie unerlaubten Küffe gethan. 
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flüffig zu maden, fo unter anderen Schwefelwaſſerſtoff, 
Kohlenfäure,. fdweflige Säure, Stidorydul, Ammoniaf 
unb Cyanfäure. 

Diefe Erfolge veranlaßten viele Foricher in veridjie: 
denen Ländern zu weiteren Verjuden, unter denen bie 
des Engländer Th. Wndrews von befonderer Wichtig: 
feit find. Sm Jahre 1861 mieg er nämlich nad, daß den . 
Gafen eine allgemeine Eigenfhaft zulommt, bie er als 
den „Fritifhen Sujtanb" bezeichnete, unb daß ihnen eine 
gewiffe Temperatur, die fogenannte „Tritifche Temperatur”, 
eigen ift, oberhalb melher fie felbjt durch den ftürfften 
Drud nicht verflüffigt werden Tönnen; um lebtere8 zu er: 
möglichen, muß aud) die Kälte mitwirken. Der bei ber 
fritiichen Temperatur zur Verflüffigung erforderlide Drud 
wird ber „Eritifche Drud” genannt. 

Sm Jahre 1877 gelang e8 Gailletet in Pariz unb 
Pictet in Genf gleichzeitig unb unabhängig voneinander 
burd) Anwendung großen Drudes und intenfiver Kälte in 
finnreich gebauten Apparaten verſchiedene Gafe, Stidftoff, 
Sauerftoff, Koblenoryd, Wafferftoff und atmofphärifche 
Zuft zu verflüffigen. In den folgenden Jahren wurden 
bie Verflüffigungsmethoden mwefentlich verbefjert durch bie 
beiden polnifhen Gelehrten Wroblewski und Ola: 
zewski in Krafau, die das Verfahren fejtitellten, Sauer: 
ftoff, Otidftoff und Kohlenoryd auc) dauernd in flüffiger 
Form — ala fogenannte ſtatiſche Flüffigfeit — zu er: 
halten. Wud) Pictet hat auf diefem Gebiete in feinem 
großen, mit den meuejten Einrichtungen außgeftatteten 
Laboratorium in Berlin mit Erfolg weitergearbeitet. Yn 
London bef dhaftigt fich namentlid Dewar mit einfdldgigen 
Unterfudungen, bte [don zu manden wertvollen Ent: 
befungen geführt haben. 1893 verwandelte er erftmalg 
Luft in einen flaren, durdfichtigen, feften Körper. Gleich: 
zeitig erfand er finnreidje Vorrichtungen, Vakuumkugeln, 
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Doktor Linde in Münden. Legterer hatte fhon früher 
die Kälteinduftrie durd bie Ausbildung ber Ammoniaf: 
Kompreffionsmajdine wefentlid) gefördert und erfand im 
Sabre 1895 einen neuen, jehr vereinfachten und praktiſch 
leicht verwendbaren Vorgang, um außerordentlich tiefe 
Temperaturen und flüjfige Luft zu erhalten. 

Bei allen Methoden zur Verfliiffigung eines Gafes 
ift bie Hauptfade, eine Temperatur zu erreichen, welche 
tiefer ijt als bie Tode Temperatur des Gafes. Nad 
Lindes Methode wird bie erforderliche Kälte von min: 
deitens 140 Grad Gelfiu8 auf dem fogenannten regenera: 
tiven Wege erzeugt. Die dem Komprefjor entitrömende 
hodgefpannte Luft wird dabei durch plóglide Crpanfion 
abgefiihlt, Dann wieder von bem fomprejjor angefogen, . 
au[8 neue erpandiert und dadurd weiter abgefiihlt und 
fo lange biejem Kreisprozeß unterworfen, bis bie kritiſche 
Temperatur erreicht ijt. Mit Eintritt dieſes Sujtanbea8 
beginnt die Verflüffigung der Luft, bie in einem Sammel: 
gefäß aufgefangen und mittels eines Hahnes abgezapft 
werden fann. Cie bildet bann eine ſchwachbläuliche Flüffig- 
feit, bie wegen der darin enthaltenen feften Kohlenfäure 
ein mildiged Ausfehen hat. Filtriert man fie, fo tropft 
eine flare, zartblaue Flüffigfeit ab, mährend bie feite 
Kohlenfäure als Schnee im Filter zurüdbleibt. 

In nod) größerem Maßſtabe find in 9[merifa Bers 
fude zur PVerflüffigung der Luft unb über deren An: 
wendung durh Profeflor Tripler in Mew Yor! aus: 
geführt worden, deffen Mafchinen jest fliiffige Luft in 
beliebigen Mengen erzeugen. Mit folder laffen fid) über: 
rafchende Experimente ausführen, von denen hier einige 
erwähnt werden mögen: 

GieBt man flüffige Luft auf Giz, fo verdampft fie 
sifchend wie Wafjer auf glühendem Glen, was fih leicht 
begreifen läßt, wenn man bedenkt, Dap das Cis um 
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flüffige Luft enthaltender Theefefjel wird auf ein Kohlen: 
feuer geftellt, deffen Hige bie Flüffigfeit verdampft und 
wie einen mächtigen Dampfitrahl zur Ausgußröhre hinaus: 
treibt. Giet man Wafjer hinein, fo fann man e3 als 
bald wieder als Eis herausnehmen. Ber Boden des 
Keſſels überzieht fid außen mit fefter Kohlenfäure, bie 
von dem darunter brennenden Feuer Derrübrt. Stelt 
man ben Keſſel auf Eis, fo fiedet bie fliiffige Luft bei- 
nahe mit berjelben Heftigkeit, ba ber Temperaturunterfchied 
immerhin noh 192 Grad Gelfius beträgt. 

Sin ber augerordentliden Kälte der fliiffigen Luft ver: 
ändern fid) viele Stoffe in auffallender Weife: Glen und 
Stahl werden gerbredjid) wie Glus, während Gold, 
Silber, Platin, Kupfer und Aluminium ihre Biegfamfeit 
behalten. Blei wird hart und elaftijd wie Stahl. Die 
BZugfeftigfeit der Metalle wird durch die große Abfühlung 
beträchtlich vermehrt, fo daß zum Beifptel ein Draht, ber 
fonft nur 15 Pfund trägt, jebt 27 zu tragen vermag. 
Ein Gummiball wird aerbredjlid mie ein Gi, während 
Leder biegjam bleibt. Elfenbein wird phosphoreszierend. 
Taudht man zum Beilpiel einen 3Billarbball in flüffige 
Luft unb fegt ihn gleich darauf einer Worten Lidtwirfung 
aus, fo leuchtet er nachher in ber Dunkelheit mehrere 
Cefunben lang febr Hart, während andere Körper, bie im 
Lichte ber Röntgenſtrahlen phosphoreszieren, diefe Eigen: 
idaft in der Temperatur der flüffigen Luft verlieren. 

Aud in den chemischen Eigenfchajten der Stoffe ruft 
die große Kälte gewiffe Wenderungen hervor: Chemifde 
Verbindungen, melde unter gewöhnlichen Temperaturen 
fich febr ftürmifch vollziehen, geben in niedriger Tempe: 
ratur wegen der Verminderung der chemischen Verwandt: 
ſchaft langjamer und ruhiger vor fih ober hören jo: 
gar ganz auf. Infolgedeſſen dient die große Kälte zur 
ruhigen Herftelung mander Verbindungen, bie bei höheren 
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idreitet. Auf ähnliche Weife werden Wether, Alkohol, 
Lachgas und Chloroform vollfommen rein hergeftellt, zum 
Teil aud) bet febr niedrigen Temperaturen Tryftallifiert. - 

Die burd) Verdampfen des Stidftoffs erhaltene fauer: 
ftoffreihe Luft findet wegen ber hochgradigen chemijden 
Aftionsfraft des Sauerjtoffs mannigfahe Verwendung in 
der chemischen Industrie und in der Sprengtednif. Wenn 
nämlih folde Luft in flüffiger Form mit gepulverter 
Holzkohle gemischt wird, jo bildet fie einen Erplofivftoff, 
defen Kraft der des Dynamits vergleichbar ijt, unb den 
man aud in ähnlicher Weife verwenden fann. Der 
Hauptvorzug diefe neuen Sprengftoffs ijt feine Billigheit. 
Zwar verliert er nad 15 bis 30 Minuten feine Erplofiv: 
fraft, weshalb er an Ort und Stelle unmittelbar vor 
feinem Gebrauch hergeftellt werden muß; andererfeit3 aber 
hat diefer Umjtand auch feine gute Seite, denn wenn eine 
ſolche Suftfoblenpatrone nicht rechtzeitig auffliegt, fo be: 
fteht feine Gefahr einer nachträglichen Erplojion. Diefes 
neue Sprengmittel fann in Steinbriiden, Bergwerfen und 
namentlich bei Tunnelbauten Verwendung finden, wie died 
gegenwartig beim Bohren des großen Simplontunnels 
der Fall ijt. 

Auch in der Heilfunde erwartet man, wie ber ameri: 
fanifche „Medical Record” mitteilt, von der Anwendung 
flüffiger Luft große Erfolge. Es fol nämlich nichts Ge: 
ringeres geleitet werden als bie Möglichkeit, überall, wo 
e8 nötig ift, eine vollfommen bafterienfreie Luft zu Schaffen, 
indem man eine große Menge flüffiger Luft in einem 
Raume verdampfen läßt. Die Borteile würden fogar 
nod) größer fein, als fie {hon Durch den Mangel aller 
ſchädlichen Keime erfcheinen würden. Man fann nämlich 
der fliiffigen Luft beliebige Mengen von flüffigem Sauer: 
itoff oder flüjfigem Ozon aujeben unb fo ber Atmofphäre 
eines Zimmers eine beliebige, ben SBebür[nijjen entfprechende 
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wirter vor jeder Unftedung geihübt, unb bie Genefung 
der Kranten erleichtert, ba der Bacillus des gelben Fiebers 
eine fo niedrige Temperatur nicht verträgt. 

Wud andere bedeutfame Anwendungen traut man ärzt: 
liderfeits dem Elirir ber flüffigen Luft zu. So wird 
daran gedadt, bie ätzende Kälte, die fie hervorbringt, 
mit großem Vorteil ftatt des Hillenfteins zur Yortbeizung 
von duferliden Krebsgeſchwülſten zu benugen. Wud 
Aſthmatiker, vielleidt fogar Schwindfüdhtige Tonnen in 
einer folden Fünftlich erzeugten falten und feimfreien Luft 
ohne Klimamechfel Erleichterung finden. 

Nimmt man zu allen diefen auf verfchtedenen Ge- 
bieten teils Schon eingeführten, teils in Ausficht ftehenden 
Neuerungen nod) in Betracht, bap. die große treibende 
Kraft, melde in dem gewaltigen Wusdehnungsbeftreben 
der verflüffigten Luft liegt, fünftig aud) zum Betrieb von 
Fahrzeugen, Werkzeugen und Gefdofien ihre Benugung 
finden, und daß fie ala eines der beiten eleftrifden So: 
lationsmittel aud) in der Gleftrotedjnif zu ausgedehnter 
Anwendung gelangen fann, jo möchte man verjudt fein, 
das eben begonnene Jahrhundert nicht nur das der Clef: 
trizität, fondern aud) das „Sahrhundert der flüffigen Luft” 
zu nennen. 
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Dies Dokument, das auf bie höfifhe Moral jener 
Beit ein bezeichnendes Streiflicht wirft, zeigt, daß bie 
Gräfin eine fluge und energifdhe Frau mar. Sie ließ e3 
im geheimen dem ihr burd ihre Großmutter, eine ae: 
borene v. Rangau, verwandten Grafen Detlev v. Rantau 
zur Aufbewahrung in feinem Familienardiv einhändigen. 
Außerdem mußte ihr der König verfpreden, fie nah bem 
Tode der Königin, einer PBringeffin von Brandenburg: 
Kulmbad, als Königin anzuerkennen und ihre Kinder 
alg legitime Prinzen und Pringeffinnen zu behandeln. 

Die geiftig Dod)begabte und feingebildete Gräfin be: 
herrfchte ben König fieben Jahre fang vollftindig; er gab 
ihr zu Ehren die glänzendften Fefte und überhäufte fie 
mit Schenkungen aller Art. Um fo tiefer war dann ihr 
Sturz, ber aller Welt überrafchend fam. 

Die Urſache biejer Wendung war eine für bie viel: 
geihmähte Frau ehrenvolle. Sie burdjjdjaute jehr bald 
bie Minijter und Höflinge des Königs, bie feinen anderen 
Swed verfolgten, ala ihre eigenen Taſchen zu füllen und 
den Monarchen durch fortgefebte Berjtreuungen und Ber: 
gnügungen von den Negierungsgefchäften abgulenfen. Da 
fie, namentfid ber Minifter v. Flemming, den König 
aud) zu politijd) unflugen Maßnahmen veranlaßten, fo 
verfuchte die Gräfin, bie den Monarchen ohne Zweifel 
wirklich liebte, fih in bie Negierung und in die Politik 
einzumifchen, wodurch fie fid) nun natürlich alle Minifter 
unb Hofbeamten zu gefdworenen Feinden madte. Flem- 
ining unb feine Kreaturen, bie fürchten mußten, burd) 
ihren Einfluß auf den König ihre Stellungen zu verlieren, 
verbanben jid zum Sturge ber Gräfin. | 

Alle Intriguen mußten freilich ausfichtslos erfdeinen, 
jolange die Gräfin in Perfon um den König war, fo febr 
hielten neben ihrer Schönheit und der jahrelangen Ge: 
möhnung ihre Unterhaltungsgabe und ihr Wig ihn ge: 
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den Haufen zu werfen. Diefe mußten bad auch jelbjt und 
nahmen deshalb eine Zeit wahr, da der Gräfin jene von ihr 
erjehnten vierundzmanzig Stunden nicht zu Gebote ftanden. 

Auguft hatte 1706 im Frieden von AWltranftddt auf 
die polnifche Krone verzichten müjjen und begab fih nun 
im Winter 1712/13 zu ihrer Miedergeminnung nad Polen, 
wohin die Gräfin ihm nicht folgen fonnte. Alsbald be: 
gonnen ihre Feinde ein Ränkeſpiel gegen fie, indem fie 
zunädjit daran gingen, dad Herz des unbeftändigen Königs 
ber Gräfin v. Dönhoff zuzumenden. Die Gofel erfuhr 
im Sommer deg folgenden Jahres, was in Warfchau vor: 
ging, und beeilte fid), Dresden zu verla]jen, um den 
König aufgujudjen. Ihre Gegner mußten aber mit Hilfe 
der Gräfin v. Dönhoff Auguft den Starken zu veranlaffen, 
bie Gojel, bevor fie Warfchau erreichte, zur Rückkehr nad) 
Dresden zu zwingen. Cin Kommando von Gardiften 
unter Nikolaus v. Montargon unb dem Oberjten be la Hay 
wurde ihr entgegengefandt und traf mit ihr in dem 
Heinen polnifhen Städtchen Widowo zufammen. Mad 
einer guerft febr heftigen Scene ließ fie fid) fchließlich be: 
wegen, fih nach ber fddfifden Reſidenz zurüdzubegeben, 
und damit war ihr Schidfal entſchieden. 

Der König gedadte im Dezember 1713 gleichfalls 
nad) Dresden zurüdzufehren, und bie Gegner der Gräfin 
bearbeiteten ihn nun jdjleunigjt weiter, damit er fie dort 
nicht etwa noch vorfünbe. Auguft ließ ihr auch wirklich 
Durch Flemming eröffnen, daß fie Dresden verlaffen und 
fid nad Pillnitz zurüdziehen fole. Am 30. November 
Ihrieb fie an thre Mutter: „Der König ift febr zu beklagen, 
er ijt in üblen Händen, von Leuten, bie nur ihre For: 
tune machen wollen, umgeben. Sch bin vielleicht die ein: ` 
zige, bie e8 recht zu Herzen nimmt, weil ich ihn mehr 
geliebt habe als meine Seele und ihn aud in Gmigleit 
nicht vergeljen werde.“ 
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Könige ihr ausgeftelte Chedofument herauszugeben, was 
fie aber mit aller Entjhiedenheit verweigerte. Wahr: 
ſcheinlich hielt fie fih in Pillnig zulegt nicht mehr für 
ungefährbet, denn am 12. Dezember 1715 entfloh fie von 
dort nad) Berlin, was die fadfifden Minifter aufs höchſte 
beunrubigte, ba fie von ihr ben Verrat mander politifchen 
Geheimnifje befürchteten, in bie fie eingeweiht war. 

Deshalb erhielt im Auguft 1716 Graf Manteuffel, ber 
kurſächſiſche Geſandte in Berlin, den Befehl, bie Aus: 
lieferung des Flüchtlings an Gadjen beim Könige Fried: 
rid) Wilhelm I. zu beantragen. Die Gräfin, die während 
der Leipziger Michaelismefje nad Halle gereift war, um 
ihrem Gefchäftsführer in Leipzig näher zu fein, wurde 
dort am 16. Oftober durch ben preußifchen Oberſt v. Winter: 
feld in Haft genommen. Der König ließ ihr durd ben 
Grafen v. Wabdorf fundthun, daß fie ihre Freiheit nur 
wiedererlangen würde, wenn fie das Chedofument aus: 
liefere unb fid) verpflichte, Pillnig nicht mehr zu verlajjen, 
allein fie blieb bei ihrer Weigerung, worauf fie am 
22. November 1716 preufifderfeits an ber ſächſiſchen 
Grenze ausgeliefert wurde. 

Man bradte fie als Gefangene nad Schloß Stolpen, 
wo fie Ende Dezember anlangte, nahdem fie unterwegs 
in Noſſen bebenflid) erfranft war. Aud in Stolpen 
wurde fie wieder franf, fo daß ber königliche Leibarzt, 
Hofrat Tropmeier aus Dresden, ber fie fon in Stojjen 
behandelt hatte, abermals gerufen werden mußte. 

Angefihts ber Standhaftigfeit der Gräfin Cofel, bie 
burdj alle diefe Heimfudungen nicht erjchüttert worden 
war, jchlugen bie Vertrauten des Königs jest einen ans 
deren Weg ein, um jeneg Dofument in ihre Hände zu 
befommen. Man fdjidte einen gemijjen Götfche zu dem 
Grafen Adolf v. Nantau, der auch zugeftand, daß fein 
Bruder Zeilen ein an bie Baronin v. Hoym adrejliertes 
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nach Stolpen kam, um dort Schießproben beizuwohnen. 
Von ihrem Fenſter aus erblickte die Gräfin ihn und ver— 
ſuchte ihn anzureden. Er grüßte ſie mit dem Hute, gab 
dann aber ſofort ſeinem Pferde die Sporen und ſprengte 
davon, ohne bei dem Kommandanten das Mahl einzu— 
nehmen, wie vorher beſtimmt geweſen war. Vielleicht 
ſchlug ihm bei ihrem Anblick doch das Gewiſſen, allein 
ihre Freiheit erhielt die Coſel auch jetzt nicht zurück. 

Als der König am 1. Februar 1733 zu Warſchau ge: 
ftorben war, erfuhr fie ba8 durch das Vduten ber Gloden 
im ganzen Lande und legte ſchwarze Witwenlletder am. 
Erneute Gefude um Freilafjung, die fie an feinen Nach: 
folger und andere Perfonen richtete, blieben ohne Erfolg. 
In einem Schreiben aus dem Jahre 1733 bat fie den 
Kabinettsminijter Grafen v. Waderbart, er möge ihr bod) 
fundthun, was fie begangen und was das Mipfallen des 
Königs erregt habe, worauf fie aber gar feine Antwort 
befam. Das Verfahren gegen fie wurde jtreng geheim ae: 
halten. Ein Fönigliches Reffript von 1740 befagt bloß, 
daß der König „aus bewegenden Gründen” zur Beit Be: 
denfen gefunden, fie in völlige Freiheit zu feen. Die 
Angaben, daß fie nad) bem Tode Augufts des Starfen 
die Freiheit habe erlangen Iónnen, e8 aber freimillig vor: 
gezogen babe, in ihrem alten Schloßturme zu bleiben, 
find durdaus irrtümlidj, mie zur Genüge daraus erhellt, 
daß ba8 Dresdener Staatsardiv bid nad) ihrem adjtatajten 
Lebensjahr Gefuhe um Freilaffung, eigenhändig von ihr 
gefchrieben, aufmeijt. Während der lebten Jahre ihrer 
Gefangenschaft ftudterte die Gräfin angelegentlid) das Alte 
Tejtament unb beichäftigte fih fo eingehend mit bem 
Talmud, daß das Gerücht entjtanb, fie fei zum Juden: 
tum übergetreten. 

Nachdem die Gefangene fünfundadhtzig Jahre alt ge: 
worden war, follte ihr endlich bie Befreiung zu teil wer: 


Don $t. Regensbera. 197 
cr De iD c ec ee DE DD OS Oe — 
ben: am 31. März 1765 nabte ber Todesengel ber Greifin 
unb erldfte fie aus ber fajt fünfzigjährigen Haft, in ber 
fie für einige wenige Jahre des Glanzes unb Glüdes jo 
furdjtbar hart hatte büßen miiffen. Jn ihrem lebten 
Willen hatte bie Gräfin verfügt, daß ihre Leiche auf bem 
Schafberge zu Langenwolmsdorf bei Stolpen beigejebt 
werden fole, allein nicht einmal tot liep man fie über 
den Bezirk ber Feite hinaus: fie ift in der Kapelle des 
Schloſſes bejtattet worden, wo man aber erft im Sabre 
1881 ihr Grab wieder entbedte. 
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Wächter und Warner. 


Ein Kapitel aus der Uogelwelt. Uon Adolf Classen. 
t 


mit s Jilustrationen. (Machdruck verboten.) 

(J: fid) etwas eingehender mit der Vogelwelt befdaftigt, 

erfennt bald, daß die Vögel für bie verjdjiebenen 
Empfindungen und Eindrüde befondere Laute haben. 
Bald loden und rufen fie ober befunden Freude und Liebe, 
bald fordern fie einander zum Kampfe auf und taujdjen 
überhaupt bie verjchiedenartigften Mitteilungen aus. Und 
zwar vermögen nicht bloß die Vögel berjelben Art fid) 
zu verftändigen, fondern aud) Höherftehende und Minder: 
begabte. 

Eine ganz bejonber8 interejjante Rolle in der Vogel: 
welt fptelen bie Wächter und Warner, von denen 
nadjtehend die Rede fein fol. Schon Brehm hat darauf 
hingewiefen, daß monde Bögel regelmäßig Warnungen 
vor Feinden und andermeitiger Gefahr ertönen lafjen, und 
zwar nicht bloß für ihre nächſten Angehörigen, fondern 
aud) für fremde Vögel. „Auf bie Mahnung größerer 
Sumpfvögel,“ fagte er, „achtet dad Fleinere Strandgelindel; 
eine Krähe warnt Stare und anderes Feldgefliigel, auf 
den Angftruf einer Amſel laufcht der ganze Wald. Be: 
fonders vorfichtige Vögel [djmingen jid) zu Wächtern ber 
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ber und lieft Kerbtiere und Egel davon ab. Wenn dag 
gewaltige Tier feinen unheimlihen Rachen auffperrt, fo 
ſchlüpft er thatfählih aud) dort hinein, um die Würmer 
u. f. w. zu Holen, bie fih dort angefaugt haben. Der 
mächtige Lurch, ber baburd) von feinen Peinigern befreit 
wird, läßt fid) das natürlid gern gefallen, und folte 
das Krofodil aud) einmal feine gewaltigen finnlaben zu: 
fammentlappen, fo riafiert der Wächter nicht, darin ein: 
geichloffen zu werden, ba er jid) mit einem leichten Sprung 
zu retten weiß. Durch fein Gefdret, das er — wie vot: 
hin angegeben — bei der Annäherung eines jeden ihm 
frembartig ober gefährlich erjcheinenden Wefens erhebt, 
ermedt er das jchlafende Krofodil, dem e3 bann trog 
feiner anfcheinenden Stumpfheit geratener bünft, fic) in 
bie ficheren Fluten zurüdzuziehen. So verfieht der Vogel 
aud) Wächterdienfte beim Srofobil, und ber gegenfeitige 
Vorteil ijt e8, ber biejen originellen Freundſchaftsbund 
zuwege bringt. 

Aehnlid ijt das Verhältnis eines anderen Vogels, 
der zur Familie ber Stare gehört, zu größeren Säuge: 
tieren im Inneren von Afrifa. C3 ift der in ver: 
idiebenen Arten von Südafrika bis herauf nad) Habeſch 
unb zum Senegal häufig vorfommenbe Madenhader. Der 
gemeine Madenhacker (Buphaga africana) hält fid) 
in leinen Gefellfdaften zu ſechs bid adt Stüd aus: 
idiieBlid) in ber Nähe größerer Säugetiere, ohne bie er 
anjdeinenb gar nicht zu leben vermag. Die Vogel folgen 
den Herden der meibenben Kühe oder Kamele unb lejen 
ihnen die Beden und die Larven der Biesfliegen und 
Bremfen ab. Aehnlich der etwas Kleinere rotfhnäbe: 
lige Maden hader (Buphaga erythrorhyncha). Beide 
Arten find lebhaft, beweglich unb febr eifrige Inſekten— 
freffer. In den afrifanijden Wäldern find nun Beden, 
Schafläufe, Biesfliegen und anderes Ungeziefer eine große 
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bie Schwarzen Yager wiffen ganz genau, wie febr e8 ihnen 
eben dadurch erfchwert wird, fid am eine Biiffelberde 
jchußgerecht anzufchleichen. 

Smilden dem rotjchnäbeligen Madenhader unb dem 
Nashorn befteht eine fo innige Freundſchaft, daß die Cin: 
geborenen den erfteren fehlechthin den „Rhinozerosvogel“ 
nennen. Er teilt mit jenem Pidhäuter reblid) Freud 
und Leid, wacht über ihm bei Tage, thut fid) bei Nacht 
auf ihm nieder und ruht nicht eher, als. bis er fein Fell 
von allem Ungeziefer gereinigt hat. Und das jonit gegen 
Sämtliche Tiere fcheue, miftrauifde und mürrijde Nas- 
horn duldet ben Madenhader gern um fid und läßt ihn 
ebenfo ruhig gewähren, wie e8 bie mit ihm vertrauten 
Zudtodfen und Büffel thun, an denen diefe Vogel, mie 
{don Ehrenberg fehr richtig bemerkte, herumflettern mie 
Spedte an einem Baum. Die Beden fónnen fid) in den 
tiefen Falten und Riffen des Feles diefer Didhäuter bes — 
. lenber8 leicht anfiedeln, und jebe Wunde lodt dann fofort 
Fliegen und Bremjen an, bie das Tier felbjt durd) 
Scheuern unb Neiben nicht zu entfernen vermag, welche 
aber ber Madenhader ſorgſam  abliejt, während er ihre 
Maden herausbohrt. Seine treuen Wächterdienſte bejtütiot 
der befannte Forfder unb Ydger Gordon Cumming, dem 
der warnende Schrei biejer Vögel mehrfad ein Wnpirfden 
ober Anfchleichen auf Nashorne verdarb. Der rotfchnäbelige 
Madenhader, den er deshalb „des Nashorns beiten 
Freund“ nennt, ift vorzugsweiſe in Sentralafrifa zu fin: 
den, während der gemeine Madenhader mehr in Südafrika 
vorfommt. 

In der Neuen Welt finden wir den von Mexiko bis 
Oberfalifornien hinauf heimischen Grundfudud (Geo- 
coccyx californianus) von ber Größe einer Clfter und 
buntem, aber düfterfarbigem Gefieder. Seine furgen 
Flügel geftatten ihm nur höchſt befdrantten Flug, bie 
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befonders [oll er e8 auf bie Vertilgung der gefährlichen 
und gefürchteten Klapperfchlangen abgefehen haben. 

Man Tonn e8 oft beobadten, dak ber Grunbfudud 
Klapperihlangen offen angreift, wobei er bann burd) feine 
gewandten und behenden Bewegungen ihren Giftzähnen 
fih zu entziehen veritebt. Mad Raffin bat der Vogel 
aber nod) ein viel eigenartigeres Verfahren, um bei Ge: 
legenheit ben Tod einer folden Giftidjlange herbeizuführen. 
Findet er nämlich eine Klapperichlange jchlafend in der 
Nähe jener Kaftus oder Opuntien mit Worten Dornen, 
die in Siidfalifornien häufig undurddringliche Dickichte 
bilden, fo fol er fie ganz geräufchlos unb fehnell mit 
einer Mauer von folden Dpuntienblättern | umgeben. 
Sobald das Neptil mit den ftacheligen Blättern ringsum 
eingebaut ijt, wedt rer Vogel e3 mit einem Hiebe feines 
fräftigen Cdjnabela. Vergebens wendet fih bte Schlange, 
einen Ausweg fudend, nad) allen Seiten, da ihr überall 
bie Stacheln entgegenftarren. In der Wut fcehlägt fie nad) 
den Blättern und verwundet fih dabei, bis fie endlich 
verendet und bem Grundfudud zum lederen Mahle wird. 
Ter muntere, behende und intelligente Vogel wird eben 
wegen feines Haffes gegen alle Schlangen in Zentral: 
amerifa, 9Rerifo und Unterfalifornien häufig gezähmt ge: 
Halten und ermeilt fid) dann als ein febr niiglider Wächter 
und Schüßer des Hausgefliigels gegenüber den Reptilien. 
Fernere Berdienite erwirbt er fic) burdj das Fangen und 
Verzehren von Mäufen, Kerfen und Ungeziefer aller Art. - 

n Brafilien und dem jubtropijden Südamerika madt 
fih ein dort heimifcher Stelzvogel nüblid, ber gezähmt 
das Hausgefliigel mutig und energifd gegen die größeren 
Raubvögel verteidigt. Der Df caja (Chauna chavaria), 
ein hochbeiniger, ben Wehrvögeln nahe verwandter Vogel 
von der Größe einer Gans, ijt ungemein beweglich unb 
wadjam, für gemöhnlidd) harmlos unb friedlid, aber 
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mäctigt fid auch der Jungen aus dem Nefte, um fie 
dann ala Hausvigel auf dem Hühnerhofe zu halten, wo 
fie ebenfo zahm werden wie bie Hühner, bie fie beſchützen; 
aud) bei Herden fiet man fie wohl das Wächteramt aus: 
üben. Die Waffen des Tſchaja find fein ftarfer Schnabel 
und die beiden feharfen Sporen an jedem ube, womit 
er feine Pflegebefohlenen und feine Jungen fräftig und 
energifch gegen Schlangen und größere Raubvogel ver: 
teidigt. Er gehört daher ebenfo zu ben Wächternögeln 
wie ber in Nordamerika jo häufige Kuhvogel (Molothrus 
pecoris), eine Starenart. Wie unjere einheimifchen Stare 
dem Vieh bie Schmaroter vom Nüden fudjen, [o findet 
man überall in der Union den Kuhvogel bei den Herden 
auf der Weide, um ihnen das Ungeziefer abzulefen, was 
fie fid gern gefallen laffen. Wud) bei ben im fernen 
Weften noch vorfommenden Heinen Rudeln von S8ifona 
findet man regelmäßig einige Kuhvögel, die durd ihr 
Gefchrei die Tiere vor der Annäherung jeglicher Gefahr 
warnen. 

Einen ganz eigenartigen Wächterdienſt verjiebt das 
Mannden des Homrai, Homray ober Doppel: 
hornvogels (Buceros bicornis) während der Brutzeit 
be8 Weibdhens. Er ijt ein 1,2 Meter langer Höhlen: 
brüter aus der Sippe ber Hornvögel, bejjen ftarfer Schnabel 
eine Lange von 26 Centimeter bejigt. Diefer prächtig 
gefiederte Vogel bewohnt bie indischen Hodwaldungen vom 
duperften Süden bis zur Himalajafiifte und von ber 
Malabarfüfte bis nad Allan, Wrrafan und der malaiijden 
Halbinfel, fommt übrigens aud auf Sumatra vor. 

Der Doppelhornvogel tjt ftil und friedlich, nährt fid) 
vorwiegend von Baumfrüdten und hält fid) Deswegen und 
weil er ziemlich fdjmerfádllig fliegt, auch vorwiegend in 
ben Baumfronen auf. Seine Stimme erinnert für ge: 
wohnlid an das Qualen eines Ochjenfrofches unb ift aud 
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Höhlung eines Baumes gelegt hat, trägt das Männchen 
in feinem Schnabel Schlamm herbei, mit bem es das 
Weibchen einmauert, bis nur nod) der Schnabel aus dem 
Lode herausgejtredt werden fann. Das Mannden muß 
daher das Weibchen mährend des ganzen Brutgefchäftes 
ernähren und fommt Deler Pflicht auch ftets mit Eifer 
unb Gemifjenhaftigfeit nad). 

Nah anderen Beobachtungen [oll das Weibchen fid 
felbft einmauern unb dazu vornebmlid) ben eigenen, vom 
Boden ber Höhlung heraufgeholten Unrat benugen. Jeden: 
falls ijt aber das Ginmauern während ber Brütezeit er- 
melen und muß um fo erftaunlider erfcheinen, als ber 
$omrat febr gefräßig ift, und aud) die Jungen Iden gleich 
nad bem Ausfhlüpfen viel Nahrung bedürfen. Unter 
anderen Forſchern hat aud) Wallace über das Brutgefchäft 
be8 Homrai Beobadhtungen gefammelt. Seine Jäger 
bradten ihm ein großes, jdjóne8 Männden, das einer 
von ihnen gefdofjen zu haben verficherte, während e8 bas 
Weibchen fütterte. „Sch hatte,” fo berichtet ber Reifende, 
„oft von der fonderbaren Gewohnheit diefer Vögel gelefen 
und ging fofort, von mehreren Eingeborenen begleitet, 
an ben Ort. Yenfeits eines Fluſſes und eines Sumpfes 
fanden wir einen großen, über einem Waſſer hängenden 
Baum, und an ſeiner unteren Seite, etwa in Höhe 
von 6 Meter, bemerkten wir ein kleines Loch inmitten 
einer ſchlammähnlichen Maſſe, welche, wie man mir ſagte, 
dazu gedient hatte, die weite Eingangsöffnung der Höhle 
auszufüttern. Nach einiger Zeit hörten wir das rauhe 
Geſchrei eines Vogels im Inneren und konnten ſehen, 
wie er das weiße Ende ſeines Schnabels herausſtreckte. 
Ich bot eine Rupie, wenn jemand hinaufſteigen und den 
Vogel mit den Eiern oder den Jungen herausnehmen 
wolle. Aber alle erklärten, es ſei zu ſchwierig, und 
fürchteten ſich. Sehr ärgerlich ging ich weg. Etwa eine 
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Taube, aber ohne ein Federden an irgend einer Stelle, 
dabei außerordentlich fleifchig, weih, unb bie Haut halb 
durchfcheinend.” Das Weibchen fommt dur bie enge 
Haft fer herunter; in mehreren Fällen, ba man fie nad) 
dem Brutgefchäft aus ihrem Gefdnani3 hervorholte, fand 
man fie ganz abgemagert und entfräftet. 

Gin Wadtervogel im Sinne be8 Homrat ijt aud) unfer 
Kranich. Diefer fchheu-vorfidtige, intelligente Stelg- unb 
Wandervogel baut in feinem Sommerlager bet uns fein 
Neft auf irgend einer trodenen Stelle in fumpfigem Ge: 
lände aus Binfen, Schilf unb bürren Reifern. Die bei: 
den Eier, die das Weibchen legt, werden von bem Paar 
abmwechjelnd au8gebrütet. Während nun bad Männden 
oder dad Weibchen auf dem Nefte Dodt, hält jedesmal 
der andere Vogel in ber Nähe Wacht. Er entfaltet dabei 
alle Klugheit, Vorfiht und Bedachtſamkeit, bie diejer an: 
mutige Vogel gewahren läßt, wenn er gezähmt mit dem 
Menihen verfehrt und feine hervorragenden geijtigen 
Fähigkeiten erft vollfommen entwidelt. Er befundet als: 
dann ein wahrhaft bemunderungswürdiges Verſtändnis 
für Ordnung und leidet feinen Streit auf dem Geflügel: 
Dofe. Auch hütet er, ohne dazu aufgefordert zu werden, 
das Vieh gleich bem bejten Hunde, wobei er durch fchelten: 
des Gefdret unb empfindlide Schnabelhiebe zu [trafen 
pflegt, während er durch freundliches Gebaren, Ber: 
neigungen und Tanzen feine Anerfennung und Zufrieden: 
heit ausdrüdt. 

Einen höchſt merfwiirdigen Charafterzug des franidja, 
auf den zuerft burch Doktor van Lennep aufmerfjam ges 
macht wurde, haben zahlreiche fpdtere Beobachtungen be: 
jtdtigt, troßdem fih aud viele Stimmen dagegen aug: 
ipredjen. Wie befannt, nimmt unfer Kranich fein Winter: 
quartier mit anderen Rranidarten jübliderer Länder im 
fernen Sudan und tn Nubien, indem er durch feinen 
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Mühe madt, fij aud) aus folder zur Erde hinabgu: 
lafjen. 

Wir fünnten nod mande Wächter und Warner aus 
ber Vogelwelt nambaft machen. Unter den Nabenarten 
zum Beijpiel befinden fih mehrere dahin gehörende, fo 
bie Häher und die Krähen. Manhem Jäger wurde jhon 
auf dem Pirfdgang das Anfchleihen an einen Rehbod 
oder Hirfch durch bie. Haber verdorben, bie bei nod) fo 
leifer Annäherung ihn durd ihr Gejchrei bem befchlichenen 
Mild verrieten unb dies zu rafder Flucht bewogen. Gbenjo 
verhalten fid) die jchlauen Gljtern gar häufig, wenn ber 
Weidmann Wildenten anzufchleihen fudt. Die Elitern 
gelten im allgemeinen ala ſchädliche Bagel, fie leijten 
aber vielfad) anderen Tieren nüßliche Dienfte. Bn Eng: 
land und Schottland befreien fie Schafe auf der Weide 
von ben Sdmarogertieren, die ihnen unter der diden 
Wolle bejdymerlid) fallen. Bn Afien, zumal in Indien 
und China, ermeijen fie den gleichen Dienft den Wafler: 
büffeln und dienen gleichzeitig biejen ungefchlachten Tieren 
zu Warnern bei drohender Gefahr. | 

Vielfach erinnern die vorftehend geldjilberten Freund: 
fchaften oder. gejelligen Beziehungen amijdjen Tieren von 
fo grundverfchiedener Art an jenes Wort eines ffeptifden 
franzöfiihen Philojophen, der bie Freundſchaft nur für 
eine andere Form von Gelbjtfucht erklärte. Sie ergeben 
fi nämlich bei genauerer Betrachtung ald das Ergebnis 
eines gewifjen Ausnütungstriebes ober Eigennutzes. Jn 
anderen Fällen aber vermögen wir feinen gegenfeitigen 
Borteil babet wahrzunehmen, und wir haben dann ein 
ungelöftes Rätjel vor uns, deren das Bud der Natur 
noch jo viele für ung aufmeijt. 


—— — 
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Ser Konig von Bath. — Sn ber erften Hälfte des adt: 
zehnten Jahrhunderts war Bath der beliebtefte und befudhtefte 
Bade: unb Vergniigungsort für bie Vornehmen und Reiden in 
England, ein Ruhm und Vorteil, den die Stadt in fpaterer Seit 
verlor, a[8 bie Seebäder mehr in Mode und Aufnahme famen. 

Auch König Georg II. fam einft nad) Bath, um eine Brunnen: 
fur durchzumachen. Mehrere Prinzen und Prinzeſſinnen beglei: 
teten ihn. Er wurde feierlich mit Mufif empfangen und ehr: 
furdisvoll begrüßt von den Spigen der Behörden, für welche 
Nihard Nafch, ber berühmte jogenannte „König von Bath“, das 
Wort führte. 

Zieler Gentleman, eine Modeherr von ben feinften Manieren, 
fungierte in Bath als Badedireftor während ber Saifon. Da: 
für bezog er ein jo hohes Gehalt, dak er mit faft fürftlichem 
Aufwand leben fonnte. | 

Eine ber Prinzeffinnen nun beabfidtigte im Berein mit 
anderen vornehmen Damen einen glänzenden Vall zu veran: 
ftalten. Sie ließ Nafch rufen, um mit ihm darüber zu fpreden. 

„Ih weiß,” fagte fie zu ihm, „daß in Bath das Gefet gilt, 
jede Ballfeftlichfeit miiffe um Mitternacht zu Ende fein.” 

„Sp ijt e8, Königliche Hoheit.” 

„Deshalb pflegen die Bälle Hier jehr frühzeitig zu beginnen. 
Und das paßt mir und den anderen Damen nit. Wir wiinfden 
unferen Ball erft um neun Uhr abends beginnen und ihn bis 
drei ober vier Uhr morgens dauern zu laffen.” 
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„Königliche Hoheit, das ift unmöglich.“ 

„Warum ?" 

„Es ift gegen die Dergebrad)te Ordnung.” 

„Man wird fih in biejent Falle darüber hinwegſetzen.“ 

„Es Tann nicht fein.” 

Die Pringeffin, duch ben Widerfpruch gereizt, fah ihn Hod: 
mütig an unb fprad: „ES ift gut, mein Herr; wir werden alfo 
den Ball ohne Jre Beihilfe abhalten.” 

„Bis Mitternacht, aber länger nicht." 

„Solange wir wollen.” 

„Das wird Eurer Königlihen Hoheit nicht möglich fein." 

„Sehen Sie!“ rief zornig die Pringeffin. „Wir kümmern 
und gar nicht um Gie!” 

Richard Nafch verneigte fid) tief und ging fort. — 

Einige Tage darauf fand der glangvolle Vall in den großen 
fhönen Saale des Rathaufes ftatt. Um neun Uhr begann der: 
jelbe, und die zahlreiche Gefellfdaft tangte und amüfierte fich 
ganz vortrefflich. 

Da flug bie Mitternadtsftunde. Sin felben Wugenblic 
verftununte bie Mufif, und ber Tanz hörte auf. Die Mufifer 
viijteten fid zum Aufbrud. Die Kellner rdumten bie Tifche ab, 
die Lampen wurden ausgelöjcht, und e8 wurde bald finfter im 
€aal. 

„Was fol das heißen?” rief bie Pringeffin erzürnt. 

„Königliche Hoheit, ber Ball ijt zu Ende,” wurde ihr geant: 
wortet. „Auf Befehl des Badedirettors.” 

„Sp, nad) dem richtet fid) Bier jeder? Nun, ich werde den 
König von Bath bet dem König von England verklagen!” rief 
wütend bie Pringeffin, welde nun einfah, daß fie ihren Willen 
nicht durchzufegen vermochte. 

Georg 1., der wegen feiner Kranklidfeit nicht an dem Ball: 
fefte teilgenommen hatte, ließ Nafch am anderen Morgen zu fid) 
beſcheiden. 

„Warum mußte der Ball ſchon um zwölf Uhr zu Ende ſein?“ 
fragte er ihn. 

„Weil das ſo hier Geſetz iſt, Majeſtät,“ antwortete Naſch. 

„Aber weshalb denn das?“ 
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„Bath ijt nicht da für bie, melde fih nur vergnügen 
wollen, fondern Bauptjüdjid) für bie wirklich furbebiirftigen 
Kranken, die bier Heilung fuden. Jn deren Yntereffe ijt diefe 
woblermogene Beftimmung getroffen, damit die Leidenden nicht 
"allzuviel in ihrer Nachtruhe geftört werden. Darüber zu maden, 
ift meine erfte Pflicht.” 

König Georg nidte gujtimmenb. „Sie haben recht, mein 
Herr," fagte er. „Weil ich felber leidend bin, fefe id) das um 
fo mehr ein. Der Pringeffin und den anderen Damen werde 
ich e3 flar machen, daß fie burdjau8 im Unredt find, wenn fie 
für fid) eine Ausnahme von einer forhen vernünftigen Map: 
regel verlangen.” 

Gr entließ huldvoll ben Vadedireftor unb verlieh ihm fpäter 
- fogar einen Orden. F. L. 

Nene Erfindungen: I. Cin Freimarfen: undPoftřarten: 
automat. — Die zur Weltausftelung nah Paris fommenden 
Fremden fónnen in dem dortigen Zentralpoft: und Telegraphen: 
amt in der Rue du Louvre einen vor kurzem dort aufgeftellten 
neuen Freimarfen: und Poftfartenautomaten benugen. Unfere 
beiden Abbildungen veranfdauliden dtefen Apparat (Syftem 
v. Sanijd); bie eine zeigt ihn von außen (gußeiferne Säule, 
bie einen Kaften von Gijenb[ed) trägt), während die andere ben 
inneren Mechanismus gewahren läßt. Auf ber linfen Seite be- 
findet fid) der Freimarfenverteiler, auf der rechten ber Poſtkarten⸗ 
verteiler und in ber Mitte eine Briefmage. Der Freimarfen: 
verteiler ift eine Trommel von dreihundert f(einen Fächern, bie 
in drei Reihen nebeneinander angeordnet find und jedes eine 
Freimarfe enthalten. Die Trommel wird in Bewegung gefekt 
burd) die Wirkung eines Gewichts, das an einem um feine Achſe 
gewidelten Stahlfabel hängt, unb in Rube gehalten mittels 
einer Ankerhemmung. Der Balancier des letteren ift aus Alu: 
minium und trägt an bent einen Ende eine Vorrichtung zur 
Aufnahme der Münzen, auf dem anderen ein entjprechendes 
Gegengewicht. Wenn die bem Preis ber gewünfchten Marte ent- 
Iprechenden Geldftüde durch eine Spalte des fajten8 in ben 
Geldbehalter Hineingeworfen find, fo tritt eine Wusriidung des 
Mechanismus ein, bie Trommel madt eine Hundertftelumdrehung 
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maten bervorragt unb in bie man bie zu wiegenden Briefe u. f. m. 
Dereinjtedt. Am anderen Ende bewegt fid) eine fenfredjte Stange, 
die in einem fonijdjen Teil enbigt, welder in einen metallenen 
Cylinder hineinreiht. Sym Innern biefe8 Cylinders find über: 
einander runde Rupferplattden angeordnet, jedes 15 Gramm 
wiegend, meldje nacheinander burd bie auffteigende Bewegung 
des fonifden Teiles bei den Schwankungen ber Wage mitgeführt 
werden. Ein bódjt einfacher Mechanismus läßt alsdann, fowie 
dad Gleichgewicht wiederhergeftellt ijt, an einem Fenfterden 
des Automaten eine Zahl, welde ben in Bewegung gejetten 
Kupferplättchen ent[prid)t, erfcheinen, bie jedesmal angiebt, was 
der Brief foftet (jowohl für dag Inland, wie für dad Ausland). 
Mitten in ber Borderfeite des Kaftens aus Gijenbled) ift enblid) 





nod ein Rautfdufcylinder angebtadjt, ber in einen Fleinen 
Wafferbehalter taucht, zum Anfeuchten der Marten. Fr. R. 
II. Ein Univerfal-Kleiderreiniger und troner. — 
Die meiften Vorridtungen zum Kleiderreinigen find nod ziem: 
lic) unvollfommen, weshalb ed un8 geboten erfcheint, auf den 
Univerfal : Kleiderreiniger und -trodner , Matador” hinguweifen, 
auf bem alle Arten vor Kleidungsftüden (Damen-, Herrens 
und Rinbdergarderoben) bequem geirodnet,  au8geflopft und 
gebürftet werden können. Er befteht aus ber an einem Thür: 
pfofien zu befeftigenden Hülfe, dem darin drehbaren, in ber 
richtigen Lage feft[tebenben Arme und dem eigentlichen Kleider: 
hanger, beftehend aus drei übereinanderliegenden, gebogenen 
Federn, die der Mittelhafen, an dem bie RKleidungsftiice 
aufgehängt werden, burg Su[djrauben fefthalt. Der „Matador“ 
ift überall leicht anzubringen unb nimmt feinen Raum weg, 
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Gudgeon, von dem Prieſter der kleinen Südſeeinſel Rarotonga 
eingeladen, der Feuerprobe beizuwohnen, welche dieſer zum Be— 
weiſe feiner ihm von den Göttern verliehenen Wunderkraft an: 
geordnet Hatte. Die gemeibte Stätte war mit [teinernen Platten 
belegt, auf denen vom frühen Morgen an ein von dürren Weften 
unterhaltene® Feuer [oberte. Das Feuer war bis zum Nağd: 
mittag gegen 2 Uhr lebhaft unterhalten worden und eine an: 
fehnlide Menge Holz verfdwunden. Um 2 Uhr endlich erklärte 
der Priefter die Steine für genügend heiß und legte fie mit 
langen, etwas gebogenen Stangen moglidft gleidj. Die Steine 
waren faft weißglühend. Als der etwa 31/2 Meter im Durchmefjer 
haltende Feuerherd von ben nod) glimmenben Kohlen befreit 
worden war, näherte fi ber von einem Schüler begleitete 
Priefter dem Steinkreife, berührte die Steine nad) einigen feier: 
lihen Worten mit dem Aft eines Dradenbaumes, der fofort 
brannte, unb fdritt dann ruhig darüber Din. Darauf wendete 
er fid) an bie vier Europäer, welche ber Zeremonie beimohnten 
und ben ZOunjd) zu erfennen gegeben Hatten, fid) ebenfalls der 
Feuerprobe zu unterwerfen, und richtete an einen von ihnen bie 
Worte: „Sch gebe dir meinen Segen; führe deine Freunde!” 
Sn der That [dritten die Engländer ebenfalls über bie glühen: 
den Platten hinweg unb gingen fiegretd) aus ber Feuerprobe 
hervor bi8 auf einen einzigen. Diefer verbrannte fid) bie Füße, 
unb der Priefter erklärte, der Verbrannte habe ben großen Fehler 
begangen, fih beim Ueberjdreiten ber gemeibten Stätte umzu: 
Ihauen. Dies fet bie Urfache ber Verlegung. 

Oberft Gudgeon war einer der Europäer, welche bie glühen: 
den Platten überjchritten, ohne fid) bie gerinyften Hautver: 
leßungen zuzuziehen oder irgend melden Schmerz zu empfinden. 
Er [dreibt: , Ga ijt faum möglich, bie Empfindungen zu fdil: 
dern, bie mich während diefes Aftes durdhfdauerten. Ich wußte 
recht gut, daß id) über rotglühende Steine marjchierte, und empfand 
aud) deren Wärme; dod wurde id) durdhaus nicht verlegt, 
fondern hatte nur dad Gefühl, al8 ob meine Füße mübrenb 
des Marjches Tele eleftrijdje Schläge empfingen. Welchen Hohen 
MWärmegrad die Steine erreicht hatten, war daraus zu erjehen, 
daß der Priefter noch eine halbe Stunde fpäter einen grünen 


222 Manniafaltiaes. 

Eeer Eege Ee ee E OS 0 S39 9 O09 FO WO EC etr 
Baumaft darauf warf, ber in wenigen Augenbliden hell auf: 
[oberte. ALS bie Feierlichfeit endlich beendet war, Hatte ich in 
meinen Füßen nod) mehrere Stunden lang ba8 Gefühl von 
Ameifenfribbeln.” 

Gin anderes intereffantes Beispiel erzählt ber englifche Rei- 
fende Hoden von ben Fidjiinfeln. Dort wird die Gabe, un 
geftraft bas Feuer zu durchfchreiten, nur einer beftimmten be- 
vorzugten Kafte zugefchrieben, welche bei gewiffen Gelegenheiten 
ihre vererbte übernatürlihe Macht offenbart. Der Feuerherd 
hatte die runde, etwas vertiefte Form eines ungeheuren Tellers 
unb einen Durdmeffer von etwa 10 Meter. Nachdem die Stätte in 
gewöhnlicher Weife vorbereitet war, unb die Platten die gewünſchte 
Glut erreicht hatten, begann bie Feierlichfeit. Gebete murmelnd 
näherten fih acht Eingeborene der heiligen Stätte, betraten fie 
ohne Zögern unb marfdierten einer Dinter dem anderen über 
bie alühende Fläche dahin, worauf fie umfehrten und wieder zu 
ihrem Ausgangspunfte zurüdfamen. Bor, forie nad) ber Probe 
wurden bie Füße genau geprüft. Bor dem Marſch erfdienen 
Diefelben gang normal und zeigten nicht bie geringfte Spur von 
angewendeten Schutmitteln. Nadh der Feuerprobe fand man 
die Füße völlig unverändert und ohne jede Verlegung. 

„Wie geht das zu?" fragte ber Beobachter einen Cingeborenen. 

„Ihr habt gejeben ," antwortete diefer, „daß jene e8 thun 
fónnen: wir fónnen e8 nidj und wiffen weiter nidjt8 davon.” 

Die Cingeweihten felbft geben feine Auskunft, bod) fommen 
bisweilen Unglüdsfäle vor trog ded priefterliden Segens; 
ja man hat Fälle beobachtet, daß bei folhen Zeremonien [don 
jogenannte Heilige niederftürzten unb mit Brandmunden Revert 
den gewethten Herd verließen. 

Wie folen wir uns diefe merkwürdige Gr[d)einung erklären? 
Bon einer burd) Vererbung übertragenen Madht, von Schuß: 
mitteln, fomnambulem Zuftand und ähnlichen Erklärungen Tann 
nicht die Rede fein, denn die Europäer gingen auf Rarotonga 
ebenfo unbeftraft über die heiße Fläche hinweg wie bie Priefter. 
Alle natürlichen Crfdeinungen aber beruhen auf natürlichen Ur- 
faden; nad folden haben wir alfo zu fuden. Und da muß 
daran erinnert werden, daß man bei uns ganz abnlide That: 
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faden beobadten fann, wenn aud) bei ung niemand mehr mit 
načten Füßen über eine glühende Fläche fdreitet. Als Gym: 
nafiaft machte id) einft einen Ausflug unb jab in einer Dorf: 
Schmiede zu meinem Erftaunen, wie ein junger Gefell einen vot: 
glühenden Eifenftab aus dem Kohlenfeuer zog und mit ber 
Bunge daran ledte. Ganz beftürzt fragte id) den jungen Manit, 
ob er fid) nicht die Zunge verbrannt habe. Statt mir zu ant: 
worten, 30g er den Stab abermald aus dem Feuer hervor unb 
fete zum gweitenmal daran. Dann fragte er mid), ob id) an 
feiner hervorgeftredten Zunge irgend eine Brandwunde zu ent: 
deden vermidjte. Und in der That war ich nicht im ftande, an 
diefem Gliede, dad dod) weit empfindlider nod) al3 bie Fup- 
fohlen ijt, aud) nur ein Bläschen wahrzunehmen. Andere et: 
zählen, daß in Schmelzhütten befdaftigte Arbeiter vor fremden 
Gäften bisweilen mit nadtem Arm in bie geſchmolzene Metall: 
maffe Hineinfahren, ohne den geringften Schaden zu erleiden. 
Und bie gefhmolzenen Metalle haben jedenfalls eine weit höhere 
Temperatur als glühende Platten. 

Sicher haben wir ung diefe Erfheinung auf diefelbe Weife 
zu erflären wie das Unverlegtbleiben der Füße bei ber Feuer: 
probe. Und zwar ift die Erflärung folgende. l 

Ge fcheint nicht möglich gu fein, daß fih zwei fo verfchie: 
dene Temperaturen, wie bie des rotglühenden  Gijen8 oder 
Steines und die deg menfdliden Körpers, bei gegenjeitiger An- 
näherung fofort unmittelbar berühren und miteinander vereini- 
gen Iónnen. Sm Augenblid der Berührung beider Temperaturen 
bildet fid) zwifchen denfelben eine feuchte Luftichicht, welche das 
bedrohte Glied auf Furze Seit vor Verlegung jdjügt. Damit 
fih eine ſolche Schutzſchicht auf ber menjchlichen Haut bilde, ift 
e3 nötig, daß die Temperatur be8 fremden Gegenjtanbe8 ge: 
nügenb bod) fei, denn wie befannt, brennt heißes (Glen, das 
nod) idjmarg augfieht, fürchterlich, weil bier bie Temperatur nod 
nicht hoch genug ijt, die Bildung jener ſchützenden Luftfchicht 
hervorgurufen. Bet allen Gottesurteilen und aud) den oben 
gefdilderten Feuerproben dagegen wurden und werden weiß: 
glühende, mindeftens im höchſten Grade ber Notglut befindlide 
Gegenftinde benugt. 8. Haſchert. 
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(efefrig. — Der Bankier N. in Wien ftand vor der Thür 
feines Bankgeſchäftes, als ein etwas jchäbig ausfehender junger 
Mann auf ihn gutrat und ſchüchtern fragte: „Habe id) bie Ehre, 
Herrn Bankier N. zu Sprechen?“ 

„Was wollen Sie?" fragte diefer, ihn mißtrauifh mufternd. 

„Ich bin ber Jofeph B., der Sohn be8 ehemaligen Kleider: 
handlers vom ,Grunb'." 

„Ach, ber Sohn keines alten — (er wollte „Freundes fagen, 
verfdludte ba8 Wort aber) — meines alten B. Kommen Cie 
doch herein in mein Comptoir." 

Hier angelangt erzählte Jofeph feine Letdensgefdidte. Die 
Eltern waren geftorben, er ſelbſt fet ſchon feit längerer Zeit ohne 
Stellung. Da fet ihm eingefallen, wie der Vater oft jeine alte 
Zreundfchaft mit Herrn N. erwähnt habe u. f. w. Die Erzählung 
ſchloß natürlich mit der Bitte um ein Darlehen. 

Gerührt ging der Bankier an den Geldfdrant, ftedte den 
Schlüſſel hinein unb — jog ihn wieder heraus. Sein Geiz war 
nämlich viel größer al8 feine Gutmütigfeit. 

„Mein lieber Freund,” fagte er, fid) umwendend, „ich mill 
Shnen mehr geben als eine Unterftüßung, nämlich einen guten 
Nat. Sehen Sie, ich bin durd ein einfaches Trödelgejchäft reich 
geworden. Warum fangen Sie nicht ebenfalls fo an?" 

„Selbſt zu foldem Geſchäft gehört ein Kleines Anlagefapital.” 

„Das habe id) aud) nicht befeffen. Aber id) will Ihnen an: 
vertrauen, auf melde Ziele id) ein Lager von alten Kleidern 
erwarb. Sch war im Befige eines ſtark zerriffenen alten An: 
juges und eines Paares arg defefter Stiefel. Außerdem bejaß 
id) aber aud) nod) einen fauberen Anzug. Lebteren legte id) an, 
aber nur teilweife, alfo zum Beifpiel ftatt des guten Rods ben 
gerriffenen. Dann ging id) fo lange herum, um einen guten 
Rod zu befommen, bis td) ihn von einer mitleidigen Seele erhielt. 
Ebenfo machte id) e3 mit den anderen Kleidungsftüden, bis id) 
ein vollftändig affortiertes Kleidverlager zufammen hatte. Sehen 
Sie, fo muß man’s maden!" 

Sofeph dankte für ben guten Rat und entfernte fid). Aber 
jhon nad einer Stunde Ffehrte er zurüd, diesmal mit einem 
arg zerriffenen Rode befleidet, und bat ben Bankier um einen 
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befferen. Diefer, von der Gelehrigfeit feine8 Schülers entzückt, 
zog fofort den eigenen, allerbing8 aud) ſchon etwas abgetragenen 
Comptoirrod vom Leibe und reichte ihn bem Bittjteller, welder 
banfenb davonging. l 

ALS der Bankier aus feinem Comptoir zum Mittageffen heim: 
fehrte, empfing ihn feine Gattin mit den Worten: „Wozu haft 
du denn deinen neuen fchwarzen Gehrod gebraucht?” 

„SH — meinen neuen — wa jaoft du da?” 

„Kun, bu fchicteft bod) einen jungen Mann mit deinem 
Comptoirrod her und ließeft bir den neuen ausbitten.” 

„O ber Spigbube!” murmelte der Bankier, „aber der fann 
e8 noch weit bringen!” 

Und ber Jofeph B. hat e3 in der That weit gebracht, fogar 
weiter al3 fein Meifter. Das von ihm begründete Bankhaus ift 
heute nod) eines ber erften in Wien. qp. 

Totendeftheiraten. -- Sm Jafre 1840 lebte im einem 
Städtchen des Staates Delaware der 80jáfrige Snvalide Thomas 
Swan, ber al8 junger Menjd) einft für bie Unabhängigkeit feines 
Vaterlandes gefämpft hatte unb zum Krüppel gefdoffen worden 
war. Eine britifde Kanonenfugel hatte (bm beide Beine weg: 
geriffen. Dank feiner fonft ferngejunben Natur Hatte er dann 
mit zwei hölzernen Beinen bod) noch 60 Jahre [ang fih des 
Dafeins erfreut und ausfimmlid, ja fogar mit Behaglichkeit von 
einer recht anfehnliden Penfion eriftieren können, bie er während 
der langen Beit ftets prompt empfing, denn in freigebigfter Meife 
jorgten von jeher bie Bereinigten Staaten für ihre Kriegs: 
invaliden und aud) für deren Witwen. 

Swan war jedod unverheiratet geblieben; er wohnte bei 
einer armen Anverwandten, einer Witwe Green, bie mit ihrer 
Tochter Anna fih in die Pflege des alten Invaliden, für den 
fie aufmerfjamfte Sorge trugen, teilte. Deshalb fahen die beiden 
mit nidi geringer Beſorgnis dem Zeitpunfte entgegen, wo nad) 
bem unabänderlichen Gejete der Natur ber alte Veteran ihnen durch 
den Tod entriffen werden würde. Dem Achtzigjährigen, welder 
krank und bettlügerig geworden war unb fein [ebte8 Stündlein 
herannahen fühlte, ging das auch zu Herzen, und fo fann er denn 
einen Plan aus, um die Sufunft der armen Verwandten mög: 

1901. II. 15 
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Dt zu fidern und freundlicher zu geftalten. Für Anna war 
leider feine Hoffnung vorhanden, daß je ein junger Mann um 
ihre Hand anhalten würde; fie befaß gwar ein jehr gutes Herz, 
war aber ohne Mitgift und nicht weniger al3 jdjón. Darüber 
madjte fie jid) felbft auch gar feine Ylufionen. 

Thomas Swan ließ eines Tages Mutter und Tochter an 
fein Bett fommen und fagte: „Nun, Martha, bald gebt'8 mit 
mit zu Ende, dann ift’3 vorbei mit meiner ſchönen PRenfion; aber 
gern módjte id) nod) forgen für did) und deine Anna. Höre 
alfo nun, wa3 ih ausgedacht habe zu eurem Beften! Hinterlaffe 
id) eine Witwe, gleichviel ob alt oder jung, fo hat biejelbe lebens: 
[ang gefebliden Anfprud) auf eine Witmenpenfion von 120 Dol: 
lar3 jährlich. Das würde für eud) fdjon eine große Hilfe- fein, 
meine ich, und daher ift’3 am beiten, mir bringen bie Cade 
derart in Ordnung, bap Anna mir jdnell nod angetraut wird, 
bevor id) fterbe, damit fie bann nad) meinem Tode bie Penfion 
erhält, melde ihr vechtlich nicht ftreitig gemacht werden Tann.” 

grau Green begriff fofort bie gute Abfiht, ebenfo ihre 
Todter. E3 wurde alles Nötige rafd bejorgt. Am Bette des 
80jüDrigen Jnvaliden fand deffen Trauung mit ber 25jährigen 
Anna Green ftatt. Die Abficht des Greifes war gewiß eine edle, 
menn aud das Mittel vom moralifden Standpunkte aus anfedt- 
bar fein mochte, aber er ahnte nicht, welches Unheil er dadurd 
anrichtete, nämlich daß in [püterer Seit durch folche fogenannte 
„Zotenbettheiraten” bas Schakamt der Vereinigten Staaten um 
Millionen von Dollars gejchädigt werden würde. . 

Drei Tage nad) ber feltfamen Hochzeitsfeier ftarb ber alte 
Freiheitäfämpfer, und man beftattete ihn mit allen Ehren zur 
legten Rube. Anna, feine junge Witwe, erhielt richtig bie ge: 
jegliche Penfion, welde fie über ein halbes Jahrhundert lang 
bezog, nahdem Tom Swan bereits 60 Jahre lang feine eigene 
größere Penfion bezogen hatte. Ueber 110 Jahre mithin wurde 
alfo feine Penjion vom Staate bezahlt. 

Sn Amerika fommt alles Auffallende und Merfwürdige febr 
raf in die Deffentlidfeit und madjt die Runde durd) alle Bei- 
tungen ber Union, fo damals aud) bieje Gefdidte, bie man 
übrigen8 durdaus in Ordnung fand. Kein Wort des Tadels 
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Irünfte ba8 Andenfen des Toten; man pried vielmehr Tom Swan 
wegen feines Edelmut3, nod mehr aber wurde er bewundert 
wegen der „smartness“, bie er auf bem Sterbebette noch bewiefen. 
Die Folge von alledem war, baB fein Beifpiel 9tadjafmer fand. 
Denn e3 gab damals mod) eine ganze Anzahl febr alter Vete- 
tanen aus dem Unabhängigfeitäfriege, bie Penfionen vom Staate 
bezogen und deren Frauen nad) ihrem Tode dann ebenfalls 
penfiornsberedtigt wurden. Biele diefer Veteranen waren Jung: 
gejellen oder Witwer, und da wurde nun nad) dem Befannt- 
werden von Tom Swans Ydee forglic) umgefdaut in der ganzen 
weitläufigen Familie und Verwandtidaft, und befand darunter 
fih eine junge Dame, der e8 an Geld und Gut, an Schönheit 
und HeiratZausfidten gebrad), fo fonnte ihr jest bod) für ihre 
Lebenszeit eine ganz nette Penfion verfdafft werden, indem man 
fie nod) jdjmell dem alten Veteranenonfel vor deffen bald zu et: 
wartenden Tode antraute. Auf joídje Weife wurden damals 
viele „Totenbettheiraten” gefdloffen, freilich noch nicht fo viele, 
daß die Regierung wegen der daraus fih ergebenden Ver: 
mehrung ber Penfionslaft Anlaß gehabt hätte, bebenflid) zu 
werden. Nach einer ung vorliegenden Notiz gab e8 im Jahre 
1896, alfo nad einhundertundzwanzig Jahren, nod 
einige penfionierte Witwen von längft toten Helden des Unab- 
hängigfeitäfrieges (1775 bi8 1783), eine faft unglaubliche That: 
fade, welche fic) aber burd) bie von uns gefdilderten feltfamen 
Spefulationsheiraten erklärt. 

Sn neuerer Beit aber hat das Unwefen der fogenannten 
„Zotenbettheiraten” in jo bedenflider Weife überhand genommen, 
daß bie Regierung e3 dod nicht glaubte länger dulden zu 
fónnen und in Ausfiht nahm, gejeßgeberiih dagegen einzu: 
Ichreiten, denn bie Penfionslaft, welche die wirklichen unb zweifel- 
haften „Kriegamwitwen” verurfaden, wird nicht, wie das natur: 
gemäß bod) eigentlich fein müßte, allmählich Heiner, fie wächſt 
vielmehr immer nod) an. Allerdings heiraten die pen[ion8- 
begierigen jungen Damen nicht mehr Veteranen des Unabhängig: 
feitSfriege3, denn deren giebt e3 nun nidjt mehr, jonbern folde 
des großen Bürgerfrieges, und wird diefem (melen nicht endltd 
Einhalt gethan, fo fónnte e3 gefdehen, dak ber Staat nod bis 
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zum Sabre 1980 und vielleicht fogar nod länger an derartige 
Witwen Penfionen bezahlen müßte, in deren Genuß diefe fo 
Ihlau durd ihre „Totenbettheiraten” gelangten. F. l. 
Ein 3tingefreifeu in Afam. — Der bet unferen Kindern fo 
beliebte Ringelreihen, ben im Mittelalter aud) bie Erwadfenen um 
den Maibaum tanzten, unb ben jet nod) überall bei Kinderfeften 
unb auf Spielpläßen bie Kleinen ausführen, [deint ein uraltes 
Freudenzeihen des Menfdengefdledtes zu fein, denn man findet 
ibn felbft in ber meltentlegenen indifden Proving Affam. Diefe 
liegt öftlich von Bengalen im mittleren Stromgebiet des Brahma: 
putra, grenzt an Oberbirma und China, und die fräftigen Stämme 
der dortigen Gebirgslandfdaften find halb Räuber halb Jager. 
Um fo intereffanter ift folgendes Erlebnis be8 Engländers Hartley, 
der in jüngfter Zeit in ben Garrobergen, in einem ber wildeften 
Bezirke der Berge Affams, jagte. Er wurde eines Morgens durd 
feine Träger mit der Nadridt aufgemedt, bag ein Tiger in das 
Lager eingebrochen fei. Er fprang auf, ergriff feine Büchfe unb 
eilte aus dem Zelte. Gë war fein Tiger, jondern ein mächtiger 
Leopard, ben er glüdlich mit zwei mwohlgezielten Schüffen er: 
legte. Das Tier wurde von den Eingeborenen im Triumph nad 
bem nahen Dorfe gejchleppt, beten Einwohner er fdon feit 
längerer Zeit in Schreden gejegt hatte. Und nun begab fid 
etwas Seltſames. Die famtliden Kinder des Dorfes verfammel: 
ten fid) um ben toten Räuber, jedes gab ihm auer[t als Zeichen 
ber Veradtung einen Tritt mit dem Fuge, und dann fakten fie 
fih, bie bunfelbraunen Bürſchchen, bei den Händen und tanzten 
um den toten Feind einen Ringelreihen, den ber englifche Jäger, 
ber felbftverftandlid) aud) Liebhaberphotograph ijt, uns in einem 
gelungenen Bilde aufbewahrt hat. Der Menfd) ift eben in allen 
Bonen im Grunde berjelbe, und die Kultur verändert wohl bie 
äußeren Formen, aber nicht fein Inneres, das fid) überall bei 
geeigneten Anläffen als ibentijd) ermeijt. y. 3. 
Wie man in Mode Rommf. — Der 1837 als Kapellmeifter 
in Weimar verftorbene Komponift und Klaviervirtuofe Johann 
Nepomuk Hummel, ein Schüler Mozarts, fongertierte im Jahre 
1821 in London. Trog des Hangvollen Namens, deffen er fid) 
al8 Klaviervirtuofe bereits erfreute, und trog gemwichtiger Gm 
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pfeblungen, bie er mitgebradt Hatte, fonnte er nicht recht in 
Mode fommen. Jn England aber ift die Mode alles. Seine 
Konzerte blieben leer, aud) Einladungen, in den Soireen ber 
Ariftofratie zu fpielen, mit denen fonft in London Künftler, bie 
in der Mode find, faft erdriidt werden, erhielt er nidjt. Nad 
vielen Bemühungen gelang e3 ihm endlich, eine Einladung zu 
erhalten, in einer Whendgefellfdaft der Lady Dufferin zu fpielen. 
Gr fab am Klavier und fpielte, fand aber nicht bie geringlte 
Aufmerffamfeit, vielmehr nur bie vollftändigfte Gleidgiiltigteit 
gegen fein wirklich brillantes Spiel. Die Gejellihaft unterhielt 
fi ganz laut und ungeniert, was Hd übrigens in England alle 
Künftler, bie in den Privatzirkeln der großen Welt fid) produ: 
zieren, gefallen laffen miiffen. Hummel, ber diefe Gepflogenheit 
nod nicht fannte, erzürnte fid) darüber fo heftig, daß er wütend 
auf bie Taften ſchlug. Durd diefe Bewegungen traten die 
Hajjifh Schön geformten Hände, womit die Natur den Künftler 
bejdjenft hatte, in dad günftigfte Licht. Und fiehe ba! plößlich 
erhob fih die Herzogin von Devonfhire von ihrem Sit und 
fagte laut: D diefe Hände — diefe plaftifh ſchönen Hände! 
Sehen Ste bod) nur diefe Hände!” Alles fah nad) dem Künftler 
hin und applaubierte — feinen Händen! Aber fein Name war 
in wenigen Tagen nad) diefem Ereignis gemacht, Hummel wurde 
Mode, feine Konzerte überfüllt, denn alle Welt mußte natürlich 
jegt bie jchönen Hände des PVirtuofen gefehen haben. ©. en 

Anfere gebraudlidften Gemüfepflanzen waren früher 
vielfach al3 Hausmittel in Gebraudj, und es wird für viele von 
Intereſſe fein, den Heilwert, ben man ihnen beimak, fennen zu 
lernen. 

Der Boretſch (Borago officinalis), aus deffen Blättern 
und Blüten befanntlid) ein vortrefflider Salat bereitet wird, 
wirkt Fühlend und ermeidenb und verhütet Entzündung. Sein 
ausgeprepter Saft dient gegen Geiten[tedjen unb alle mit Hige 
verbundenen Krankheiten, fowie aud) gegen Oypodondrie und 
Melandolie. 

Die Brunnenfreffe (Nasturtium officinale) ermeift fid) 
als ein gutes Mittel gegen Krankheiten der WAtmungsorgane, 
menn man in ber erjten Frithjabrszeit, vont Februar bis Ende 
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Mai, regelmäßig morgens nüchtern eine Handvoll ohne Effig und 
Salz genießt. Aber aud als Salat mit Gite, Del und Zwiebeln 
und dergleichen zubereitet, wirft fie febr erfrifchend und blut: 
reinigend und aud) mohlthätig gegen Krämpfe und Fieber. 

Die Erbfe (Pisum sativum) ift unter allen Hülfenfrüchten 
befonder3 nahrhaft und ftürfenb, weshalb Erbfenbrühen von 
allen Stärfungsbedürftigen, befonber8 Wöchnerinnen, Refonvales- 
gentem, fowie aud) von Gelb: und Wafferfiidtigen mit Vorteil 
genofjen werden. Wäſcht man Wunden unb offene Gejchmüre 
mit Waffer, in meldem CErbfen gekocht wurden, fo heilen fie 
bald, und Laudwaffer biefer Art heilt den Stopfgrinb. 

Die Gurfe (Cucumis sativus) wirft fowohl eingemadjt wie 
alg Salat Fühlend, erfrifdend unb blutreinigend und mildert 
namentlich auch die Folgen eines übermäßigen AWlfoholgenufjes 
(da3 Heißt alfo ben ftagenjammer). 

Die Kartoffel (Solanum tuberosum) fann ſowohl äußer: 
lid) wie innerlid) al3 Heilmittel verwandt werden; duferlid 
gegen Gefdwiire, indem man rohe Kartoffeln gerquetfdt in ein 
Leinwandjadden bringt, biefe8 auf dem Dien ober Herde er: 
wärmt unb, fo heiß e8 ber Patient vertragen fann, auf da3 
Gejdjmür legt, bis eS erfaltet, unb biefe8 Verfahren anhaltend 
wiederholt, wobei bie Heilung bald eintritt. Synnerlidj dient bie 
Kartoffel als Genußmittel in verfchiedener Form zur Entfernung 
verfchludter Harter, ediger ober fantiger Gegenftände. Durd) bie 
breiige fartoffelmajje werden diefe Fremdkörper (Gelb[tüde, 
Glasftiide, Steine 2c.) eingehült, und dadurd bie Darmwand 
vor Berlegungen burdj Kanten und Spigen bewahrt. Man hat 
in folden Fällen zuweilen bis zu 3 und 4 Pfund Kartoffeln in 
verjhiedener Form gegeben und baburd) bie Kranken vor einer 
nicht gefahrlofen Operation bewahrt. Inſofern der Raufd eine 
Alkoholvergiftung, alfo ebenfalls ein Krankheitszuftand ift, er: 
ideint die Kartoffel aud) gegen diejen al8 Vorbeugungs: und 
Heilmittel, wenn fie, frijd gebraten, nod warm genojjen 
wird. 

Der Rohl (Brassica oleracea), welder in vielen Varietäten, 
als Kraut, Blatt: oder Sdnittfohl, Wirfing, Blaufohl, Blumen: 
unb Rofenfohl, vorkommt, ift in den leßtgedadhten vier Formen 
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leit verbaulid) unb blutreinigend und befonders für magen: 
[eibenbe und blutarme Perfonen, fowie für Refonvaleszenten 
zuträglich. Robes GCauerfraut ift empfehlenswert bet Magen: 
leiden, Magenentzündung und :gejdjmüren, ba e3 eine Säure 
enthält, welche dem franfen Magen fehr dienlich ijt. rife 
Krautblätter, auf ben Kopf gelegt, lindern das Hieber und 
wirfen fühlend auf entzündeten und eiternden Wundftellen. 

Die Kerne des Kürbis (Cucurbita pepo), mehrere Tage 
hintereinander morgens nüchtern gegeffen, find ein Mittel zur 
Vertreibung de3 Bandwurms. 

Der Vattid (Lactuca sativa) wirkt alà Salat fehr er: 
frijdenb unb blutreinigend, unb fein häufiger Genuß ijt daher 
der Gefundheit in hohem Grade zuträglid. Der Crtrakt des 
Lattids, das fogenannte Lattidopium, ijt dienlich gegen Hämor: 
rhoiden, Entzündungen von großer Empfindlichkeit, bejonders 
Bruftfel: und Lungenentzündungen, Rheumatismus, Gicht, 
Magenframpf, Erbrechen und Blajenframpf. Der Samen, ganz 
oder pulverijiert, lindert übermäßigen Durft. 

Der Abfud de Lauds (Allium porrum) ift heilfam gegen 
GrieB, und die in Mild) gejottenen Knollen dienen zur Er: 
weidung von Citergefdwiiren. 

Der Löwenzahn (Leondoton taraxacum) wirft löfend und 
ftärfend auf die Schleimhäute, namentlih auf Zungen, Leber 
und Darmfanal, und ift dementfpredend ein Heilmittel gegen 
Stodungen und Berjchleimungen der Eingeweide und des Pfort: 
aderjyftems, fowie gegen Hämorrhoiden, Leberletden und Leber- 
ftodungen, gegen Gelbjudt, Lungenverfchleimungen und Lungen: 
fatarıh. Man gebraudjt ihn in der Regel ald Frühlingsfur 
und al3 Blutreinigungsmittel in Abfochung oder als Trank, wozu 
Kraut und Wurzel vor dem Blütentreiben verwendet werden, 
zu 90 big 60 Gran auf !/» bis 1 Liter Wafjer. Diefe Dofi wird 
innerhalb 24 Stunden genommen. Das Extractum Taraxaci 
inspissatum wird tüglid) zu 4 bids 15 Gran in Mixtur ober 
Pillen verordnet, dagegen ba8 Extractum Taraxaci liquidum 
zu 18 bis 30 Gran täglih in Verbindung mit auflöjenden 
Salzen, bitteren und aromatijdjen Mitteln. 

Die Wurzel des Paftinaks (Pastinaca sativa) wirft jebr 
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Beiljam bei Schwindjudt. Der Defokt von Samen uno Wurzeln 
ijt Heilfam gegen Wedfelfieber. 

Die Wurzel ber Peterfilie (Petroselinum sativum) wird 
gegen Wafferfudht gebraucht, das Kraut gegen Augenentzündung, 
der Samen gegen dronifden Huften und gegen Schlangenbiß. 

Der Samen des Rettich3 (Raphanus sativus) hat auf: 
löfende Wirkung und wird gegen iibermapige Schleimabfonderung 
ber Nefpirations: und PVerdauungsorgane benugt. Täglicher 
Rettichgenuß ift von Deiffamer Wirfung gegen Griep, Nieren: 
und Blafenftein unb aud) den Bruft: unb Atmungsorganen fehr 
zuträglih. Nettich zerrieben und mit Effig, Del, Pfeffer unb 
Salz zugerichtet, bietet eine vorzügliche Magenſtärkung und fördert 
febr den Appetit. 

Die gelbe Rübe (Daucus carota) dient, wenn man fie 
morgen3 niidtern roh, am beiten gefchabt, genießt, zur Ber: 
treibung von Gingemeibemürmern, aud) des Bandwurms. Der 
eingefod)te Saft berjelben wird mit Erfolg gegen Huften und 
Berfchleimung der NRefpirationdorgane angewandt, aud) gegen 
faulige Gefdwiire. 

Die rote Rübe (Beta vulgaris) wirkt blutreinigend, appetit: 
ftärfend und erfrifdend. Auch fol ihr Genuß gegen Nerven: 
ſchlag ſchützen. 

Der Sellerie (Apium graveolens) ſtärkt das Nervenſyſtem 
und wirkt heilſam gegen Neuralgien und Rheumatismus. Zu 
dieſem Zwecke wird er entweder mit Milch, Mehl und Muskat— 
nuß aufgekocht und warm gegeſſen oder als Salat verſpeiſt. Bald 
nach dem Genuſſe wird man ein Nachlaſſen der rheumatiſchen 
Schmerzen verſpüren. Auch empfiehlt es ſich, das Waſſer zu trinken, 
in welchem der in Stücke zerſchnittene Sellerie weichgekocht wurde, 
da auch dieſes vieles von der ihm innewohnenden Heilkraft enthält. 

Die Skorzonerwurzel (Schwarzwurzel, Scorzonera his- 
panica) iſt wegen ihres beſonders hohen Eiſengehaltes, durch 
welchen ſie alle übrigen Gemüſepflanzen übertrifft, namentlich 
blutarmen, bleich- und ſchwindſüchtigen Perſonen ſehr zuträglich. 
Der aus ihren Wurzelfaſern gewonnene Sirup leiſtet nament— 
lich den Lungenſüchtigen gute Dienſte, weil er viel Eiter, 
Schleim und anderen Unrat aus der Lunge entfernt. 
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Der Spargel (Asparagus officinalis) ijt ebenfalls bet 
Gejunbfeit fer zuträglich. Seine Pfeifen, meldje im April oder 
Mai ausgeftoßen werden, wirken öffnend und blutreinigend unb 
leiften deshalb bei Blafenentzündung, Blajen: und Nierenfteinen, 
Sicht, Hämorrhoiden und Podagra febr gute Dienfte. R. v. B. 

Sudianerurfeif. — Um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
erregte e3 in Paris großes Auffehen, alS der Admiral Graf 
bu Pleffis ein paar Indianer in ihrem vollen Kriegerfhmud, an 
ihrer Spige einen riefigen Häuptling, genannt bie „rote Schlange”, 
von einer Fahrt nad) Amerifa mitbrad)te. Nachdem fie bem König 
Ludwig XIV. vorgeführt waren, wurden fie in allen Salon3 
ftürmifch begehrt, und man ftellte mit ihnen allerhand Experi— 
mente an, um zu fehen, wie diefe ober jene fulturelle Ginrid): 
tung auf fie wirfen würde. 

Eines Tages traf der Admiral den berühmten Maler Pouffin 
bei Hofe. 

novo babe eine Bitte an Sie, Herr Admiral," fagte bet 
Maler. „Sch habe fo viel von Yhren Indianern gehört, und da ift 
mir der Gedanke gefommen, mein neueftes Bild, eine bretonifche 
Landfdaft, von einem Wilden beurteilen zu laffen. Wollen Sie 
Shren Häuptling nicht einmal zu mir fdiden?” 

„Recht gern, ich bin felbft auf ben Eindrud neugierig, den 
Shre geniale Kunft auf den Wilden Hervorbringen wird. ft 
e8 Ihnen gelegen, wenn wir morgen vormittag in Jhrem Atelier 
erfdeinen ?" 

„Ganz gelegen, nur bitte id), nicht vor zehn Uhr zu fommen, 
ba mir gwifden neun und zehn Uhr ber Pring von Condé feinen 
Beſuch angekündigt hat.” 

Der Admiral fagte zu und ftand am folgenden Morgen fury 
nad) zehn Uhr mit der „roten Schlange” vor dem Haufe Pouffins. 
Gerade al8 fie hineingehen wollten, trat der Pring von Condé 
heraus, begrüßte den Admiral und erfunbigte fid) nach bem Zweck 
feined Beſuches, den diefer ihm mitteilte. 

„Da füllt mir ein vortrefflicher Scherz ein, du Pleſſis,“ fagte 
ber Prinz, „ven müfjen wir fogleid) in Scene fegen. Ich freue 
mid) jdon darauf, die Gefhichte bem Könige zu erzählen. Sch 
habe nämlich foeben das neue Landfdaftsbild in Augenfchein 
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genommen, ba8 Pouffin aud) Shrem Indianer zeigen will. ALS 
id) fah, daß er mein Urteil erwartete, fagte ih: „Sehr fein! 
Eine wunderbare Malerei, nur ein wenig zu viel Rot!" Merfen 
Sie fid) ganz genau diefe Worte und prägen fie Sie aud) brem 
Indianer ein. Ich möchte viel barum geben, wenn ich zugegen 
fein fónnte, um bie Ueberrafdung Pouſſins wahrzunehmen, wenn 
er aus dem Munde des Yndianers genau basjelbe Urteil Dort 
wie von mir. Aber meine Anwejenheit würde den Spaß oer: 
derben, unb man würde das Arrangement merken. Yd erwarte 
von Shnen aber einen genauen Beridt.” 

ALS der Pring fic) entfernt Hatte, bett der Admiral es für 
geraten, fid) mit dem Häuptling nod einmal in die Sänfte zu 
begeben , in welder fie gekommen waren, unb fid) die Straße 
herauf: unb heruntertragen zu laffen, um dem Indianer bie 
Worte einzuftudieren, bie er bei bem Maler zu fagen hatte. 

Inzwiſchen Hatte ber lettere neuen Beſuch erhalten. Die 
Gräfin Viremont, eine ehemalige Schönheit, bie aber jebt 
bereit3 zu altern begann, hatte fic) in das Atelier Pouffins 
begeben. 

Als nun der Admiral mit feinem Schüßling eintrat und ſowohl 
ben Maler als die Gräfin begrüßt hatte, fagte er fcherzhaft zu 
bet leßteren: „Sie erlauben wohl, Gräfin, daß id) Ihnen diefen 
Herren vorftelle. Der Häuptling — „rote Schlange" — Frau 
Gräfin Biremont.” 

Der Indianer hatte jelbftverftändlich von dem Sinne diefer 
Vorftellung feine Ahnung unb glaubte, jet fei bie Beit gefommen, 
fein eingelernte8 Cprüdjlein herzufagen. Die Gräfin ſcharf 
firierend ftieß er bie Worte heraus: „Sehr jdn! Eine wunder: 
bare Malerei, nur ein wenig zu viel Rot!” 

Man fann fid bie Verlegenheit des Wdmirals denfen, um 
jo mehr, al8 die Gräfin in der That Dorf gefdminkt war und 
viel Rot aufgelegt hatte. Wütend verließ fie dad Atelier. 

- Bouffin amüfierte fid) herrlid), aI8 der Admiral ihm nun 
ohne 9tüdfalt bie Urfahe des Scherzes mitteilte. Mod mehr 
war aber der Pring von Condé über diefen unerwarteten Aus: 
gang desfelben befriedigt, denn der König lachte hellauf, als er 
ihm bie köſtliche Geſchichte erzählte. M. H—d. 
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Tiefe Bhifofophie. — Zu ben fcpwerverftindlidften Philo- 
fophen gehört befanntfid) Hegel, wenigftens in feinen Schriften, 
denn in den pbhilofophifden Uebungen, welde er mit feinen 
Studenten hielt, war er ftet8 gern bereit, alles Unverftindlide 
aufs eingebendfte zu erfliren. G8 ürgerte ihn daher, menn 
einige feiner Schüler fid) dad Anſehen gaben, als ob fie ftets 
jedes Wort feines Vortrags verftänden, felbft dann, wenn der 
‚große Philoſoph genau mußte, daß das nicht ber Fall fein 
fonnte. Um dieſer wiffenfdaftliden SHeuchelei ein Ende zu 
madhen, befdjfoB er, einmal ein Grempel zu ftatuieren, und zum 
Siündenbod hatte er einen Herrn v. Waldbach erwählt, ber offen: 
bar am wenigften von ber vorgetragenen Bhilofophie ver[tanb, 
aber feinem Gebaren nad al8 der tieffte Denker unter Hegels 
Schülern gelten wollte. 

„Meine Herren,” begann der Philofoph eines Tages bie 
philofophifden Uebungen, „wir beendeten in voriger Stunde 
die Debatten über die Lehre Kants von Beit und Raum. Be: 
züglich des Raumes hätte ich nod) einige Bemerkungen hinzu: 
zufügen. Stellen wir uns nämlich einen eng befchränkten Raum 
vor, in meldem Erjheinungswelt und Crfenntnisvermodgen in 
innige Berührung miteinander gefommen find. Hier fónnte 
man beinahe von einer Identität des Idealen und Realen 
ipredjen. — Sie verjtehen mid) dod, Herr v. Waldbach?“ 

„Bollfommen!” erwiderte der Student, ohne mit ber Wimper 
zu guten.” 

„Kun Schön, alfo vergeffen wir nicht, dab wir e8 mit bem 
bejdrünften Raume zu thun haben, in welchem bie vielfade 
Materie zu einer endgültigen Form gelangt ift. Hier berührt 
fih da3 Reich ber Wirklichfeit mit dem Reih der Gedanfen, 
und dennoch handelt e3 fih um eine leblojfe Raumerfüllung, 
bie erft bei unferem Hinzutreten Reflerionsbewegungen in unſerem 
Sintelleft verurfadht. — Sie verftehen bod, Herr v. Wabad?” 

„Sedes Wort, Herr Profeffor.” 

„Dann erübrigt nur nod, etwas über die Stellung Kants 
in diefer Angelegenheit zu jagen. Nicht wie fonft nimmt bier 
Kant bie oberjte Stellung ein, und wenn et aud) über Leibniz 
und Wolff fteht, fo muß id) bod) menigíten8 Demofrit unb 


€ 


me 


3 


1 


d 


ba, 


Im 
V 


nile 


E 


in 


1 


wr 


m 


eo 


D 


fen yor 


t 


" IWIN 
| NN j 
It 





238 Mannigfaltiges. 

DD ED 8 ⏑ —⏑ ⏑ ⏑ —⏑ Ce Ce ES WO eet 
frank, in melhem die philofophifhen Autoren nad) dem AL: 
phabet geordnet find.” 

Die Zuhörer ladten, und Hegel hatte feinen Zweck erreicht, 
denn eS ftimmte niemand mehr feinen Ausführungen zu, ohne 
fid) vorher erklären zu laffen, um was e3 fih handele. M. 6-3 
Hranen vor dem Wfluge. — Yn der fanadijden Provinz 

Manitoba, die im Süden an die Vereinigten Staaten grenzt und 
bie Gebiete des unteren Red River und Affiniboine umfaßt, ift 
zwar der Winter fehr falt und lang, aber der Boden und der 
verhältnismäßig heiße Sommer bem Weizenbau befonders günftig, 
daher die Einwanderung von Sfandinaviern unb Ruffen im 
legten Jahrzehnt recht lebhaft war, die dort ähnliche Bedingungen 
finden mie in ber alten Heimat. Befonders Rußland ftellt 
einen hohen Prozentfak der Ginmanberung nad Manitoba. Es 
find bie ärmften und gebdriidteften Klaffen be8 Zarenretdes, bie 
fih entidliepen, über Meer zu ziehen, und fie langen meift 
mittellos an, müjjen daher unter den ungünftigften Bedingungen 
den Landanbau beginnen. Häufig haben fie nicht einmal ein 
Paar Odjen, um damit zu pflügen. Bu melden Mitteln fie in 
der Not greifen, um im Kampfe ums Dafein nicht zu unter: 
liegen und eine Ernte zu gewinnen, von der ihr Fortbeftehen 
abhängt, zeigt unfer Bild. Wir fehen darauf Frauen vor den 
Pflug gefpannt. Dies mag unfer Gefühl verlegen, aber Not 
fennt fein Gebot, unb eine joldje Arbeit ijt am Ende das Schlimmfte 
nicht, wenn aud bebauerlid). Die Photographie, bie unfer Bild 
wiedergiebt, wurde in der Duchoborzen:Anftedelung ant Sdwanen: 
Hub in Manitoba aufgenommen und zeigt und vierzehn ruſſiſche 
grauen, bie paarmeije an QUuerhölzern den Pflug durch den 
ſchweren Boden ziehen, während ein alter Ruffe, fdon an feiner 
Tracht als folder fenntlid, bie Pflugſchar führt. F. 3. 

BVerluft durd Gewinn. — Cin äußerjt leidenfchaftlicher 
Schachſpieler war König Philipp II. von Spanien, ber fid) rühmte, 
in einem Seitraunt von zehn Jahren nicht eine einzige Partie 
verloren zu haben. Dod) mat diefe „Meifterfchaft" Philipps nur 
eine Folge der Schlauheit feines Minifters, des Grafen b'Capi- 
nola, feines ftändigen Partners im Spiel, ber nur jdjinbar 
allen Scharffinn aufwandte, um den König matt zu fefen, 
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im Grunde aber abfihtlih fo fpielte, bag fein Herr gulebt 
Sieger blieb. 

„Wiffet Shr, weshalb mir das Schachfpiel das liebfte aller 
Spiele ift?" frug Philipp eines 90benb8 d' CSpinola. Der Ge: 
fragte verharrte in ehrfurchtsvollem Schweigen, bid der König 
fortfuhr: „Weil hier nicht die Laune bea Glücks, fondern nur 
die Ueberlegenheit des Verftandes zum Siege verhilft.“ 

Man fpielte darauf in gewohnter Weife, der König aber fo 
überaus fdjledt, daß bent Minifter nichts übrig blieb, al3 bie8: 
mal feinen Partner matt zu feben. 

MS fid) nun der König erhob unb in übelfter Laune das 
Zimmer verließ, fagte der Minifter zu dem eben eintretenden 
Kardinal Granvella: „Soeben habe ich eine Schachpartie ae: 
wonnen und eine Minijterftelle verloren.” 

Er hatte recht, denn ſchon am nüdjten Tage erhielt er feine 
Entlaffung. a. B. 

Wieviel Wafer eine Wolke enthält. — Die Phyſiker und 
Meteorologen bejd)üftigte fdon längere Beit bie Frage: wieviel 
Waffer eine Wolke enthalte. Hermann v. Schlagintweit unter: 
nahm e8 zuerft, und zwar im Jahre 1851 auf dem Monte Rofa, 
ben Wafjergehalt der Wolfen zu meffen, und er fand, daß ein 
Kubikmeter Nebel durchſchnittlich 23/4 Gramm Wafler in flüffigem 
Suftanbe enthielt. Sein Verfahren beftand darin, daß er eine 
beftimmte Menge ber nebeligen Luft durch eine Jicthe von Flaſchen 
ftreihen Dep, die mit Chlorcalctum gefüllt waren; da biefer 
Stoff bie Eigenfchaft befigt, bie Feuchtigkeit aus der Luft auf: 
zunehmen, jo mußte man erwarten, aus feiner Gewichtäzunahme 
den Feuchtigkeitsgehalt ber fraglidjen Luftmenge feftitellen zu 
fonnett. 

Diefes Verfahren erjdien jedoch ald ungenau, deshalb wurde 
e8 von bem Meteorologen Conrad durch ein zuverläffigeres erjebt. 
Diefer ermittelte zunächſt, dak bei bem Schlagintweitichen Apparat 
erften3 nicht der ganze Waffergehalt der Luft in die mit Chlor: 
calcium gefüllten Flaſchen hineinging, und zweitens, daß nicht 
alles Waffer aus der durchftreichenden Luft an bie chemifche 
Subjtanz abgegeben würde. Er wählte das einfachere unb befjere 
Mittel, bie nebelhaltige Luft in einen weiten Behälter eindringen 
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zu laffen ober in eine Glasglode einzujperren. Qn bieje8 Gefäß 
wurde dann wieder Chlorcalcium hineingebracht, und deffen 
Gewichtäveränderung gemefjen. Die Crgebniffe zeigen, bap der 
Wajfergehalt einer Nebelmolfe um fo größer ijt, je weniger weit 
man darin fehen fann. Go hatte eine Nebelwolfe, in der man 
nut 25 Schritte weit zu fehen vermodte, einen Wafjergehalt 
von faft 41/2 Gramm pro Kubikmeter, eine folde mit einer Sidt: 
barkeit von 30 bis 40 Schritt enthielt etwas über 8 Gramm 
Waffer, eine folde endlih, bei der man bis zu 70 Schritte zu 
fehen vermochte, enthielt nicht einmal gang 1 Gramm flüffiges 
Waffer in jedem fubifmeter. Der Waffergehalt ber Nebelwolfe 
ift banah ein recht verfchiedener , und er wird jedenfalls nod) 
über 4!5 Gramm hinausgehen können, ba auf Berggipfeln 
Wolken nicht felten find, in denen man höchſtens 10 Schritte 
weit fehen fann. l G. T. 

Ein eigenarfiges BWritfungsverfafren. — Jn Zentral: 
afrifa üben einzelne Negerftamme ein eigentiimlides Verfahren 
aus, um einen Gbefanbibaten vor Schließung der Ehe zu prüfen, 
ob er dazu aud) wirklich geeignet fei. Sie binden feine Hände 
nämlih für zwei Stunden in einen Sad mit Stedhameijen. 
Erträgt er ruhig die Dual ihrer Stiche, fo wird er für geeignet 
betrachtet, aud) die Sorgen und Unannehmlichfeiten des ehe- 
lihen Leben auszuhalten. —bn— 

König und Sängerin. — Varnhagen v. Gnje erzählt in 
feinen Zagebüdjern folgende Föftliche Wnekdote. Cine Sängerin 
vom Hoftheater in Hannover war fontraftbrüd)ig davongelaufen 
und hatte ein Entjhuldigungsjchreiben zurüdgelaffen, in dem fie 
behauptete, daß fie e8 an einem fo langweiligen Orte nicht länger 
aushalten Tonne, 

Der Yntendant legte bie Angelegenheit dem König Ernft 
Auguft (T 1851) mit ber Frage vor, ob man bie Entflohene ver- 
folgen folle. 

Darauf bemerkte der König: „Selbjtverftändlih! Sie muß 
unbedingt wieder Der. Denft denn das Frauengimmer, dab id) 
mid) hier amüfiere 2” C. F. 


— —— — 
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Die glidligen Kuren 
in Paſchen's orthopädiſcher Heilanftalt in Defjau 


haben ben vorgiighiden Ruf dieſes wor nun bald 14 Jahren gegründeten Mtufler-Qniftituts 
längit aud jenfeits des Ozeans in der wirkſamſten Weife verbreitet. Denn Pafen befomint 
idon feit Jahren außer feinen gablreiden deutihen Patienten Krante niht nur aus 3talien, 
Rußland, Frankreich zc., fondern aud aus Amerika, Afrika unb Afien, und die faft alljähr- 
li vorgenommenen Vergrößerungen der Anftaltsgebäude haben jid immer wieder al8 uns 
gureidend erwiejen. Durch verfdiedene Neubauten pradtigfter und originellfter Art, bie Déi 
burd den Ankauf eines großen Nadbargrundjtiides ermöglichen lieben, ift in diefem Jahre 
Borjorge getroffen worden , ſodaß jekt faft die doppelte Anzahl Leidender Raum findet und 
fd trogdem aud) bie verwöhnteſten Patienten dort in jeder Beziehung wie zu Haufe fühlen 
fonnen. Es wird den Lefer interejfieren, zu erfahren, was eigentlid bei Paſchen in Deffau 
geheilt wird. Alle Abnormitäten des Riidgrat8, Lähmungen, Fubleiden, Klumpfüße, Rilden- 
marfidwüde zc.! Natürlich überläuft den Untunbigen fofort eine Gänfehaut; denn er fiebt 
im Geifte einen großen Operationsjaal mit teuflijd bligenden Meffern, blutigen Tüchern unb 
anderen grufeligen Dingen, oder er erinnert fid) gar ber Notiz über das Verfahren des 
Dr. Callot in Maris, der armen Budligen frijd und fröhlie die Wirbelfäule mit Gewalt 
eindrüdt, um fte in die normale Façon zu bringen. An bergleidjen Sachen ijt jedoch in ber 
Pafdhen'jdhen Anftalt gar niht gu denten! Ohne Operationen, ohne Gewaltmittel, ohne 
Gipsverbinde, ohne Stredbett, nur durd eigens für jeden einzelnen Fall genau konſtruierte 
Gelentapparate oder Korjetts, verbunden mit vernünftiger LebenSweife, forgfaltig geregelter 
tnodenbildender Diät, Maffagen, Gleftrifierungen, Bader, Uebungen an Turn- und Mite 
apparaten 2c. erzielt der gewiſſenhafte und reid) erfahrene Leiter des Deſſau'ſchen Inſtituts 
feine oft wunderbaren Erfolge. Mittel Nontgenapparats wird Sig und Natur des Leidens 
zunädjit feitgeftellt, und alsbald geht es an bie Herftellung des nötigen auß Lederhüljen, 
€tablidienen, Polfterungen, komplizierten Gbarnieren 2c. zulammengebauten Rüftzeugs, das 
ben Patienten jofort in den Stand fegt, das €iedenlager verlafien und, ohne Schmerzen 
zu empfinden, fid frei bewegen zu fünnen! Weld wonnige Empfindung durchſtrömt bie 
Drun joldes Armen, ber bie Hoffnung jdon aufgegeben hatte, je wieder Gebraud von 
feinen Gliedmaßen maden zu fonnen! Bon Jahr zu Jahr fleigert fid bie Zahl der glide 
lid) Gebeilten, die ihrem Retter nit Dank genug zu, jagen wiſſen für bie überraſchende 
Hilfe, die ihnen hier endlich zu teil geworden. Beinbrüdige, die bisher zu monatelangem 
Eiehenlager verurteilt waren, erlangen mit Anlegung des Apparats fofort bie tyábigteit, 
wieder zu geben; RildenmarfBleidende, die jahrelang im Rollſtuhl gugebradht haben, ges 
winnen burd) das Cfoliojentorjett wieder Halt im Körper, Kinder, bie an Verfrümmungen 
leiden und durd bie Stredbettbehandlung jehr heruntergefommen find, erholen fid bier ſchnell, 
da fie fid) mit ihrem Apparat bewegen, im Park tummeln fonnen und dadurd Appetit und 
Blutzirtulation haben. 

Paſchen's Heilanftalt liegt in gefunder gartenreiher Gegend und bod nod im 
Weichbilde der Stadt Deffau. Der große ftompler von Gebäuden enthält neben komfortabel 
eingeridteten Wohnräumen für bie Patienten die Arbeitsrdume des Direktors nebft ben 
SOerfüütten feiner Mitarbeiter; fodann einen großen mit allen migliden Turnapparaten, 
Dreirädern zc. außgeftatteten Turnjaal, einen brillant eingerichteten Lefejalon, €peijes und 
Empfangsräume, Badezimmer, ferner daß durd den Neubau entftandene Gonnenturhaus, 
einen Heinen Gla8palajt mit den prädtigften Kindern ter ſüdlichen Flora ausgeftattet, ſowie 
ein in feiner ganzen Cinridtung bódjit praftijd angelegte8 Schulgebäude, in dem die Meinen 
Patienten auf allen nur wünfden&merten Gebieten durd eigene Lehrkräfte weiter gefördert 
werden. Die Erwärmung der Räume gejdjiebt durd Gentral-WarmwafjersAnlage ` die Bes 
leuchtung durd Clefirigitat. Der die Anftalt umgebende Garten ift parfartig und nur für 
die Patienten beftimmt. Die Wege darin find ben Veidenden entiprechend vorzüglich gehalten. 
Bei fdedjtem OC ter bietet eine herrlich delorierte Wandelballe Gelegenheit zum Promes 
nieren. Ueberall berridt unter den Patienten Yröhlichkeit, nirgends fleht man verdrieß⸗ 
lide Gejidter, niemals vernimmt man Meußerungen des Schmerzes. Es fühlt fd) eben 
jeder hier wohl und geborgen, tröftlicher Hilfe fher, wozu das mufterhaft gejdulte Perſonal 
nicht zuletzt beiträgt. 

Auch drgtlidje Autoritäten, wie Profeffor von Bergmann, Profeffor von Leyden, 
der verftorbene Bolfmann-Halle 2c. haben die Erfolge Pajhen’3 verjdiedentlig und rückhalts⸗ 
105 anerfannt. Das Synftitut fei daher allen, bie für die obengenannten Leiden Befjerung 
unb Genefung fuden, mit der Mahnung empfohlen, das was fle thun wollen, bald zu thun. 
9e früher man gerade bei Beien Krankheiten vor bie rechte Schmiede geht, je jiderer 


darf man aud) auf Erfolg rechnen. Theodor Weinert. 
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Der Spargel (Asparagus officinalis) ijt ebenfall8 ber 
Gejunbpeit febr zutraglid. Seine Pfeifen, welde im April oder 
Mat ausgeftoßen werden, wirken öffnend und blutreinigend und 
leiften deöhalb bei Blafenentzündung, Blajen: und Nierenfteinen, 
Gicht, Hämorrhoiden unb Podagra febr gute Dienfte. 9t. v. 2. 

Subtanerurfeif. — Um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
erregte e8 in Paris großes Auffehen, al3 der Admiral Graf 
du Pleffis ein paar Indianer in ihrem vollen friegerjdymud, an 
ihrer Spige einen riefigen Häuptling, genannt die „rote Schlange”, 
von einer Fahrt nad) Amerika mitbrad)te. Nachdem fie bem König 
Ludwig XIV. vorgeführt waren, wurden fie in allen Salons 
ftürmifch begehrt, unb man ftellte mit ihnen allerhand Crperi- 
mente an, um zu fehen, wie diefe ober jene fulturelle Gintid): 
tung auf fie wirken würde. 

Eines Tages traf der Admiral den berühmten Maler Pouffin 
bei Hofe. 

„Sb Habe eine Bitte an Sie, Herr Admiral,” fagte bet 
Maler. „Sch habe fo viel von Yhren Indianern gehört, unb da ift 
mir der Gedanke gefommen, mein neueftes Bild, eine bretonifche 
Landſchaft, von einem Wilden beurteilen zu laffen. Wollen Sie 
Shren Häuptling nicht einmal zu mir fdiden?” 

„Recht gern, ich bin felbft auf den Eindrud neugierig, ben 
Spre geniale Kunft auf den Wilden Hervorbringen wird. ft 
e8 Ihnen gelegen, wenn wir morgen vormittag in Ihrem Atelier 
erfdeinen ?" 

„Ganz gelegen, nur bitte ich, nicht vor zehn Uhr zu fommen, 
ba mir zwifchen neun und zehn Uhr ber Pring von Condé feinen 
Beſuch angekündigt hat.” 

Der Admiral fagte zu und ftand am folgenden Morgen fun 
nad) zehn Uhr mit ber „roten Schlange” vor dem Haufe Pouſſins. 
Gerade als fie Hineingehen wollten, trat ber Pring von Condé 
heraus, begrüßte den Admiral und erfunbigte fid) nad) bem Zweck 
feines Bejuches, den diefer ifm mitteilte. 

„Da füllt mir ein vortreffliher Scherz ein, bu Pleſſis,“ fagte 
ber Pring, „den müjjen wir fogleid) in Scene fegen. Ich freue 
mid) fdon darauf, bie Gefdhidte bem Könige zu erzählen. Ich 
habe nämlich foeben dad neue Landfdaftsbild in Augenfcdein 
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genommen, das Pouffin aud) Ihrem Indianer zeigen will. Ws 
id) fab, daß er mein Urteil erwartete, fagte id): „Sehr fein! 
Eine wunderbare Malerei, nur ein wenig zu viel Rot!" Merfen 
Sie fid) ganz genau bieje Worte und prägen fie Sie aud) rem 
Indianer ein. Ich möchte viel barum geben, wenn id) zugegen 
fein fónnte, um die Ueberrafdung Pouffins wahrzunehmen, wenn 
er aus dem Munde be8 Indianer genau basjelbe Urteil hört 
wie von mir. Aber meine Anmejenheit würde den Spaß oer: 
berben, und man würde das Arrangement merken. Ich erwarte 
von Ihnen aber einen genauen Bericht.” 

Als der Prinz fid) entfernt hatte, bett der Admiral es für 
geraten, fih mit dem Häuptling nod) einmal in die Sänfte zu 
begeben , in welder fie gekommen waren, und fid) bie Straße 
herauf: unb heruntertragen zu laffen, um dem Indianer bie 
Worte einzuftudieren, die er bei dem Maler zu fagen hatte. 

Inzwiſchen hatte ber [eftete neuen Beſuch erhalten. Die 
Gräfin Viremont, eine ehemalige Schönheit, bie aber jeßt 
bereit3 zu altern begann, hatte fid) in das Atelier Pouſſins 
begeben. 

Als nun der Admiral mit feinem Schüßling eintrat und ſowohl 
den Maler als die Gräfin begrüßt hatte, jagte er fcherzhaft zu 
ber [ebteren: „Sie erlauben wohl, Gräfin, daß id) Ihnen diefen 
Herrn vorftele. Der Häuptling — „tote Schlange” — Frau 
Gräfin Viremont.“ 

Der Indianer Hatte felb[tperftünblid) von bent Sinne biejer 
Vorjtellung feine Ahnung unb glaubte, jest fet bie Zeit gefommen, 
fein eingelerntes Cprüdjfein herzufagen. Die Gräfin farf 
firierend ftieß er bie Worte heraus: „Sehr ſchön! Eine wunder: 
bare Malerei, nur ein wenig zu viel Rot!” 

Man fann fih bie Verlegenheit des Admirals benfen, um 
jo mehr, a[8 die Gräfin in ber That ftark gefdmintt war und 
viel Rot aufgelegt hatte. Wütend verließ fie dad Atelier. 

. Bouffin amüfierte fid) herrlid), ald der Admiral ihm nun 
ohne Rüdhalt bie Urſache des Scherzes mitteilte. Noch mehr 
war aber ber Pring von Condé über diefen unerwarteten Aus: 
gang desjelben befriedigt, denn ber König lachte hellauf, al er 
ihm bie köſtliche Geſchichte erzählte. Tt. 9-2. 
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Tiefe YRhiſoſophie. — Zu ben fehmerverftändlichiten Philo- 
fophen gehört befanntlich Hegel, wenigſtens in feinen Schriften, 
denn in ben philofophifchen Uebungen, melde er mit feinen 
Studenten hielt, war er ftet8 gern bereit, alles Unverftändliche 
aufs eingehendfte zu erflären. Es ürgerte ihn daher, wenn 
einige feiner Schüler fid) dad Anfehen gaben, ala ob fie ftet3 
jedes Wort feines Vortrags verftänden, felb[t bann, wenn ber 
‚große Philofoph genau wußte, daß ba8 nicht ber Fall fein 
fonnte. Um dieſer wiffenfdaftliden Heuchelei ein Ende zu 
madhen, beſchloß er, einmal ein Grempel zu ftatuieren, unb zum 
Sündenbod hatte er einen Herrn v. Waldbach erwählt, ber offen: 
bar am wenigften von ber vorgetragenen Philofophie verftand, 
aber feinem Gebaren nad) alg der tieffte Denker unter Hegels 
Schülern gelten wollte. 

„Meine Herren,” begann der Philofoph eines Tages bie 
philofophifhen Uebungen, „wir beendeten in voriger Stunde 
bie Debatten über die Lehre Kants von Beit und Raum. Be: 
züglih be8 Raumes hätte ich nod) einige Bemerkungen hinzu: 
zufügen. Stellen wir uns nümlid) einen eng bejd)rünften Raum 
vor, in meldent Erfcheinungswelt und Erfenntnisvermögen in 
innige Berührung miteinander gefommen find. Hier fonnte 
man beinahe von einer Spentität des Idealen und Realen 
ſprechen. — Sie verftehen mid) doch, Herr v. Waldbad ?" 

„Vollkommen!“ ermiberte der Student, ohne mit ber Wimper 
zu guen.” 

„un Schön, alfo vergeffen wir nicht, baB wir e8 mit dem 
befdrantten Raume zu thun haben, in weldem bie vielfadhe 
Materie zu einer endgültigen Form gelangt ijt. Hier berührt 
fid bas Reih ber Wirklichfeit mit dem Reih der Gedanken, 
und dennoch Handelt e8 fih um eine [eb[oje Raumerfüllung, 
die erft bet unferem Hinzutreten ReflerionSbewegungen in unferem 
Sntelleft verurjadht. — Sie ver|teDen bod, Herr v. Waldbad ?" 

„Jedes Wort, Herr Brofeffor.‘ 

„Dann erübrigt nur nod, etwas über die Stellung Kants 
in biejer Angelegenheit zu fagen. Nicht wie fonft nimmt bier 
Kant bie oberjte Stellung ein, unb wenn er auch über Leibniz 
und Wolff fteht, fo muß id) doch menigíten8 Demofrit und 
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ſchrank, in weldem die philofophifchen Autoren nad) dem Al: 
phabet geordnet find.” 

Die Zuhörer fadjten, und Hegel hatte feinen Rwed erreicht, 
denn e8 ftimmte niemand mehr feinen Ausführungen zu, ohne 
fid vorher erklären zu laffen, um was e3 fid) handele. M. g—d. 

Franen vor dem BWfluge. — Yn der fanadijden Provinz 
Manitoba, die im Süden an bie Vereinigten Staaten grenzt und 
bie Gebiete deg unteren Red River und Affiniboine umfaßt, ift 
zwar der Winter fehr falt unb lang, aber der Boden und ber 
verhältnismäßig heiße Sommer dem Weizenbau beſonders günftig, 
daher die Einwanderung von Sfandinaviern und Ruffen im 
legten Jahrzehnt recht lebhaft war, die dort ähnliche Bedingungen 
finden wie in ber alten Heimat. Beſonders Rußland ftellt 
einen hohen Prozentfaß der Einwanderung nad Manitoba. Gë 
find die ärmften und gebdriidteften Klafjen des Zarenreiches, bie 
fi entfchließen, übers Meer zu ziehen, unb fie langen meijt 
mittello3 an, müfjen daher unter den ungünftigften Bedingungen 
den Landanbau beginnen. Häufig haben fie nicht einmal ein 
Paar Odfen, um damit zu pflügen. Zu melden Mitteln fie in 
ber Not greifen, um im Kampfe um3 Dafein nicht zu unter: 
liegen und eine Ernte zu gewinnen, von ber ihr Fortbeftehen 
abhängt, zeigt unjer Bild. Wir fehen darauf Frauen vor ben 
Pflug gefpannt. Dies mag unfer Gefühl verlegen, aber Not 
fennt fein Gebot, unb eine folche Arbeit ift am Ende dad Schlimmſte 
nidj, wenn aud) bebauerlid). Die Photographie, bie unfer Bild 
wiedergiebt, wurde in ber Duchoborzen:Anfiedelung ant Schwanen⸗ 
fluß in Manitoba aufgenommen und zeigt uns vierzehn ruffifche 
Frauen, bie paarmeije an Duerhölzern den Pflug durd) ben 
ſchweren Boden ziehen, während ein alter Ruffe, Schon an feiner 
Tracht als folder fenntlid, bie Pflugſchar führt. y. 3. 

Perfuff ourd Gewinn. — Cin äußerft leidenfdaftlider 
Schachſpieler war König Philipp II. von Spanien, der fid) rühmte, 
in einem Zeitraum von zehn Jahren nicht eine einzige Partie 
verloren zu haben. Dod) war diefe „Meifterfchaft" Philipps nur 
eine Folge der Schlauheit feines Minifters, des Grafen d’Cspi- 
nola, feines ftändigen Partners im Spiel, der nur [djeinbar 
allen Scharffinn aufwandte, um ben König matt zu fegen, 
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im Grunde aber abfidtlid) fo fpielte, daB fein Herr zulekt 
Sieger blieb. 

„Wiffet Shr, weshalb mir das Schadhfpiel dad liebfte aller 
Spiele ijt?" frug Philipp eines Abends b'G3pinola. Der Ge: 
fragte verharrte in ehrfurchtsvollem Schweigen, bis der König 
fortfuhr: „Weil hier nicht bie Laune des Gliids, fondern nur 
bie Weberlegenheit be8 BVerftandes zum Siege verhilft." 

Man fpielte darauf in gewohnter Weife, der König aber fo 
überaus fchlecht, daß bent Minifter nicht3 übrig blieb, ala died: 
mal feinen Partner matt zu fegen. 

Als fid nun der König erhob und in übelfter Laune das 
Zimmer verließ, fagte der Minifter zu dem eben eintretenden 
Kardinal Granvella: „Soeben habe id) eine Schachpartie ge: 
wonnen unb eine Minifterftelle verloren.” 

Er hatte recht, denn [don am nächſten Tage erhielt er feine 
Cntlaffung. 9. 9. 

Wieviel Wafer eine Wolke enthält. — Die Phyfifer unb 
Meteorologen bejdjüftigte fdon längere Beit die Frage: wieviel 
Waffer eine Wolfe enthalte. Hermann v. Schlagintweit unter: 
nahm e3 zuerft, und gwar im Sabre 1851 auf dem Monte Rofa, 
ben Wafjergehalt der Wolfen zu mejfen, unb er fand, daß ein 
Kubikmeter Nebel durhfchnittlih 29/4 Gramm Waffer in ffüjfigem 
Suftanbe enthielt. Gein Verfahren beftand darin, daß er eine 
beftimmte Menge der nebeligen Luft durd eine Reihe von Flafden 
ftreihen ließ, bie mit Chlorcalctum gefüllt waren; ba beer 
Stoff bie Cigenfdaft befigt, bie Feuchtigkeit aus der Luft auf: 
zunehmen, fo mußte man erwarten, aus feiner Gewichtszunahme 
den Feudtigkeitsgehalt der fragliden Luftmenge feftftellen zu 
Tonnen. 

Diefes Verfahren eridten jedoch als ungenau, deshalb wurde 
e8 von dem Meteorologen Conrad durd ein zuverläffigeres erfest. 
Diefer ermittelte zunächſt, daß bei bem Schlagintweitſchen Apparat 
erften3 nicht ber ganze Waffergehalt der Luft in die mit Chlor: 
calcium gefüllten Flaſchen Bineinging, und zweitens, daß nicht 
alles Waffer aus der durchftreichenden Luft an die chemifche 
Subjtanz abgegeben würde. Cr wählte ba8 einfachere unb befjere 
Mittel, die nebelhaltige Luft in einen weiten Behälter eindringen 
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zu laffen ober in eine Gía3glode einzujperren. Qn dieſes Gefäh 
wurde bann wieder Chlorcalcium hineingebracht, unb deffen 
Gewichtäveränderung gemeffen. Die Ergebniffe zeigen, bap der 
Wajfergehalt einer Nebelwolfe um fo größer ift, je weniger weit 
man darin fehen fann. Go hatte eine Mebelwolfe, in der man 
nur 25 Schritte weit zu fehen vermodte, einen Wafjergehalt 
von faft 41/2 Gramm pro Kubikmeter, eine folde mit einer Sidt- 
barkeit von 30 bis 40 Schritt enthielt etwas über 3 Gramm 
Waffer, eine folde endlid), bet der man bis zu 70 Schritte zu 
leben vermochte, enthielt nicht einmal gang 1 Gramm flüffiges 
Waffer in jedem Kubikmeter. Der Waffergehalt der Nebelwolfe 
ift Danad ein recht verfdiedener, und er wird jedenfalls nod) 
über 41/2 Gramm hinausgehen Tonnen. da auf Berggipfeln 
Wolfen nicht felten find, in denen man hidftens 10 Schritte 
weit fehen tann. G. T. 

Ein eigenarfiges BWritfungsverfa§ren. — Jn Zentral: 
afrifa üben einzelne Negerftämme ein eigentümliches Verfahren 
aus, um einen Chefandidaten vor Schließung ber Che zu prüfen, 
ob er dazu aud) wirklich geeignet fet. Sie binden feine Hände 
nämlich für zwei Stunden in einen Gad mit Stedameifen. 
Erträgt er ruhig bie Dual ihrer Stiche, fo wird er für geeignet 
betrachtet, aud) bie Eorgen unb Unannehmlidfeiten deg efe: 
lihen Lebeng auszuhalten. —bn— 

König und Sängerin. — Varnhagen v. Enfe erzählt in 
feinen Tagebüdern folgende Föftlihe WAnekdote. Eine Sängerin 
vom Hoftheater in Hannover war fontraftbriidig bavongelaufen 
unb hatte ein Cntfduldigungsfdretben zurüdgelaffen, in bem fie 
behauptete, daß fte e3 an einem fo langweiligen Orte nidjt länger 
aushalten Tonne, 

Der Intendant legte bie Angelegenheit dem König Ernft 
Auguft (T 1851) mit ber Frage vor, ob man die Entflohene ver: 
folgen folle. 

Darauf bemerkte der König: „Selbjtverftändlih! Sie muß 
unbedingt wieder Der. Denkt denn das Frauenzimmer, dab ich 
mich bier amüjtere ?" C. y. 
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- Die glücklichen Kuren 
in Paſchen's orthopädifcher Heilanftalt in Defjau 


haben ben vorgiighiden Ruf diefes vor nun bald 14 Jahren gegründeten Mufler-Inftituts 
längit aud) jenjeits des Ozeans in ber wirkfamjten Weife verbreitet. Denn Pafden befonunt 
{don ieit Jahren außer feinen zahlreichen deutihen Patienten Kranke nicht nur aus Italien, 
Rupland, tyranfteid) zc., fondern aud) aus Amerika, Afrifa und Alien, und die faft alljähr- 
lid vorgenommenen Vergrößerungen der Anjtaltsgebäude haben jid immer wieder al8 uns 
gureidend erwiejen. Durch verfhiedene Neubauten prädtigfter und originellfter Art, bie fid) 
burd den Ankauf eines großen Nadbargrundjtiides ermöglichen ließen, ift im diefem Sabre 
Borjorge getroffen worden, ſodaß jet faft die Doppelte u Meiben ber Raum findet und 
Béi trogdem aud) die verwöhnteften Patienten dort in jeder Beziehung wie zu Haufe fühlen 
fünnen. Es wird den Lefer interejfieren, zu erfahren, was eigentlich bei Paſchen in Deffau 
geheilt wird. Alle Abnormitäten des Riidgrats, Lähmungen, Jußleiden, Klumpfüße, Rücken⸗ 
martihwäde zc.! Natürlich überläuft den Untunbigen jofort eine Günjebaut ; denn er Debt 
im Geiite einen großen Operationgjaal mit teuffijd) bligenden Meffern, blutigen Tüchern und 
anderen grufeligen Dingen; oder er erinnert fid) gar der Notiz über ba8 Verfahren des 
Dr. Callot in Paris, der armen Budligen [rij unb fröhlich die Wirbelfäule mit Gewalt 
eindrüdt, um fie in bie normale Façon qu bringen. An dergleihen Saden ift jebod in ber 
ES Ea Unftalt gar nidt zu denten! Ohne Operationen, ohne Gewaltmitte, ohne 

ipsverbände, ohne Stredbett, nur durd eigens fiir jeden einzelnen Fall genau konſtruierte 
Gelentapparate oder Korſetts, verbunden mit vernünftiger Lebensweiſe, forgfaltig geregelter 
tnodenbildender Diät, Maffagen, Gleftrifierungen, Bäder, Uebungen an Turns und Hand» 
apparaten ac. erzielt der gewifjenhafte und reid) erfahrene Leiter des SDeffau'jden Inſtituts 
feine oft wunderbaren Erfolge. Mittels Röntgenapparats wird Sig und Natur des Leidens 
zunächſt feitgeftellt, und alsbald geht es an bie Herftellung deS nötigen aus Lederhülfen, 
Stablidienen, Polfterungen, komplizierten Charnieren zc. gujammengebauten Rilftgeugs, das 
den Patienten jofort in den Stand fekt, dab Ciedentlager verlafien und, ohne Schmerzen 
zu empfinden, fid frei bewegen zu fonnen! Weld) wonnige Empfindung durchſtrömt bie 
Brust joldhes Armen, ber die Hoffnung jdon aufgegeben batte, je wieder Gebraud von 
feinen Gliedmaßen maden zu können! Bon Jahr zu Jahr fleigert fid) die Zahl der glid- 
lid) Gebeilten, die ihrem Retter nicht Dank genug zu fagen wiffen für die überraſchende 
Hilfe, die ihnen hier endlich zu teil geworden. Beinbrüdige, bie bisher zu monatelangem 
Eiedhenlager verurteilt waren, erlangen mit Anlegung des Apparat fofort bie Fabigteit, 
wieder zu geben; WüdenmarfBleibenbe, die jahrelang im Rollftubl zugebracht haben, ges 
winnen durd das Sfoliojentorfett wieder Halt im Körper, Kinder, bie an Verfriimmungen 
Teiden und burd bie Stredbettbehandlung jehr heruntergefommen find, erholen fid bier ſchnell, 
da fie ñh mit ihrem Apparat bewegen, im Part tummeln fonnen und dadurd Appetit und 
Blutzirtulation haben. 

Paſchen's Heilanftalt liegt in gefunder gartenreiher Gegend und bod nod im 
Weichbilde der Stadt Deffau. Der große Kompler von Gebäuden enthält neben komfortabel 
eingerichteten Wohnräumen für die Patienten die Arbeitsräume des Direltord nebft ben 
Mertftätten feiner Mitarbeiter; fobann einen großen mit allen migliden Zurnapparaten, 
Dreirädern 2c. außgeftatteten Zurnjaal, einen brillant eingerichteten Lefefalon, Speijer und 
Empfangsräume, Badezimmer, ferner daß durd den Neubau entftandene Gonnenturhaus, 
einen Heinen Gla8palajt mit den prädtigften Rindern ter filoliden Flora ausgeftattet, ſowie 
ein in feiner ganzen Ginridtung höchſt praktiſch angelegte8 Schulgebäude, in dem die Meinen 
Patienten auf allen nur wünſchenswerten Gebieten durch eigene Vehrkräfte weiter gefördert 
werden. Die Erwärmung der Räume geihieht durd Gentral-Warmwafjer-Anlage ; die Bes 
leuchtung durch Glefirigitüt. Der die Anftalt umgebende Garten ift parfartiq unb nur für 
die Patienten beftimmt. Die Wege darin find ben Leidenden entípredenb vorzüglid gehalten. 
Bei Ihlehtem Wetter bietet eine herrlich deforierte Wandelhalle Gelegenheit zum Promes 
nieren. Ueberall berridt unter den Patienten Fröhlichkeit, nirgends fiebt man verbrieh- 
lide Gefidtcr, niemals vernimmt man Weußerungen des Schmerzes. Es fühlt fi eben 
jeder bier wohl und geborgen, trdftlider Hilfe fher, wozu das mufterhaft gejdulte Perjonal 
nicht zuleßt beitränt. 

Wud Ärztlihe Autoritäten, wie Profeffor von Bergmann, Profeffor von Leyden, 
der verftorbene Bollmann-Halle 2c. haben die Erfolge Paſchen's verjhiedentlih und rüdhaltd« 
{oS anerfannt. Das Inftitut fei daher allem, bie für bie obengenannten Leiden Befferung 
und Genefung fuden, mit der Mahnung empfohlen, das was fie thun wollen, bald zu thun. 
Je früher man gerade bei bieden Rranfbeiten vor die rede Schmiede geht, je fiderer 


darf man aud) auf Erfolg rechnen. Theodor Weinert. 
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